
Vom Konseil beim Baltischen General-
gouverneur.

Am Sonnabend wurde die Sitzung um 2 Uhi
nachmittag» unter dem Pläsidium de» General-
gouverneurs eröffnet. Nl» Vertreter Riga» waren
die VtV. Moritz und von Schubert erschienen.

Dieses war die letzte Sitzung, und bevor Seine
h _ohe Ezzellenz die Versammlung schloß, erhob sich
_Landmarschall Baron Meyendorff und _for«
derte die Versammlung auf, die sie beseelenden
Gefühl« der Dankbarkeit und Ergebenheit in
einem «llerunteitänigsten, an Leine Majestät
den Herrn und Kaiser gerichteten Tele-
gramm zum Ausdruck zu bringen. Alle An-
wesenden erhoben sich in einmütiger Zustimmung
von ihre« Sitzen, w«_rauf Baron Meyendorff den
folgenden Text desHull>_igung2t«legla»m»
verlas:

Der besondere _Konseil beim temporalen Bal-
tischen _Geneialgouverneur hält es für seine
Pflicht, nachdem er die ihm übertragenen Ar»
beiten beendet hat, Ew. Kaiserlichen Majestät
die Gefühle tieuunteitänigster Ergebenheit und
den Ausdruck tiefer Dankbarkeit für die Ge-
währung der Möglichkeit einer gemeinsamen
Arbeit zum Wohle de« Gebiete», zu Füßen zu
legen.

Vor Beginn der Sitzung wurden denGliedern
die in den beiden vorhergegangenen Sitzungen aus-
gearbeiteten

»eft _immnngtn 2b«t l»i«Ngi«r>
frag«

schriftlich überreicht und nach kurzen Debatten in
folgen der endgültiger Redaktion
angenommen.
I. Die besonderen Gesetzesbestimmungen de»
IU. Neil« des _Provinzialrecht« und der lokalen

_Bauerverorbnungen, die die Integrität der Land«
stellen de« _Bauerngehorchslande« in _Livlanb und
de« _Nauernpachtlandeg in Estland und _Oesel
die »u» dem hypothekarischen Bestände de« Haupt«
gute« _au«_gcschieben worden sind, wahren sollen
werden — soweit Nutzung und weite« Verfügung
über diese Landstellen in Betracht kommen— (der
sogenannte „rote Strich") einstweilen aufrecht
erhalten_.

III.

U. Di« Sonderrechte, die durch da«
Gesetz (Art. 888 und 882, Teil IU de« Pio-
»inzialiecht») den Eigentümern der Ritter-
güter zugeeignet werden, _nierden gleichzeiüg
mit einem allgemeinen Ausgleich aller
Privilegien und Beschränkungen der _Landnutzung,
die zurzeit den Ländereien der verschiedenen Kate-
gorien anhaften, aufgehoben.

Im Gouvernement Kurland erscheint
angesichts der _Sonberbestimmungen über den Land-
besitz und die _Landnutzung die Entscheidung der
Frage wegen der Beseitigung der Unterschiede
in den Privilegien und Beschränkungen hinsichtlich
der einzelnen Landlategorien unaufschiebbar. Die
Vorschläge für diese Entscheidung sind an den
betreffenden Stellen in den Arbeiten de« kur-
l_anbischen _Piouinzialiat_« dargelegt; diese Arbeiten

werben gleichzeitig mit den Arbeiten de» Konseil»
dem Minister des Innern vorgestellt werden.

Dl« Bauern, bestehen auf bedingungslos« Aufhebung
all« Privilegien.
IV. Der Allerhöchste Namentliche _Uka » «n

den Dirigierenden Senat vom 18. Februar 1898
der da» Quutenland und da» Sechstel
in _Livland «sp. Estland betrifft, unterliegt in
seinem ganzen Umfange der Aufhebung,
da er den beschleunigten Verkauf der genannten
Ländereien behindert und den klaren Sinn der
auf diese Ländern«» bezüglichen _Gesetzbeslimmungen
«_rbuntelt.

N«! der Abstimmung sprach sich für die Aufhebung de«
ersten Teil« de« ««fehl«, — 2»« die Klürstellun« der
gefetzmihige» Bestimmung der Quoten» und Sechstel»
ländereien, — die Mehrheit mit 13 Stimmen gegen 8
Dummen der bäuerlichen Vertreter »u§; für die

Aufhebung des zweiten Tel» de« Ukase«, — über di«
Neschränkung des Verlaufe« dief« 3lnd««i«n, -_^ «arm
alle einstimmig.

V. Di« freien Quoten» und Sechstel-
länbereien, b. h. diejenigen, die zurzeit den Guts-
besitzern zur Verfügung stehen und nicht zum

tz_ofslanb geschlagen sind, stehen den Gutsbesitzern
ebenso bedingungslos zur Verfügung, wie da«
Hofsland.

Di« bäuerlichen Vertreter wünschen die «rwähntei
««„deinen den bestehenden _«_Jesehlesrimmungen über das
NauerngehorchÄand und Pachtland zu unterstellen, jedoch
unter der Bedingung, dah die Entscheidung _diefn Frag«
die Aufhebung der Beschränkungen hinsichtlich des Verlauf«
der Quoten» und Sechstelländereiennicht aufhalte.

VI. Der Auswusch »on Landstellen verschieden«
Kategorien muß unter Wahrung de« Werte« und
Umfang«» der _Bauerlllndstellen vor sich gehen. Er
findet in der von den geltenden Gesetzen vorge-
schriebenen Ordnung statt, doch kann über die
Verweigerung der Zustimmung durch den Ge«
meindeau«schuh »_W Vertreter der Gemeinde ihrem
Wesen _nack Klane aelülirt werden.

VII. In den Gouvernement» Livlanb und Est-
land kann der Ueberschuß an Land, wenn die
Bauernlandstell« über 20 Deffjatinen groß ist
unabhängig ««n dem durch di« örtlichen Bauer»««
«llnungen festgelegten Minimum _veinußeit weiden

Ann»er!, In Ausnahmefällen lann der _ermlhnle
Umfang des unteilbaren Minimums unter Zustimmung
der Kinzwndschüftivnillmmlung herabgesetzt _meldln_.

Einstimmig angenommen.

VIII. Für Kurland wird da« unteilbar«
Minimum für die _Lanbstellen (Gesinde) auf
15 Tcssilltinen festgesetzt,

_Anmerl. In Ausnahmefällen kann der angegele»«
Umfang des unteilbaren Minimums unter Zustimmung
der _Kreislandfchaftsverfammlung herabgesetzt werden.

IX. Nie Land steilen der Kronsgüter
di« zur Aufteilung unter die landlosen und
landarmen Bauern bestimmt sind, müssen ihrem
Umfange nach 20 _Dessjatinen — für
Kurland 15 _Dessjatinen — enthalten.

Ich möchte «in Vorurteil beiämpfen, da«
sich, wie ich fürchte , i» unserer öffentlichen
Meinung festgesetzt, nämlich, daß Regierung
und Volksvertretung zwei Körper wären, die
ein verschiedene« Interesse hätten, und daß
man mit Genehmigung einer _Uiorlag« der
Regierung eine Gefälligkeit erweisen könnte,
die diese mit einer Gegenlonzession beant-
worten müsse. Da» halte Ich für eine V«r»
_schiebung der Verhältnisse; wir leben unter
demselben Dach, wir haben dasselbe Interesse
und «ine Verkümmerung der _Regierungsgewalt,
«in Verfall unsere« wirtschaftlichen Leben«,
— ich wüßte nicht, warum mir da» mehr
am Heizen liegen sollte, als einem unter
Ihnen; »»» Sie aushalten, lann ich auch
aushalten; wir haben da» gleiche Interesse
zu bessern, wenn da» Dach durchregnet, und
können uns nicht all zwei Parteien hinstellen,
_o«n denen die «ine sagt: gib mir erst das_.
Dann will ich Dir jene» geben.

B i »ma r ck.

vermischtes.
— «l«_e An_«ft«llun« für N»««»b«d»r<

ist augenblicklich für kurze Zelt in Berlin in der
neuen großen _A»»ftellung«hall« beim Zoologischen
Garten zu sehen. Da« ganze Reich de« Bureau«
menschen entsteht hier in modernem Gewände.
Schreib» , Rech»»- und Addiermaschinen, Schnell«
Hefter, Papieiabieißmaschinen, Kartenitgistersysteme
_Lochapparale, Zählstempel, Kohlepapiere, Fnrbbänder
_Kopierprefsen, Füllfederhalter, Phonographen, Ste-
nographiermaschinen, Adressiermaschinen sind in
zehn Gruppen aufgereiht. _Ueberall elegante junge
Gentlemen und ausgesucht hübsch« junge Mädchen,
di« d«m Besucher alles fein erklären und vor«
führen.

Besonder« einleuchtend — so schreibt die _Kgsb.
Mg. Ztg. — ist die «ll«t_»Fisl)«_..2uch.Schr eib«
Maschine, die wirklich und wahrhaftig Kassen«
buchungcn einträgt, addiert, automatisch Rechnung»

und Hauptbuch mit einer Handhabung ausgleicht
und herstM. Es ist eine Maschine, die die
Linzelauszüge am Monatsschluß überflüssig macht,
well sie diese gleich bei der Eintragung miteinstellt.
Sie soll sich für große und kleine Betrieb« eignen.
Da« große Versandhaus _Scar» Roebuck und Ko.,
als es vor der Notwendigkeit stand, täglich
35,000 Aufträge zu erledigen, stellte e_« sofort
470 Elli»t.Ficher-Billin2-Ual ,chinen ein — dl«
größte _Schieibmaschinenorder, die je gegeben wurde.
Wert: 75M0 Dollars!

— Wagner und Hein« a« Wein. In der
Neuen Freien Presse plaudert _Maz _Noroau
über „Rheinische Tage", und teilt u. a. Beobach-
tungen über das Touristenpublikum mit, die er auf
elncr Dampferfahrt von Bmgen bis Bonn ge«
macht hat, und die eine große _Entnllchterung unter
d«n diese Poetische _Rheinstrecke bereisenden Fremden
konstatieren. „Auf den Eindruck des Loreley-

F_elsen«," schreibt Nordau, „war ich besonders neu«
gierig. Er war recht eigentlich der Probierstein
der romantischen Gesinnung unserer Mitreisenden.
Ich hatte di« _Meinigen darauf «_orbeieitet, daß
beim Anblick der _Loreley die ganze Gesellschaft
„Ich weiß nicht, was soll e« bedeuten" zu jammern
beginnen werde. Ich erlebte die Beschämung,
falsch _geweissagt zu haben. Al« die schwarze, fast
senkrechte _Klippenwanb zu unserer Rechten au» dem
Rhein aufstieg und das Stichwort „Die _Loreley!"
von Gruppe zu Gruppe flog, da versuchten an
einem der Tische einige höhere Töchter, die seit
Ningen ununterbrochen _Kaffee getrunken . Eis ge-
löffelt und Kuchen gegessen hatten, da« unver_»
meidliche Lied steigen zu lassen. Sie taten es
schüchtern, unsicher, in der Hoffnung, daß
»ll» ganze Verdeck sofort elektrisiert einfallen
werde. Wie »nder« war bi_« Wirkung! Min-
desten« «w Dutzend Stimmen schmetterten ein
kräftiges ,Nu!_" hervor, andere riefen:
„Gott sei Dank!", noch andere klatschten
Veifall und grüßten _ilonisch zu d«n Sängerinnen
hinüber, daß diese mitten im eisten Vers ab«
brachen und zu kichern b«gann_«n < um den Anschein
_^u erwecken, al« hätten auch sie e« ironisch gc»
mint. Di« Lorelen ist auf dem _Rheindampfer

zum Gespött geworden! Als dagegen bald darauf
eine nicht eben berühmte Stimme das Schwertlicd
de« Siegfried und eine Gruppe da« _Wigalameia
der Rheinnizen anstimmten, da entstand feierliche
Stille, alle« lauschte andächtig; wer konnte
summte mit, und als die Stücke beendet waren,
brach ein Velfallsdonner au«. Die Trilogie hat
die _Lorelen vom Rhein verdrängt. Wagner hat
Heine überwunden. Das «_ar mir schon in den
Gasthöfen aufgefallen. In den Zimmern und
Speisesälen hängen al« beinahe einziger Wand-
schmuck Stiche von Auftritten au» „Rhcingold".
Der Rhein bezieht seine Sage und Dichtung gegen-
wärtig au« Bayreuth. Wie lange wird Wagner
nm Rhein triumphieren? Er hat Heine weg-
gefegt, die Wiltlchllftsprosa schickt sich an, ihn
wegzufegen. Moderne Taucher sind an der Arbeit
den Nibelungenhort zu heben, den der grimme
Hagen im Rheinbett versenkt hat. Al« Völker«
slraße, als Gitterträger, al» Veilehrsmerkzeug
größten Stil» gibt der Rhein Schätze heraus
gegen di« da» Gold de» _Fafner ein Bettel ist.
Emsig beschäftigt, diese Reichtümer au« dem
Strom zu heben, denken die heutigen Herren des
Rheins weder an die Nibelungen noch an Loreley.
An Bord der _Personenbampfer merkt man da«
noch nicht. Aus Wanderungen durch die Rhein«
uferstädte aber dämmert davon auch den minder
Aurmerllüinen ein« _Nbnuna _aui._"

— »r«zz«z«« 3_»i«dlich>«nel««t«n. Di«
leutselig« Art und Weise, wie Großherzog Fried»
rich von Baden selbst mit den geringsten seiner
Untertanen verkehrte, ist bekannt. Selbst derbe
Ausdrücke konnten ihm dabei die Stimmung nicht
verderben. Anfangs der 1870er Jahre bereiste
Sein« Königliche Hoheit mit einem kleinen Ge-
folge da« Großherzogtum, insbesondere den
Schwarzwild und die Seegegenb. Im Städtchen
Zell hatte mm» sich aus bi« angesagt gewesene
Stunde zu einem würdigen Empfange des Groë
Herzog« v«rb«leitet. E« war ein großer Festzug
gebildet worden, an dem sich die Bürgerschaft, die
Staat»« und die _Gememdebeamten, die Vereine
und die _Schuljugend unter Führung der Lehrec
beteiligten. Am Eingänge de» Städtchen« wurde

Aufstellung genommen. Als Stunde um Stunde
verging, ohne daß der hohe Besuch, dem es ini
Städtchen _Todtnau so gut gefiel, daß er dort
länger verweilte, in Licht kam, bemächtigte sich
der Teilnehmer nach und nach die Ungeduld, die
noch dadurch gesteigert wurde, baß die Sonne auch
auf die mit „Angströhren" bewaffneten älteren
Häupter glühenden Brand versendete. Ganz be-
sonders schwielig aber war es, die Jugend zu»
_sammenzuhalten — und unter dieser
Stimmung hatte, wie erklärlich, da» Gemeinde-
oberhaupt am allermeisten zu leiden, weil
ihm bald mehr, bald wenig zart angedeutet wurde
er müsse sich nicht genügend über die Reisedis«
Positionen Seiner Königlichen Hoheit unterrichtet
oder aber sich geirrt haben. Als die Ungeduld
auf« höchste gestiegen war, erscholl auf einmal durch
den Mund des _ausgesandten Späher« der Ruf
„er chumt" (er kommt), und alsbald war auch der
großherzogliche Wagen in Sicht Der Bürger«
Meister hatte sich aus seiner geschilderten peinlichen
Lag« noch nicht herausgearbeitet, als auch bereit«
der _Grotzherzog dicht an der Spitze de» Festzuges
angelangt war. Das _Gemeindeoberhaupt trat so-
fort an den Wagenschlag, um den _Landesherrn
_namen_« der Gemeinde zu begrüßen, aber eh« «,
mit seiner Ansprache _anhub, entschlüpften ihm
unter dem nachhaltigen Eindruck de» Vorange-
gangenen die Worte: „Vpood, jpu « d, Herr
Großheizog." (Spät, spät, Herr Großherzog l)
Se. Kg!, Hoheit aber entschuldigte sich darauf
lachend bei dem gestrengen Herrn Bürgermeister.

— Vom Grafen Zeppelin. Friedrichshafen
9. Oktober. Graf Zeppelin veröffentlicht heute
folgende Erklärung: „Den Aufgaben, welche die
Emwickelung der _Motorluftschiffahrt an mich stellt
würbe ich noch weniger gewachsen sein, wenn ich
Zeit und Kräfte auch anderen Dingen zuwendete_.
Zu meinem großen Bedauern bin ich deshalb
fernerhin nicht mehr in der Lage, den Anforde-
rungen des geselligen Verlehr« zu genügen, _Ne«
suche anzunehmen und zu erwidern, meine Anteil
nähme an Freud und Leid zu bekunden, für Er-
Weisungen solcher Teilnahme zu danken, Zuschriften
und Anfragen zu beantworten, Vorschläge und
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Anmerk- Eine Herabsetzung dieser N°nn w«d nur

dünn _gestllttet, wenn sich die erwähnten _Landstellen m o«

Nähe des Meeres, der Städte, Seen oder gew erbetrei-

benden Zentren befinden, oder falls durch tzausmdu,l«e

oder infolge anderer Umstände ein ständiger _Nebenerwer«

vorhanden ist.
X. Beim Verkauf von Privatgutern

durch die _Bauernbank, der hinsichtlich der Große
der einzelnen Landstellen zurzeit durch keinerlei
Normen beschränkt ist, müssen die oben angegebenen
Maßstäbe für den Flächeninhalt der Landstellen
angenommen werden, da sie die Lebensfähigkeit
und die selbständige Existenz der zum Verkauf ge-
langenden _Landstellen sicherstellen.

XI. Die Landstellen dürfen nur solchen Per-
sonen überlassen werden, die sich direkt mit Land-
wirtschaft beschäftigen und über genügende Mittel
verfügen, — sei es auch in der Form desKredits
um ihre Wirtschaften einzurichten.

XII. Bei der Parzellierung der Krons- und
Priuatgüter, die durch die_Bauernagrarbant an die
Bauern weiter verkauft werden, werden diejenigen
Teile des Gutes, — oder auch eventuell das ge-
amte Gut, — die hinsichtlich ihrer Kultur den
Charakter von Musterwirtschaften haben, nicht
parzelliert.

XIII. Die Bauergehorchsländereien, die zu den
evangelisch-lutherischen_Pastoratswidmenim Baltikum
gehören, müssen verkauft werden.

(Eine Anmerkung fordert die Streichung der Punkte 1
und 4 der Regeln, die 1899 aus dem livlandischen
Adelslonvent ausgearbeitet worden sind und sich aus dcn
Verlauf des P_astoratsbauerlandes beziehen.)
Die bäuerlichen Vertreter verlangten zudem den obligato-

rischen Verkauf des gesamten auherstädtischen Pastorats'
l_andes mit Ausnahme einer _Landstelle zur persönlichen Nutz-
nießung des Pastorats und der Angestellten.

XIV. Durch Vermittlung des Vorsitzenden des
Besonderen Konseils ist dem Minister des Innern
ein Gesuch zu unterbreiten zwecks beschleunigter
Entscheidung der Frage wegen einer staatlichen
Versicherung der Landarbeiter in den inneren
Gouvernements des Reiches, unter gleichzeitiger
Ausdehnung der auszuarbeitenden Regeln auf die
Ostseeaouuernements.

Hier wurden folgende 4 Zusatzanträge ge-
nehmigt. Der Konseil hält es für erwünscht
1) daß bei der Liquidierung der von der Bauern-

bank verkauften Ländereien zum Bestände des Or-
gans, dem die Parzellierung der Güter obliegt,
kompetente Personen aus der örtlichen Bevölkerung
hinzugezogen würden; 2) daß das Bauerland der
Allerhöchst der Ritterschaft verliehenen Güter mög-
lichst bald zum Verkauf gelange; 3) daß zu den
«an derBauernbank verkauftenGütern gehörende
Wälder ihrer wichtigen Bedeutung halber n i cht
parzelliert würden; 4) daß die zwecks Vermessung
und Bonitierung der öselschen Domänenländereien
bevorstehenden Ausgaben vom Fiskus getragen
würden.

Im weiteren Verlause der Debatte über die
Parzellierung der Kransgüter und -ländereien in
den Ostseeprovinzen wies der Vertreter der Re-
gierung, Staatsrat Dawydom, darauf hin, daß hier
hei der Aufteilung auf Planmäßigkeit dieser Ope-
ration zu wenig Gewicht gelegt werde, anscheinend
aus dem Grunde, weil es hier keine Agrar-
ordnungskommission gebe, die die Angelegenheit in
die Hand nehmen könnte. Zu dieser Frage ergriff
dann Baron Brincken noch das Wort, indem er
sich dahin äußerte, er halte es für durchaus er-
forderlich, daß an diesen Kommissionen, wenn sie
für die Ostseeprouinzen eingeführt werden sollten
vor allem Vertreter des Großgrundbesitzes teil-
nehmen, da ihre Mitwirkung von großem Nutzen
sein könnte. Er glaube, daß auch der Vertreter
der Regierung, d. h. des Domänenministeriums
ihm darin beistimmen werde. Den Beamten der
Domänenverwaltung werde häufig der Vorwurf
gemacht, daß ihre Arbeiten von Mißerfolgen be-
gleitet wären. Ob in den Ostseeprovinzen spezielle

Ugrarordnungskommissionen nötig seien, vermöge
er nicht zu entscheiden, vielleicht könne die Ange-
legenheit den Kreisbehörden für Bauernangelegen-
heiten übergeben werden. Wie dem aber auch sein
möge, er halte die Teilnahme eines Vertreters des
Großgrundbesitzes in jeder Kommission für absolut
notwendig.

» _»°

Hierauf begannen die Debatten zur Frage der
Wegeprä standen. Die Vertreter der liu-
ländischen Ritterschaft erklärten, daß bereits vor
mehreren Jahren der Landtag eine gleichmäßige
Verteilung auch der ,_Nationallasten beschlossen
habe, was sofort nach Beendigung der Schätzungs-
arbeiten (voraussichtlich nach 3 Jahren) zur Aus-
führung gelangen solle. Für Kurland, wo die
Verhältnisse anders liegen, meinte Burkemitz,
sei es nur notwendig, daß die vom General-
gouverneur Albedinsky im Jahre 1874 erlassenen
Instruktionen in einigenPunkten aufgehoben würden.
Hiergegen opponierte Baron Fülkersahm und
führte etwa aus, daß diese Instruktionen auf ge-
setzlicher Basis beruhen und daß im Falle einer
teilweisen Aufhebung die gesetzliche Grundlage für
eine neue Verteilung der Lasten fehlen würde.

«
Hierauf ergriff StV. Moritz in einer für die

_Ostseeprovinzen bedeutsamen Frage das Wort und
ersuchte die Versammlung, eine Resolution anzu-
nehmen, in der der Vorsitzende gebeten w_:rde, den
zuständigenRegierungZinstitutionen folgendenWunsch
der Versammlung zu unterbreiten:

„Der Besondere Konseil hält den Entwurf
des neuen, der Duma vorzulegenden Gesetzes,
das die Zinsen der _Priuatobligationen
mit einer Steuer im Betrage von _^2 Proz.
jährlich belegen will, für unanmendbar
auf die O stseepravinzen, weil die
Emanierung eines solchen Gesetzes hier eine
unerträgliche ökonomische Belastung des Groß-
grundbesitzes, sowie auch der Städter, ganz
besonders aber den Ruin des Kleingrundbesitzes
herbeiführen würde, deren Gedeihen hauptsächlich
von einem billigen hypothekarischen Kredit bei
hypothekarischen Schuldverschreibungen abhängt."
Der Herr _Gemralgouverneur versprach, diesem

einstimmigen Wunsche der Versammlung
nachzukommen.

In Sachen der Iustizref 0 rm wurde das
livländische Projett mit einigen Amende-
ments des Stadtverordneten Moritz ange-
nommen und einstimmig resolviert, daß das be-
stehende Institut der Dolmetscher durchaus unge-
nügend sei. Bei den Debatten fand die Reichs-
sprache wieder in Ssemjonow einen mehr beredten
als berufenen Verteidiger.

Hinsichtlich besonderer Wünsche der Städte
führte Stadthaupt Dreyersdorff etwa fol-
gendes aus:

Die gegenwärtige Städteardnung gemährt den
Kommunen nicht die Möglichkeit,ihren finanziellen
Aufgaben gerecht zu werden. Dafür gibt die
Lage der Stadt Libau ein beredtes Beispiel.

Das Defizit _LibauS für 1905 betrug 36,289
Rbl. 73 Kop., für 1906 41,605 Rbl. 95 Kop.,
für 1907 80,000 Rbl., wie man sieht, handelt
es sich also nicht um ein zufälliges, sondern um
ein andauerndes Defizit.

Da das _Reservetapital der Stadt fast erschöpft
ist, so erhellt daraus die unbefriedigende Lage der
Stadt. Andererseits muß einer ganzen Reihe
kultureller Aufgaben genügt werden, die sich nicht
vertagen lassen. An der Spitze steht die Schul-
frage, zu deren befriedigender Lösung allein die
Stadt jährlich noch 100,000 Rbl. mehr veraus-
gaben müßte, als schon jetzt verausgabt werden.
Zurzeit betragen die Ausgaben der Stadt auf
diesem Gebiete 71,000 Rbl., die Subsidie des
Fiskus dagegen nur 6,300 Rbl. _Uebrigens bin
ich der Ansicht, daß sich nicht nur Libau in einer
derartigen Lage befindet, sondern daß die Lage
anderer Städte um nichts besser ist.

Nach meinem Dafürhalten ist der Grund für
diese Schwierigkeiten in den prinzipiellen Mängeln
der Städteordnung zu suchen.

Wenn man die unbedeutenden Steuern auf
Hunde, Pferde, Velozipede und Automobile unbe-
rücksichtigt läßt, so haben nach der Städteordnung
nur die Hausbesitzer und Handeltreibende Steuern
von Bedeutung zu tragen, beispielsweise zahlt in
Libau d'_.e erste Kategorie 120,000 Rbl., die
zweite 80,000 Rbl. Die ganze übrige Be-
völkerung zahlt nichts zum Besten der Stadt
steht aber im Mitgenuß aller ihrer _Wohlfahrts«
einrichtungen.

Wenn man die städtischen Steuern, die Krons-
und Badensteuer und dieAusgaben für Pflasterung
und Kanalisation zusammenrechnet, so sind die
Hausbesitzer schon jetzt mit Abgaben im Betrage
von 20 Prozent des Reinertrages ihrer Immobilien
belastet. Daher märe es notwendig und gerecht
alle städtischen Einwohner entsprechend ihremreinen
Einkommen zu Gunsten der Stadt zu besteuern.
Dasselbe gilt von den Anreisenden, auch sie ge-
nießen alle _Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt un-
entgeltlich. Libau passieren zurzeit in Anbetracht
der Auswanderung jährlich gegen 100,000 Per-
sonen, die der Stadtlasse zudem noch Ausgaben
verursachen, beispielsweise in sanitärer Beziehung.

Eine zweite prinzipielle Ungerechtigkeit sehe ich
darin, daß der Fiskus von den Städten zu
Gunsten des Staates Abgaben erhebt, wie z. B.
Immobilien- und Quartiersteuer, und doch den
Städten Ausgaben staatlichen Charakters überläßt,
wie z. B. dieAusgaben für die Polizei undandere.
Für diese und ähnliche Zwecke verausgabt die
Stadt Libau gegen 130,000 Rbl. jährlich, d. h.
mehr als 15 Praz. ihres ganzen Budgets. An
Wohnungssteuern hat die Stadt Libau im ver-
gangenen Jahre 161,000 Rbl. verausgabt, als
Vergütung dagegen vom Fiskus nur 73,000 Rbl.
erhalten; das bedeutet einen Verlust von 80,000

Mbl. Weiter bin ich angesichts dessen, daß die

Städteordnung vom Jahre 1892 nur m geringem

Maße den wahren Prinzipien derSelbstverwaltung
entspricht, wodurch den Städten in vielen Be-
ziehungen die Hände gebunden sind und ihre ge-
deihliche Entwicklung behindert wird, der Meinung,
daß das einzige Mittel, die Lage der Städte
wirtlich zu verbessern, eine Revision und Abände-
rung der zurzeit bestehenden Städteordnung märe.
Darum müßten alle Städte der Ostseeprouinzen
um die Erlaubnis nachsuchen, in dem unter dem
Vorsitze Ew. hohen Exzellenz tagenden Konseil eine
allgemeine Reform der Städteordnung beraten zu
dürfen.

Bekanntlich nimmt aber die Einführung einer
neuen Reform viele Jahre in Anspruch und daher
könnte vielleicht die Finanzlage der Städte noch
vor der Reform der Städteordnung durch gewisse
temporäre Maßregeln aufgebessert werben. In
Betracht käme z. B. folgendes:

1) Eine Erhöhung der zu Gunsten der Städte
erhobenen Ergänzungssteuer vom Betrage der
Zahlung für die Gewerbescheine, die von Handels-
und industriellen Etablissements gelöst werden.
Zurzeit erhalten die Städte laut einem im Jahre
1898 Allerhöchst bestätigten Reichsratsgutachten
nur 15 Proz. vom Erlös für die Gewerbescheine
höherer und 10 Prozent für diejenigen niederer
Kategorie.

2) Die Gewährung des Rechts an die Städte
zu ihren Gunsten nicht nur eine Ergänzungssteuer
vom Betrage der Zahlungen für geläste Gewerbe-
scheine, sondern einen gewissen Prozentsatz von
der Gewerbesteuer selbst und vom Reinerträge der
Handels- und Gewerbeetablissements zu erheben.

3) Die Gewährung des Rechts, als Ergänzungs«
steuer einen gewissenProzentsatz der Kronsmohnungs-
steuer zu erheben.

4) Die Gewährung des Rechts, von den An-
reisenden, darunter auch von den Auswanderern
zu Gunsten der Stadtkasse eine bestimmte Abgabe
zu erheben.

5) Die Berechtigung der Hafenstädte, von den
per Bahn angeführten Waren eine Pudsteuer von
bestimmter Höhe zu erheben. An dieser Steuer
könnten auch die Börsenkomitees partizipieren, da
sie die Interessen des Handels vertreten (z. B.
_l/io Kop. pro Pud).

Was diese temporären Maßnahmen anlangt, so
möchte ich den Antrag stellen, unverzüglich im
Namen des _Kanseils um ihre Verwirklichung und
Einführung beim Ministerium des Innern zu
petitionieren. Bezüglich der Petition der _Libauschen
Stadtverordnetenversammlung, die einen mehr
lokalen Charakter trägt, möchte ich Ew. hohe
Exzellenz nur darum bitten, mir zu gestatten
Ihnen jedes Mal, wenn den einzelnen Ressorts
und Ministerien die diesbezüglichen Petitionen
vorgestellt werden, zwecks geneigter Mitwirkung
und Unterstützung ein gleiches Gesuch vorstellenzu
dürfen. In dieser Beziehung erscheinen zwei
Fragen als besonders wichtig: die Frage wegen
einer Aenderung der Esplanadenregeln in der
Stadt Libau, und die Frage wegen Erbauung
einer Schmalspurbahn nach Rutzau.

1- «

Zum Schluß der Sitzung wurden die abgefaßten
Protokolle verlesen und beschlossen, daß sie indiesen
Tagen in der _Generalgouuerneurskanzlei von den
Gliedern unterzeichnet werden sollten.

Hierauf wurde das bereits zu Eingang erwähnte
alleruntertänigste Telegramm abgesandt undalsdann
erhob sich Landmarschall Baron Menendorff noch-
mals, um dem Vorsitzenden des Konseils, dem
Herrn _Generalgouverneur, den tief-
gefühlten Dank der Versammlung
für die komplizierte und schwierige Leitung der
Debatten auszudrücken. Zugleich sprach er die
Zuversicht aus, daß auch die weitere Dirigierung
der Arbeiten des Kanseils dem Lande zum Wohle
gereichen werde. Zum _Hofrat G. N. N 0 ss 0 «
witsch gewandt, dankte er ihm für seine Mühe-
waltung als Sekretär des Kanseils. —

Der Schluß der Sitzung und damit des
Konseils erfolgte nm 7 Uhr 15 Min., worauf
Se. hohe Exzellenz derHerr Generalgouverneur sichvon jedem Gliede einzeln verabschiedete.

Entwürfe zu beurteilen, den Vortrag vonWünschen
aller Art entgegenzunehmen, mich in Vorträgen
oder in der Presse zu äußern u. s. _w. Hoch-
achtungsvoll Dr. Ing. Graf von Zeppelin, General
der Kavallerie z. D." — Wie uns depeschiert
wird, hat die Stadt _Friedrichshafen den Grafen
Zeppelin zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

— Feuersbrunst auf einem Auswanderer-
schiff. Aus _Newyork werden folgende Einzelheiten
über den Brand des in Brooklyn eingelaufenen
Dampfers „Giulia" gemeldet: Der Dampfer
ging am 14. (1.) September mit 90 Mann Be
satzung und über 800 Mann Passagieren aus
Trieft ab. Am Donnerstag vorvoriger Woche
wurde am Morgen bei heftigem Sturm kurz nach
Sonnenaufgang Feueralarm gegeben. Nach mehr-
stündigem, vergeblichem Pumpen von Wasser in
den Schiffsraum, wo 24,000 Fässer getrock-
neter Weinbeeren und Feigen brann-
ten, stieg eine gewaltige Flammensäule aus der
vorderen Luke auf und rief eine furchtbare
Panik an Bord hervor. Die Frauen und Kinder
brachen in jämmerliches Weinen aus, und die
Männer stürzten nach den Booten. Ein Teil
der Mannschaft meuterte und schloß sich
den Männern an, um die Boote, dem Befehl des
Kapitäns trotzend, herabzulassen. Dieser sammelte
zwölf kräftige Seeleute um sich und jagte die
Meuterer und Passagiere mit gezogenen Revolvern
zurück. Die Passagiere wurden unter den wildesten
Szenen der Panik unter Deck getrieben und dort
eingeschlossen. Die Mannschaft begann dann die
Löscharbeit von neuem, doch alle Mühe schien ver-
geblich, ein Mann nach dem andern stürzte halb
_erstickt zu Boden. Da plötzlich brach eine
Riesenwelle über dem Schiff und sandte
einen Wasserfall durch die offene Luke in den
Schiffsraum hinab. Hierdurch war die Gewalt des
Feuers gebrochen und es wurde bald gänzlich
gelöscht. Die Passagiere wurden wieder auf
Deck gelassen, wo sich unbeschreibliche Szenen des
Jubels über die Rettung abspielten. Viele von der
Mannschaft trugen Brandwunden an Gesicht und
Händen davon.

Inland.
Riga, den 1. Oktober.

Reic hsdumawahlen.
pt«,. Die _Abgeordnetenwahlen

werden auf Grund eines AllerhöchstenBefehls an
den Dirigierenden Senat stattfinden:

In den Gouvernements-Wahlversammlungen
der Gouvernements Astrachan, Bessarabien. _Witebst
_Wolhynien, Wjatla, Grodno, Iekaterinoflaw
Kasan, Kaluga, Kiew, _Kostroma, Kurland
_Livland, Minsk. Mohilew, Moskau Now-
gorod, Olonez, Orenburg, _Orel, Pensa, Perm
Podolien, _Plestau, Rjasan, _Ssamara, _SsaratowSsimbirsk, _Smolensk, _Stamropol, Taurien
Tambow, Twer, Tula, Ufa, Cherssan, Tschernigon/
Estland und _Iarosslaw, im Gebiet des Doni-
schen Kasakenheeres uud in den Städten Wilna
und _Komna zur Wahl von Abgeordneten der
russischen Bevölkerung— am 14. Oktober-

In den Gouvernementz-Wahlversammlunaen
der Gouvernements Archangel, Wilna, WladimirWologda, Woronesh, Komno, Kursk NishniNowgorod, St. Petersburg und Charkow — am19. _Oltober;

III. In den Gouvernements-Wahlversammlung»
des Gouvernements Warschau, Kaiisch 0_^,"
Lomsha, Ljublin, Petrokow, Plozk, Radon, _Ks_«
walti und Siedice — am 18. Oktober, i_« ^'
Stadt Cholm zur Wahl eines Abgeordneten der
orthodoxen Bevölkerung in den _Gouuernemenil
Ljublin und Siedlce — am 14. Oktober;

IV. Im Kaukasus, in den Stanizen _des Berek-
schen und Kubanschen Heeres und in der Stadt
Tiflis zur Wahl eines Abgeordneten der russischen
Bevölkerung _Transkaukasiens — am 14. Oktober

Bis zum 28. September waren, nach einer
Zusammenstellung der Retsch, in 51Gouvernements
des Europäischen Rußland über _zweiDrittel
der Wahlmänner gewählt worden. Die
Gesamtzahl beträgt 5161; davon sind bereits ge-
wählt 3674. Nach den Parteien gliedert sich diese
Zahl folgendermaßen:

Linke 345)
Kadetten ....383!
Progresststen ... 312s _^3
Nationalisten... 43)
Gemäßigte. . . . 253_)

Oktobristen. . . . 424_> 2149
Rechte 14671
Parteilose ....340
Unbekannter Richtung 103

— Die Gestaltung der künftigen
Reichsduma ist ein Gebiet für Vermutungen
aller Art. Während der frühere Präsident der
_Reichsduma, F. A. G 0 l 0 win, dieser Tage die
Ansicht äußerte, die neue Reichsduma werde im
Rahmen einer gemissen Mäßigung oppositionell
sein, behauptet, wie wir in der Moskauer Deutsch
Zeitung lesen, A. A. _Stachowitsch, der zum
Bestände der vorigen _Reichsduma gehörte, die
nächste Duma werde eine sehr starke Vertretung
der Oktoberpartei aufweisen. Nach seiner Schätzung
könnte die dritte Reichsduma etwa 30—50 Ver-
treter der extremen Linken zählen, dann 40—55
K.-D. Die konstitutionelle Opposition — bestehend
aus den K.-D., den zu ihnenhinneigendenBauern«
Abgeordneten, Kola-Mitgliedern (15—20),Kosaken
(10—15) und Parteilosen (30—35) — dürfte
die Stärke von 95—125 Abgeordneten er«
halten.

Die Oktobristen würden höchstens durch 40—
55 Abgeordnete vom linken Flügel der Partei
zu dem Kapustin und _Chomjakow gehören, ver-
treten sein. Die „farblosen" Oktobristen imVerein
mit Monarchisten , Rechten, dem „_Bessarabischen
Zentrum" u. a. könnten eine Gruppe von 220—
290 Abgeordneten ergeben. Die äußerste Rechte
werde es auf 25—30 Stimmen bringen.

Aus einer solchen _Parteibildung könnte sich die
Notwendigkeit ergeben, dqß der gesunde Kern der
Oktobristen, der sich vielleicht unter günstigen Um«
ständen auf 100—120 Stimmen bringen ließe
mit den K.-D. zusammen ein _konstitutionelles
Zentrum bildet, welches die Richtung der Tätigkeit
der Reichsduma zu bestimmen vermöchte.

Dieses Zentrum würde 235—300 Stimmen
zählen. Das hatte zur Folge, daß die Dinge eine
mittlere Richtung nehmen, die zwischen den K.-D.
und den Oktabristen liegt.

Nach der Ansicht von A. A. _Stachowitsch voll-
zieht sich eine Schwenkung der Volksvertretung
nach rechts. Doch das sind nur Vermutungen
wenngleich nicht uninteressante Vermutungen. Wie
wenig sicher der Baden für Schätzungen der obigen
Art ist, ergibt sich daraus, daß P. N. _Miljukow
die voraussichtliche Stärke der K. -D. in der
Reichsduma auf 100 schätzt , mährend A.I
Gutschkow annimmt, daß sie ca. 60 Abgeordnete
haben werden.

Reichsdumawahlen in den Ostsee-
provmzen.

In der Kurie der Großgrundbesitzer wurden im
Pernauschen Kreise der Per«. Ztg. zu«
folge, am 25. September gewählt: A. Baron
_Pilar v. Pilchau-Audern, Wilhelm Baron Stasi
v. Holstein-Zintenhof, Gustau Baron Maydell_«
_Podis und Heinrich v. Stryk-Tignitz.

Zur Wahl in der 2. Kurie _Libaus bemerkt die
Lib. Ztg.: Als eine sehr erfreuliche Erscheinung
ist das überraschend günstige Abschneiden der
liberal-konstitutionellen Partei bei den vorgestrigen
Wahlen hervorzuheben. Da die Wählerliste der
2. städtischen Kurte, laut zuverlässigen Ernntte«
_lungen, nur zirka 400 Mitglieder der liberal-
konstitutionellen Partei enthielt, so wurde in emge«
weihten Kreisen für die Kandidaten der Partei auf
höchstens300 Stimmen gerechnet — eine Schätzung,
die sich erfreulicherweise ummehr als200 Stunmen
als zu niedrig erwiesen hat. Aus dem Wayl-
resultat läßt sich mit Genugtuung konstatieren, daß
die Partei gerade in den Kreisen am meisten an
Boden gewonnen hat, in denen sie am schachten
bekämpft morden ist. .

In Windau wurde zum Wahlmann in °er
2. städt.Kurie der „Lib. Ztg." nach, IakobsaY"
durch lettisch-jüdischen Kompromiß gewählt.

InHasenpoth wurde dem „Westn. Lib.
zufolge der Friedensrichter Muraschklnzew

»«>
_gewayu. H)_ie _H)_euiicyen eniymien _^u» . _"_-'

In Hapsal ist, den estnischenBlättern zufolge
in der städtischen 2. Kurie Herr 3- 3«"«°
zum Wahlmann gewählt worden. Auf ihn em
fielen 41, auf den deutschen Gegenkandidaten "e.
Holst 11 Stimmen.

Ueber schwache Beteiligung an den W°_M _""
ehstnischer Seite klagen die ehstnischen Blatter.
So schreibt das „Päwaleht" über die AMe" _"

(Fortsetzung aui Seit« 5.)
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Eine Weltanschauung. — Preis «, 3« Koptken
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als Nonne hier oder nach _au_«wärts
Katholische Straße 58. Qu, 55,

Gin Mädchen
vom Lande sucht eine Stelle. Zu er

fragen Durpaterftraße 8, Qu. 27.

8in «Wn ««« L«M
wünscht eine Stelle. Zu erfragen gr

Newastraße .V« 16, m der Bude,

Junge« Vtäbche» vom Lande, da«
auf einem Gute gedient hat, zu nähe«u.
Handarbeiten versteht. Wünscht eine
«telle für die Stube od, zu Kindern
Zu erfragen _Dorpaterstraße 26, Qu. 9

Ein älteres, erfahrene« Kindermädchen
fnchtein« Stell«, am liebsten zu kleinen
Kindern, Zu erfragen Nühlenstr, 48,
Quart, 23, im Hof,

ein _kubes_« Mächen
r>, 14—16 Jahrenzu Kindern l»n» sich
«elden. _Maiienstr, lud, im Wäsche
und _Korset_.Geschäft.

_^_tsllsnL88ULbe_1
ein Mann vom canäe

mit guten Attesten wünscht ein«
»»_ornikftell«. Schulenstraë Nr. 32

in der Bude_^
Eine Dame aus derGesellschaft sucht

eine Stelle (bevorzugt auf einem Herr
schaftlichen Gut) als Vertreterin de
Hausfrau oder Gesellschafterin, sprich
französisch und ist _musikalisch. _A
erfragen Mühlenstraße 41, parterre.

Eine Dame (Deutsche) gefetztenAlters
mit befcheidenen Ansprüchen bittet un_»
Beschäftigung als Hausdame beiAllein
stehenden oder als Aufseherin in einem
gröhern Etablissement. Fabrik, Kranken
Haus, _Kinderbewahranstalt lc. Offerten
unter ti. 0. 80W empfängt die Exned
der Rig. Rundschau.

u.6—8. I'bekt'yi'str. 9,_N2115 _Viokm_^uii.
>»»«>>«, spÄUvn» u. >l>n«>e^»

_«ll'ÄNltkVltVN von 10—12 VW'
vorm. _u. 4—5 Ulli _naoliW.

llllrtmn N. XZmllilWitzllli'feissin,
Dr. msä. äsr kariäsr D_^_nivergitHt.

_Luvoro_^Lträözy 17.

?rvl. von l_^2_>nzlli
vr, msH, (d, >!,), U, ^»3,_s, _Od_^rit«,
_l_»_ri«, sckülsr von _p»>»!» u, «, _^,
_N!i«»b«t!iLtr, 67, «Hu, I (10—1ll,4—8),

. V«n «»»»_og, »em 1, Uot»!_,«!', »l_,
Viel!»!'!!«»!!!!! meines ps»x>«.

!)»>. l.. Lauclsl-vr.
N»nt>, Veneri_»eny u. üj_ p̂üiils»

_Xl_»_i>k«, emps, tigl, vou 10—1 uiä
5—>,«8, l»^. l._r»_V, «_uvorov.
«t«««« 8, 1_°elepd»u 2234,

_f»>» «_lnlg« 1^«_g« »«>>!>«!»»I_us_^_mL meiuo spreodsrunäen vouuer»»
t»_8> ä«n 4. Notok«! vieäer _»ut,

lli'. mell. k. 8_<_illl»ll!«z!«i.
XÜQlzclle nuä »_Mduwwllzcbe

LobauÄIiillß _v«» 8pl»e_!i_«t«_l>U!3eii
(8WU«rll, I_^,i«p°w, M««Ii),

_llr. Lrüning.
_HIK«rt«tr_2«»« 8,

ll.

weweroe_^VerelN.

Volllllndssitzunz
«_tttwoch. »«» 3, 0lt»»» 19«?,

>/,7 Uhr abend«,
2» g« «»_rdnung_:

Erledigung laufender Geschäfte.

Dzller Jachtklub
«»<tt»»ch, »«» 3. «lt»r. «.!

_Ngm. VerssMlllllg
Di. lh. «»««tuig : Winterlager und

_Nuflewahrung _de§ Inventar«,
V._V._?. _^ G«u»el»_ei.

Ordner _^ H, ««geusohn.
<_M ««»» »« «t»l»»»«,ch«»

_Tierschutz- (Vereine
»_evaler «_tr, _N. 45. Tel. 36b?.

«»»»H»e der _liere >^^ jederzeit_,
«_mlulant« Behandlung durch den »n>
j!»ll«»r,t _UaHch von 12-1 Uhr.

_Nroekensammlung
»«« <««in« gegen den »ettel.

Telephon 2084.
A«_l, Oktober: Scharrenftr.,Konvent

»»« heiligen Geist, Ioh»nni«>, gr,
_«inig., K»l!,, Wall» u, _Nottcherstrahe,

A» 3. _vtt»tel: _Gr, u, N. Schmimm-,
Kunst», Schwarzhäupttr,, gr. u, kl.
«ünbersti,. Kämmern., Herren., gr,
u. kl. Nünfterei_«, Karl-, gr.Schmiede»,
_Mmzstratz« u, _Petrikiriienplatz,

«» 4. e««»«i: Kauf-, Steg».
Vcheunenstr., 3l»!hau«pl, Jungfern»,
Krämer» ,_gi, u, kl, üleustr,,3>ompl»<,

ll. Schulen» , Palais., '_.Schaal' und
Wschüsstlai,«.

"l. «»_tvlll, _»,«»»« ?, !!.
«»»!- u. 8««<:!>>«cnt,_ks. 9-1, 5->,_«8.

»«>»!-l«l>«, «_,ut. »»» «««!>,«,»»
«»«_kk._,. »—>_M u._,,5—8>,i v.»!>.

vr. t<. Ll2_nlcei«tein,
II, ?f«rz««lr»«« 1_iI?.

_llr._Lrillluliziul.°^"

«^ »2ll8Il-ll.r2!ÜU«l«tl'.lz
üiui>!»i!_ss ^»u9 «m, NU8»b>_z>, 2»!».
«ntt«n>«» _ü.^», ««b>»«i»I««. ^»»«l'
_lltim«_u.iu»u»<^l«t!»>H«,_t!»l«»ItH0I.

m. U »28l>
^»Kll « ^«_tlt

_c°l<« «,!!(_. unö _«,»«ti'28«» 15,

von 9 _Hdr _morss. di8 6 Hur _LbonHZ.

_v_?o!!i!« ^«t_^ _lOU»,!«!»«^. 22/24.

3. _KroUmann,
LPr««wt, V. Il>—2 u. '4—6.

Für die mir anläßlich meines 5U-jiihrige» Amt
Jubiläums, in so reichem Maaße erwiesene Aufmerksam!«
spreche ich hiermit

weinen herzlichen Dank aus.
lob. _ltozenbaum. ^'i_. liaukäxiaLkez-llägäiin X. _NKMLll., «27«

_1. 8_v!<l6N»8_i<>Ü_'_s 2ll _L_»U- Ulla _Vmut,.XIoiH«ru, LIou«« i! MIÄ n»«!l«n,
2. _^NlÄisNsOl 8_Hl_^in_1_<H

_2>!
_N«iH«ii!, _V!»u«ei! u, _N»_ck«u, «o'vi« 2»Damen- », _2«rloü_.^»_z°l>°

3 _^ÄNUlivt, ?«1uelis, Vsivet u. _Vviz»» 2_<I _N«iH«_ru, _kokett«, °°_vi« ü_» »»_riiwr«!!,
4. _^ez>i»1eke w >!!«> _H_^t«°.l 7. süstiin!! w 8r°«°«r _^ll«^>d!l 10.

«l_>i_>l-Iii!!l!°s, °°_"_^,_^°°_"
5.?_2U»8_«II, _^_n!!»^<!!«. I 8.UlMü!««!! d_««^^'! _^ l_«°>>°»u in 5W55« /u«^I»,
6. 2lödel-8_tosss. _s g. Ißpz»i«K.I_,Lut«r. 1_^2. »<l!,!»l!'l>l!!l, i°_«._». »uce°°t,

13. _in»« 8«>35° _H_^_zki in 1l»uk_28i8ol»eu 8Udsr«»«Iie!i.
14. ?«ltiz« ^»ttirt« «»_iHei«- ullä »uäer« _8_ß_^Äß_0il»3Il>
15, _?°_rt_>5« 8«lüeu>IInterrö<;ke.
16. I'U_^-NmIeFsr _M_^^»«««!«) l'1i_2»8tietel, °»_vl« L»»«_IiUk8.
17. _N«z_»i!t« IÜr_^i8«Iiß Hlöliel, »m I^»_z«r, _vi« _^ut L««wllM!3.

»_oi»l« viele »ns«_l« Il»_i>lc»»!»o!i« 8t»lk« _nus ll«_z«n»tKnH«.

_Lreme ,_^_MH_^ G

_^ ^»^»'^»M _^enizem
_«M_> /_I_^ «ebr_^_uH vor
Ml/ _5 _M sl>>!n!«« m>6

_^W_^M!^
maoin

_ä_._Mkne
>_HI>^_WM b!«!!l!,»e!«,, Lei-

<^U»M r_^_iit, vn_«°!i!läl,
«_3M » Uebe^»» «<_->>»!»!!o>!
'_HHAW ?rei« 33 I_^_op,

Oelgemüläe
Gravüren

Vasen
_^UXusgegenftänäe

tc. tc.
_abreifehalbn: zu verkaufen

große Königstraë 32, Qu.9 Dienstag
unk _Mittmack nan 11—lt.

Bilanz der Spar- unll UgrschH-Kllffe
lies Lettischen KMmlltt 'Wsmeins.

»Nl 30. «_eptenlbei _IW7.
(l«7« Mitglieder, Ga««»tie°Kapit«l»83,433 3t. 38K.)

<W<s»b«thft«»ë 16, im eigenen Haus«),
Di« «lasse zahlt für Einlage» 5-5'/,°/» jährlich, Nie Geschäft«,«» der

Kasse ist von IN—8 Uhr nachmittags, ausgenommen die Sann- und Feiertage
Die bis 12 Uhr Bormittag« leim Geschäftsführer angemeldeten _Darlehensan
fragen werden am selbigen Tageerledigt. Sämtliche Einlagen in dieser Kaff
sind steuerfrei_.

_Courz äe _lrancaiz
O»«5<u»l»«>»««n_< paus _jsun_« _klll«» yt _fsmm«« llu monäs.

M2I_« «2 6icts«3. — I_^o _L0lir8 _^117». lisu 1S5 I_^_ulldi, _^lororoäi «t VO_^äiftHi
äs >0 _k««_n»» _^ _«,>««.

_^^^^._^^

_6_ourz äe _lrancaiz
«xv>u»>»«>n«n_< _pous »«_lulte« «t emplo>ö».

_i'i-HÄucriouL äu _ruZ86, äo I'^n_^lkliZ, äsl'HllsNllnä »t _vl_« -va»».
<_Dorrs_^i>ollÄ2i!es _cowmolci»1e, _6rn,MN2ii'S _sn äiet«o3. I_^_ft _oour_» _»uiö _lisu Is«
_ _̂lHl6i, _^suäi et _8_».»e_6i so _»_nieZi _^ 2 _ß>Vu»>«». _kiix äs <H«_ius oonm:
30 _ItdlsZ _pz,_7 äsmegtrs. 8' aärsggsr _^u,8clli' au 4 Ootadro liu_«

_ îoolä«, _^_ö 27/28, H,pp2_rt«NSi!t _?_H ig. (_yutrss _p_« I». Nüd,1sii8_tr^»»«) «_utrs
>> _l,«u^«» «» n«l<<!. I_^o nambrs

äss
aämissiouZ

«5t t,r_«8 limit_«.

MM" Krons-Oeamter, "MU
31 Jahre all, _^_auch

.d deutschen Sprach« möchtig, cautionsfähig, Interesse f. das
kaufmännische Fach, ca. 5 Etunden täglich beschäftigt, wil« b«»it während der
übrigen Zeit Veschilfttgung in e. Handels'Vureau ob. an e. Geschäft als russ.
Correspondent, Buchhalters'Gehilfe od. e. anderen Vertrauensposten

UM" ohne Honorar "MW
,u üleinebmnl. Gefl, llff, üudR, L, 8<x>9 empf, d, _Vf«. d, Ria. Rundlch.

Für eine _Flachserpartfirma wird für
len Einkauf und Empfang von Waren
n denFlachsdistricten eine mit de«

Flachsgefchäft vollständig vertraut«

_Mraft gesucfü.
llf!«t«n »nb _ri>°>!» _«. H,, 8008

_tnipf, die _Erved, d« Rig, _Zidsch,

Für

freie Stellen
i«_, Handel«' und Induftlie»»sen,

«mpflhl« den ««hlteu H«»«» «h«f<
tüchtige, von «ir _selbft» _piactisch

»«««««l»«t«

_H,nt«Ilifte, _3««t»_nismti, _°i«_i
_uverlasfig« Buchhalter, Vuchh»!ter«'Ge>

Hilfen, Cafstrer, _Comptoiristen:c.

«>«« l»N«fl«<« V«n»<»t«l»»«

!« _^ntli.
gr. Kvnigftroße «». 3«.

nebe» de« Geweibeverei».

Man5ucht
einen tätigen Verkäufer für mindere
_Papiersorten, der mit der Kundschaft in
der Stadt und ihrer nächstenUmgebung

bekannt ist. Offerten sind an die Exp.
dieser Zeitung zu adressieren unter
_k. 0. V 801.l

Gin tüchtig«, nüchtern«

Nhrmachergehilfe
findet dauernd« Vtellnng beim Uhr,
_machermeister Ludwig _Vtenbarth in

V«u»l«.

Sin gut empfohlener

(^S_^_illS
findet Stellung in der Apotheke von
W. >l»p«»«»_', Irauenburg.

_cehrllng
V»hn «»ständig« Litern, l«»n sich

»_el»«n bei

G. Tckönfeldt,
_Htablmaienchandlung, Nünüerstrai« 14,

Gin Lehrling
(_Ttzltst) «n»e< »»fort «t«N»n, in der

A»oche!e ,u Leins»!.

Gesucht für sofort oder später eine
in jeder Weise Perfeite, selbständig«
_«_ichln für seine Küche in gutemHause.
Nur solche wollensichmelden, diewirklich
aute Zeugnisse u. Empfehl. aufweisen
können, Thronfolger»Nouleo. 15, beim
Schweizer nur v.V,l—1 u.7—l/28Uhr.

Gine Nähterln
kann ftch «elden _Kalnezeemfche Str.H.

Hagensberg.

_Ltlllltllemllltullz
«l»«tt»»ch, »«n l». 0«»b« l»«?

wird da« Oekonomieamt der Stadt Riga
um V22 Uhr nachm. die

WtMen _Willis
an der Alexanderbrücke, anderSuworow_»
brücke und an der Ecke des _Nlezander_»
und Thronfolger' Boulevards in der
Richtung zur Luwoiowstraße, auf die
Zeit «»« 1. Januar 1908 »«pachten.
Die Verpachtung unterliegt der Prüfuno
undBestätigung des _Ttadtamtg,

Die Pachtbedingungen sind im Oeko»
_nomieamt einzusehen. Hier werden auch
bis I Uhr am 111, Oktober IM? An.
geböte in geschlossenen_Couoerls entgegen»
genommen; mündliche Angebote sind in
der Sitzung des Lekonomieamts um
_2/z2Uhr am felben Tage zu verlautbaren.

Die 2t»dt»_eiwaltungbehält sich das
Recht vor, ohne Nücksicht auf die Höhe
des Angebots den Pächter nach freiem
Ermessen zu wählen' 38L8,

M«»> Qel»n««<«»!nt,
den29. September 1807.

M-M Rll.
monatliches ves<l!enzt.
auch äl§ _Nedenewerb

bietet sich strebsamen Personen aller
Stände auf solide Weis« ohne Fach»
_lenntnisse undülisilo. Alles_Erjoiderliche
gratis und _ftanlo. Namen u. Adresse in
lateinischer Schrift erbeten, llff. unter
II. N. an Handelshaus «. _H E.

«l>te»l _^ «o.> M»«lau, _Mjaf_,_nih!_°ia,

I_^i_^sli»^
!»^. _l»«»ln»_l<l 0.ll. «!>«!,,

i'llloufol_^er-VauIs_^Hsä
31. _Huart.

14.

«_r«ndl!che f»ch»«n»«sche

_)_3_usbilclung
,mn tüchtigen, _plactilchtn

Muchßalter
durch ,«»»ill«»h«ft« «<n,«»«hl«,

nach«i»»i« b««»hl»«iMethode.

_Nl!Ntll,Ml!lellnIl>sll!littzen
»_on Geschäftsbüchern jeder Branche;

«üch»'«N»itt<«« »c.
übernimm! d»§

_coneesfionilt«

ßuchführunss-Knmu
von

!.._^_nki.
_gr. Königftrah« Nr. »2.
neb«, de» Oewerbeuern».

.

Gewerbe-Verck.
»««««t»,, den 3. 0U»l. _c.»

Dlsllnlielllllenll
Anfang 8 Uhr.

_Tagesordnnng:
_1. Dl. _NS«1. N. Nltchmann über

„Die deutschen Ostseebäder" .
2. _Fragenbeantwortung.

Vertretung der Kommission i
v. _Verent» _Nlechmann» _Nrntzer_,

Vog«l und Zelewitz.

Tecnniscner Verein.
«««»««, »_,n «. 0«»5« »»«?.

8 Uhr abend« i

Kitzung
««ßemitlitl. Gnttlloelsmmllllz.

_lagezordnung_^ Lorlagen der
Tonnnission zur Feier de« 5Ujährigen
_Gtifwm>«!a»e« de« Technischen Verein«.

!. _Lot_^abal-a-Vortrag
»»««»»«»> <»» 3. N!l»»b»^, _^d«llä» ? v!ü

I» ll»_s ^»!» <l«_s 8t»<N_.N«»!«»n»!« _Mik°I«i-L»_uI«v»rH).

l_^z_^ - >«_Vi_^Si<z -
_kein

I_^z_^.
l!>!l«,>»l!_i,ü 5 _»l> _Xop, H.d«_ii» »I Hei _T»«ze.

Heine _fsiMIinil_,«^3_^
doHüiIot _«icd <«_t»»

llicnl»i._ztr»5ze _lir. 14. I«!«,,!,»« 2»^,
_8>>^««l,»«>»«le>, von !»—>_k

_llr. _meil. I._^_uzin.

Aetiva. «ll. K. Pa s s i v «. Nll. K
_DarlehengegenUnterpfand I,1st,828 74 <3_rundk»pit»l IN,(>N<> —
Darlehen gegenKaution. 232Z38 4» 3_>efelv«>K»_pUal S2,N_0?88
Grundkapital in d, »eich«» Netrieb«>_Kapit»l 83,44? 50

lank I0,<X» — Einlagen 1,223,4«N ?4
Kassa-Konto 3,012 44 Darlehen«_zinse» 66,38« 2?
Inventar 2,804 10 _Einlaginzinsen — —
Laufend« Rechnungen in Di»idenden>Konto 4,483 ?l

and, Kreditinstitut«»!» I4,N<X> — _Transitorifch« Summen,. 3,410 96
Konto der der _Vank gehör. Schuld auf das Haus der

Obligationen 3,448 71 Kasse im gegens,Kredit»
Konto der Wertpapiere.. 32,90? 50 «rein 45,886 68
Verwaltungülosten 10,80?2I Schuld imII. gegens.
Hau« der Kasse 97,000 — Krediwerei» bI,IO0 —
Bevollmächtigten» unk Meten>Kon!o 825 58

_Gericht«>Konto 834 48 _Neitpapierzinsen 640 52
Der Kasse gehörig« Immo_» Anleih« 18_.8M —

bilie» 24,300 — _Unters!ütznng«fond» der
Kron«»lg»l«» 774 85 Beamten 2.748II
Einlagezinsen 5015 02 _Dioerse Einnahmen 7,01? 44
Piäm_>en»Vers,cheiung... 407 20 Zurückzuerstattende Au«>
_Transitorische Summen.. 7,538 82 galen 583 26
Ausgaben für Immobilie» 388 91
Anleihezinsen 406 51

Ml. ... 1,610,805 3? Rl! 1,810,805 «?

»ig», den «. «_ctoier !8»?. Die _DiretttvN

Im _Gouoernemen! Wit«»«l, _Krei«
Ljuzin, 25 Werst «on der Bahn, 2—k
Werst oon einem flößbarenFluh, ist ei«

NalllgUt
mit Hochwald ca. 2000 Dessj. zu v«>
taufen. Off.: _mp. _^I»_llnn^> _Vn_^_oso«,
176., .i_^_ollU_^S»^?.I. I_^HPllM'llioi',
^«nn_^sci-ßa 0_.1060M KgÄMlnpon_».

In Champstre ist ein

Grundstück
»_eift H»u« und _QbNgorten für den
biligen _Prei« »on 1200 5lbl. ,u »«'
k»uf«n. Näheres _Hagenslerg, W»ld_>

straße 4, Qu. 4.

In Dünamünde
auf einem Eibgrundstück wird eine Ne-
fitzlichleit ». « Häusern n, «. »udl
billig »«_llmft. Nähere« Hagen«l«g,

_Waldstraße 4, Qu. 4,

Gin Herrschaft!. Haus mit Garten
in der _Petersb. Vorstadt «ii» billig
»erlauft unter günstigen Zahlung«
ledingungen. Offerten unter It. N. 8014
empf, die Exped, der Rig, Ndsch,

Pianino
,u »«_Ilanfen ll, Uünstereistr, Nl, I
»n. ?. Ecke der Malstallstiaße,



«ednutt » «. Metz »»chd»uck«i. »_M. »«»pl«» 1_^1«. «»i «tn«2»«i»«^t«tu>n««»lch«»_b« »^»»dilcht« ««lch»«,i»_ztU ^». W««^,

stM_ _̂beate?.
Montag, den l. 0kt«b«r »8«?,

7_'/2 Uhr. _Mittelpreise. Monn. _N »,
b. Novität. Zum 1. Mal: W, >«e
Lteb« hinfällt. Schwank mit Gefang
in 3 Alten _non Kren u. _LipMtz.
Musik von M. Schmidt.

Dienstag, den 2. Oktober l_907,
?l/z Uhr. Große Preise. Di« IM««
Witwe. Operette in 3 Alten «««
Franz Lehi«.

Mittwoch, den 3. Oktober 1907,
71/2 Uhr. Große Preise. Neu ein-
studiert: _Nienzt. der letzte d«
Tribunen. Op« in 5, Akten »»«
Nich. Wagner.

l!llNl!lt»s«l un<! e,N

_Nocell _H 3ch«»>.
_^Vsdsisti'WL« 9.

_NFliob v.4-7 u. v_.8-11_U._H,_di«

famllien - (_lonoerte nez
bel-iüimten „Il-io _Zy_^".

«lg. _'II.5tM.che2tel.
Montag. d«nl. Ottober »9»?,nachm.

zu ermäßigten Preisen. Zum s,V»l:
Früchte der Aufklärung, KoüMe
in 4 Akten von Graf L. N, TolM
Beginn um >/22 Uhr.

Abends zum 1. Mal di« M»M:
Dt« Geweihten. Stück in 4 Wen

non A. _Ismailow. Beginn _!M
Ende etwa 11 Uhr.

Dienstag, den 2. Oktober l««1.

z. 3. Mal: Wasfiliffa _Mtlentjew«_,
Dram« in 5 Akten und 7 Bildern ».
_U. N. Ostrowski. Beginn _M
Ende 11 Uhr. _^.Mittwoch, den 3. Oktober lM.

zum 1. Mal: »er Z«pf««ft»_el«.
Drama in 4 Alten °, A. X.Bey«l_«_W

übersetzt von _Tomaschewskaja. Äeg»

l/28, Onbe 11 Uhr.
Donnerstag, den 4. _Oktober !«»'>

zum 2. Mal: Sittliche PM
(Die Moral der Frau DulZk»), TM
lomödie in 3 Akten «onG._OaM »'
übersetzt v. S. D-ski. U. 3«"

5. Wal: Erst verschiede«. . »«««

getraut, _OriginaLVaudeollle m M
Akten von _Maximo«. B«»w_« '/«'
Ende 11 Uhr.

_Nreltaa, de« S. Oktober »9«?, »»«

1 Mal: Menschenleben, wrstellu«
in 5 Nilkern mit Prolog °°_> '2""'°
Andrejew. Beginn l/28, End.'/°I2_Uhl.

Tonnabend, den S. 0ltob« »«>«
_^

zum 2. Mal: Menschenleben - -°°

Il»e»ter.V»riili

_Mam.
I_^_sitnn_«-I»ir.«.ll!,«''»>2°t«°!«,°«eil«"

lllerenilü fzmilien-l'nzi'iüWi.

15 _hervorsagenae
:«:: aM'Men:::

_Max Niläebrana
Ulicom. ^»_ltk»wli»t«u "°5 _"

_I'roiui'etsl» _«° _?«_"_°

B,llstüche, Me_,W!M_?e.

Dien«»«, d. 2.0kt°b«-
^^suppe. _CoteletteZ mit _l°_« °"Uch,

Kartoffelpudding, _Kafiee. Te^>

luMgelegte _Mmien
_Isyllieb_«. _li88yü. 7i8ebäsek8_n. I_<zulsr,

_lelllbte Xillüßral'llsUsll _scnvi_« _sms

_gsN880 _^U8_v/_alll _Lalantoris_^_aron

ill I'irlu» _NlUll V'ilUlau.

Gin Grundstück
550 Qu.-Faden groß, wird billig verkauft. Näheres große

Königstraße Nr. 14, von 12—3 Uhr, I,lmlü.

z _^2fel.Hl2lensel'z
«^ >l M ^^^^«^^^^^^^^^^^ ^««

R — _lllr 5tM uns canä — ß
_W! mU Angab« b«r Fälligkeitstermin« d«« »_ichttgsttn und _M

_^
hier gangbar«« Coupons und freiem Raum zu

Notiz««. _^M

_A Vl» «l«s«, »n «_,nen di» Vörs» ««schloff«, _blsibt, sin» mit
_H

_H »och», Schrift m«li«t.
_^

G _sstls: nrtonnM lo «op.. uncIstonnlrt tb «op. _^_v
_Ä_^ _H» _lfaben in

«. «netz Vuchünlcllerel.

snnlllln? s,,8>«_tßm »Sintis" lüf llielleslinlül«_llil 4 Ulm.
»»"""l_^' ,,8tromtopf' ..... MMMl« .. 7 _«

WI8 >„columbu8" . . . ,. Nllülilll'll!!!« ,. 20 ,.
_lislsrt » bester _^_ngtlinrnnss _«m _Iiilli_^_ztvu _krelze»

_^ _earlfrk<Mch«lehm..,_HH_„
Zu einem _MsitsN, Ende September beginnenden

Aoch-Aursus
nehme ich täglich zwischen 10 und 2 Nhr Anmeldungen
entgegen: 5_ta<tt. kleine _Zchulenztsasse Nr. 2. II. neben
<lem _Dom_«Mu5eum.

Marra Korth, geb. Götz.

^^ 8_^ _N13», L28tsiz>Izt2 _)_5 8.
_^^ ^^'

«Aug. »«>n^>_ok_«Vn

Status des Rigaer Oypothelenverews
»»in«, S«pt<_mb<» 1907.

»_e»«t«««.

«assa.C°Nl» . «. l g,_«48.8S9
Gilo_>C»«t,: ») bei de« Riga« _Mlsenbauk R.572,000.—

d_)_, _« N. Gesell. g_«g«ns.
_Tredl« ., 78,000.—

_^ «45,000.-
Werthpapier«:

») Bt»<llHp_»pi«« »- «. Et««<« tz«»ntirte Wert»
_paple« 3lbl.1,11S,S85.32

b) diverse »_nber« _Welttzpapier« . „ 370,488.— 14«? 17832
_CourZdifferenz>Vanto auf W«_rtpapier« _» 1595,45.89
R«nten°Gonto _, 33,101.54
Pfllndbnef'Dallehm:«_"/<> . . . Rbl. 18.059,400.-

«_'/,_"/« ..... 9.594,700—
7°/, ... ., 1.337,100.-

_^ 28,991.200.-
N»g«l«uft« Imnnblllen _« 119.111.20
Darlehm'slentm: ») Terminlich« . . NU. 252,802.68

d) Verspätet« . . 82,060.71 334,868.39
Inventar' «nl> GlurlchwngSkostM'Vonto _^ 9,653,04
Uuelag«»_'<l»»t»: ») Nersich«rung«._Prz«i«»Rll. 7,426.9s

d) Vt«lftb»tst«ll»ng8_kaste» „ 3,327.58
0) I«_gr°ssatlon«koste» „ 72g50
s)di««se .. 2,053.84

_^ 13.837.88
Pfandbrlef'Nnfertigungs'Vont» _, 8. _201.L5
N«r<U,«.Immobll « 72,986.72
Louponsteuer»C<mta „ 193.84
Pfandiri«fu«rtrieb<C»nto „ 64.,04725
K»»P»ns in Verrechnung „ 3.110.25
D«p»fiten>C«nt« , 48,500.—
Vorausbezahlt« gezogene Pfandbriefe 90,000,—

»bl. 32,083,874.66

««_servefinckHmt» »«. 1,187,272.80
Pfandbrief« w «««»«. . . 4l/«_°/a Ml. 16.707,100,—

b°/u „ 5,905,200.—
5'/«»/° .. 1M7.100.- 23.949,400.-

A««_g«l»ost« Pfandbrief« _, 83,700 —
Ewzulösend« Coupons. _IN.448,75
TUgungsfond.Cont» . _, 6,08?,73?,86
VouPnn.Vinlzlung«s«nd>C»»tl, 68ss,_084.I)0
Verzugszinf«n.Conto . '....» 17,88895
Gelündigte Pfandbrief« _, 10,200.—
VerwaltungslosteN'Cont» .

_^ 26,167.67
Di»id«nden_»Conto „ 4,71?.—
«zlo'Conto '

_^ 1,797,45
Verwaltung angekaufter Immobil!«« ........„ 4,000,—
DepanenteN'Cuuta (_Nerthpllpie«) _„ 48,500.—
D«p»n«nt«n_>Cnnto (durchgehende Summen) „ 10,454.68

Ml. 82,083.874,66

_Mnz her Cvar- u. Vsrschuh-W ll. RiglltthMVttltt
«« 3«. «»_ptembe« »9»?.

Suw«»_wstr»h« »l. 14, Haus _«aull, Telephon Nr. 922.

»«»» Nitglleder. — O»lanN«._CaPit»l 94,5?» Nbl. »L «op.

«««,». «bl. «. _,«,fi»«. Ml. K,

«nmdcapltali.d.»«lchzb»nk 10,000 — _Grundcapital 10,000 —
_Daikhn g«g«n Unterpfand. 583,783 71 Netrielscaplwl ....61,677 46
D«ll«hn _gtgen _«lauti». . 92,788 35 It«s«rv«.«»piial .... 22,894 46
e,«ptoli.«u«_g<lb»n. . . «,947 41 Einlagen 594,998 60
Inventar 1,008 70 Diners« E«dit»r«n - . _> «7.780 48
W«rthpapi«r« 500 - Zinsen 32,780 02
Din«se Debitoren . . . 3,804 ?_y _Transitansch« Summen. «78 63
Girn.E»nt« 100 — Dividende 5,440 41
_C«ssn><lo»tll 7,148 92 Elr» _k Dspöt. ....
«_ericht«.Conto .... 890 37 Hausunlosten'Conw. 4,043 05
I««obili««.T«mt» . . . 148,540 84

800,488 0« 800 .48806

Vl« Eafs« zahnfür Einlagen 3»/»°/° jährlichund nimmt für Darlehn g«gm
Eaution 8»/,°/°, ««gen 0bli_gati«n«_n 7'/,°/«, gegen _WerthPaple« ?'/«°/°. S»««t.
_lich« Einzahlungen und _Tinlagm in di«_1« «lasse find _sieuelfiel.

Ni««_, dm ». 0««»» 19«?. Die _Direltion.

Vollständig neue« Plogi-am»». »»llftändia «<_.«»« «
_ _̂^

Im Lönzert-Ellllle des ÄwerbeMchs^^
Vtvnta« de» _».. Dienstag de« «. und Mittwoch d«n 3. _Nktob

Weater Synchrophon,°
singende lebende Photograyh»^

Drei letzte
_^^ VorMmgen.^^l,88tsllsnä 2U8 3 MK8lIlIM!l u. 28. _^^_L. lll« _lnw°«

»«Mlten 2U8 _llpern.llllsretten. ltomnißn nn/
- _bumllli8tl8eü8ll 8eßll«li.

Anfang 8 Uhr «bends. Näheres in den Programmen. _Preise m_»
_
'̂7'«

_^

WW Xrwzi'isiäUsitei'zzgl. W
_fssltllli_, äeil 5 Notol«!' 19N5,

_H.b«!iä« 8 ITIu-:

_^ven _ _̂lllllllgnllLs.
(8_egl«!tung: _Lok_^eäisoli« I^»nts

vou 1798.)

?It0<_3Il ,_H.U_2I:
1) _^s«äsi 2««:_^ »_siusi H.it,, _9«ä. von _u
V. N»,uill1)2,<!ll , ßvsii 8oliol_»nä«i.I
2) _»_sl_^ällbyntsuel, Volks!.». _L_^sIIen-
d3,_ed (Hutßrtlluuu»). 3)I _v»i8 uit
viß mir i_»t,! 8Uää_«ut8<!_bs8 V«IIl8-
Usä. 4) Zükusiäer - _^_2_iilWt_»,_F,
_solilesizeilW Volkslieä. 5) Die
_N_^usl_^ _^_onuut,! <3sä. vou I>. von
_liilißnoiou, Lv«u 8ollnl«mä«r. 6) ?e-
tsr äer 8<:ii_^siusliilt, LckvsäisoiiW
ValliLliEä. 7) v_« _Vi_^t»,!!^,
8) ?2,ryu_<Htioil km 6_?»,do äs»
8_llllU_2z>«l>l«u!isi» I_^uuäliollu, O»,il
_MoiiM L«Uui»,un. 9) I_^o ooiapkik
<_3uiII«ris, _Od»u8. pc>p. XVII _sitzole.
10) Von »oii imlä_^ ms I_» _luu«!
LsWitzro _«t _Nklinier. II) _!l_<«
_oil»_rdu!iui«l et 1s _tlliimW «^ _uo_»
et t>1_»no, _I<oi3_» ?u^«t. 1840.
12) U_? H»,iIinFI love _^_uu! kizäei

«t Oiilu_^uu.

_Xlllt«!,: Nbl. 3.10, 2._6N, 2._1N,
1._6N, 1.10, I«xt« _^ 15 Top.

DM ?. _Noianor. WW

'» » »»«»_HlMDW
8 ll, lllls «ulil lle_,_Xtz_chMiillziWzZ

voll

Sscar springlelö.
«itw»«ln, ä.3.Not., H.dä«. ^/,8Mrl
I. _^kßM:

_llie Neiztminzel' «_lii, _llmlmg.
_Xaslsn 2, 80 üop. u«uN«ni<l n

40 üop. _unnululusiiit d«i

lMl r. i««i«ll«r. »^

_verlegen Xie überall! M

_»u_» ?2,1äFtini8eIikii_Nsdkn, _vortssMiol, UM^^^^^Wim Ls8olim20l(, _80>_vis »l^^^_WUW

_«Ilsi-bestsr 8orts äsr _s_^^_U_^^_Ä

e°8°U8!!!!i!N„l,3lMl
_^^W

eo»«!l,e!>»ll <l»_s P2_^um»,l«.r_»bs!k MM_^_Ws

_Hf._Hl_.pi-N'l-lVHclN'l'
_H_^

_b

lürcus Lebr. Iru22_i
Montag, den 1. _Vktob«« 19N_7,

8 Uhr abends:

Dritte große

W-MjtellW
in drei!lon-Pl u»'Ultr«,'Abt_«Uungen

mit «eu«m _Truppenbestiutd«, bestehend
aus berühmten europäischen Urtiften

und _«_rttstinne» des ZirkuZsports.
Gntr«e sämtlicher beliebten Zirtus-

Elowns.
_Glgeneb _gtv_^eö NaU-Qrcheft« unter

der Zeitung des Kapellmeisters
Herrn Ttan«<t.

Im «treu« prachtvolle« _Nnffet und
Küche Besitzer N. sl'SlllVi'V.

Anzeige. Dienstag» den 8» vtt.«.»
8 Uhr abends:

_Aohe brillante Vorstellung
CircuZ'Geschäftsf.I.I.Ter«b«_j»nUow.

_Echennenftr» 12» _Tchennenftr. t3.

_fili;W LiHWli
Größtes, vornehmstes Unternehmen dieser
Art. Films und Firma in fast allen

Kulturstaten patentiert.
Vom 29. Tept. bl« z.s. »lt. »907.
Zeitvertreib am _Nersaillehof _1804(hist»_r.).
Tee»Ernte (belehrend). Getreide-Kultur
(belehrend). Thunfischfanz (hochmt««ss.).
Villen'Einbrecher (komische Pantomime).
Fluch der Schönheit (interessant) und

verschiedenes ander«.
Unsere großen Verträge in Frankreich,

England, Amerika, Italien _verjetzen uns
in di« angenehme Lage, dem Publikum
jede Woche di« letzten Neuheiten zu
bringe« und _concurrenzlos darzustellen.

Vorführungen an Wochentagen van
5—10 Uhr »bends, Sonntags von
3-10 Uh_« abends.

Vntree (incl. _Wohltatigkeitsstn»«):
Platz 2« _Kop.,II. Platz 2« _Kop.
Kinder u. Schule« zahlen >. Hälfte.

für vereine
zuVersammlungen, Hochzeiten, «lus

«tchtungen,

_^ Kaal,_^ca. 200 Personen fassend, mit Neben-
räumen zu vermieten. «onzert-Flügel
im Haus«. Schwimmstraße _^H 27.

Uorläuftge Anzeige.

VMl».Mllriell-MsllileHW
m 1?.Wh 18.Mmler ll. c.

« WM_^W» 3

'_a M^^ W 0-
<_" U"_^W > ?
'"«WW ' / _«
3 UUWM f»bs!ksis«!,en WM»! <l
^< D _^ _^o«>«on _DUzW _! »^

_UU z!', zzlülzi!', i_8,W _^ ._"<
_DWU_^ ,«^t»<-,kil»^»^' _MWWWU _^

2 M^"" ^^"'"''_^'^«W _^

1>_lus9_Sxtrakt
llixti-lllt ll« _«o!xj

Haarfarbe
_^

«_MA_^ erfunden vomP«r<
_^_WV_^_IR fü

meur
_^. ^»_l_«-

WWU^^_M f_«v_»i(»2.Warschnu,
_' - - «» _^W_^

ist eine
unschädliche

_^W M _^UM,Haarfarbe, milder

_^ »^ _^ _ _̂manergrauteHaare
^^^Mvraun, chlltain u.

MVö_^ _^^Wblond färben kann.
zu 1Rbl.

50 Kop. und _Probeflacons zu 60 Kop.
find zu haben in Uig» bei dm Hellt»

_<U«_x. l.«»»» _H vn_»,
ll. <^. ll»»i«fz«»»

und in allen Draguen'tzandlungen.

3M- IlllU8ll.
N»l_>elm8»«iz>« _»iloksnt!. _Vesdlillluny.
3»nn»ll«n«l, «l«nll. llll««»»«»'.
sxpeäirsu _^1äsu

vvullig» _Uiloli !l«»u«n, _ll_»_v_^_V
kuIkuiLnä.

Vüwr _^sräyll _2_u _vuiolitllwlitsu

?M2S!l lln_^ßnowmsu. <3üt«r»n-

?. Larnlloiat H _Oo.,
?2,I»,i88ti2«8s I>lr. 9. ?«I. 483

NiFll - _^_reusburF - Noonsunü -
?stor»Imi-3, _eveutuoU _Lsvai.

<l»U»^ _^R_^ ..Imperator
_HWI_^ Mcol« II".
_Ullpt. L. _VnXe,-.
N_!_,««ov»,, ä 3. 0°«., 3 v. u.

_kig»«!- l)2Msif80>>Mf2!'!'iLs«8<!8«!,llft.

NlFa -NtttterÄaiu -Nlisiu
üuioll äsu ^«_ü«ei-Milli«1M'_32ii»I.

._^illMlWkNll»» I_>"_^ ««II,
_ü»_piNu l!!«n«l!«»_'»«l!nn,
8»nn_2l»e»«l, «l«_nll. Ulltll»».,
mit, _NiNslu _ukuili ^»_mdusg sxzieäisib.

_H,umsIäuuFeu _nsliiueii LütKy_^eil
ll«ln,»lnss _« <_3»>ln»»».

Benutzen Sie dt« Gelegenheit »ach
de« »eifptel frühere« Jahre!

Vom 2. bt_« ,»«ill. Vktover e.
ist et«

_hillizn Vui«nf _Mer
ftischen Früchte

angesetzt.
Die« tft keine _Sleklame. sondern

wirkliche »illigteit!
_Veberzeuge« Wie sich selbst.

Unmittelbarer Bezug an« de«
ersten Hand.

k.LliMM
Weberftratze Nr. _!5.

Telephon 3427.

lüs lli_« _llemi» _kzulllln, Mz

lriMslM
V _I.kanäulo,

UkßSI!3_dVIA, /?HUIl'8t,_?. 1.



P «rn » u: „In der 2. Kurie hätte der Kandidat
der Fortschrittspartei durchkommen können, wenn
nicht die Teilnahme an den Wahlen eine so laue
gewesen wäre; ganze 18? Wähler der zweiten
Kurie waren zur Wahl nicht erschienen, während
die „Konstitutionellen" bis auf den letzten Mann
bei ten Wahlen zugegen waren."

— Unsere K«nsula»«ertietungen im Aus-
land«. DieKommission des Konseils der Russischen
Industrie, und H»ndel«_vereinigung entwickelt ein«
sehr rege Tätigkeit, indem sie es sich angelegen
sein laßt, Mißstände im wirtschaftlichen Leben de«
Lande« aufzudecken, zu beleuchten undReformen in
Vorschlag zu bringen. Einen solchen wunden Punkt
in unserem Wirtschaftsleben, welchem die genannte
Kommission jetzt ihr« Aufmerksamleit zugewandt
hat, bildet unser Koüsulat« wesen. Auf einer unter
Vorsitz de« Reichsrat«_mitgliede» _Awdakom stattge-
habten Sitzung der Kommission des Konseil» dei
Russischen Industrie- und _Handelsvereinigung mies
wie die Pet. Ztg. berichtet, da» Mitglied des
_Konzils, Herr H. _Wissendorff, darauf hin, daß
gegenwärtig wegen Reformier»»«, de» Ministerium«
de« Neußern, welchem auch die Konsulate unter-
stellt sind, Beratungen stattfinden und daß eü
daher sehr erwünscht wäre, wenn diese Reformbe-
rawngen sich auch auf unser Konsulatswesen er-
streckten. Da» Komitee ist nun dahin übereinge-
kommen, beim Ministerium de« Ueußern in diesem
Sinne vorstellig zu werden und darum zu bitten
daß zu den eventuellen dal _Konsulatswesen be-
treffenden Konferenzen Vertreter der Industrie-
und H_andelsvereinigung hinzugezogen würden, da
für eine solche Reform wirlüch praktische Vorschläge
nur aus den Kreisen der Industrie und de«
Handels hervorgehen können.

X Der Kongreß der lettischen _fozialdem««
_tratifchen _Lehrervereiuigung hat nach dem von
UN« in Nr. 222 unseres Blatte« Veröffentlichten
Programm in diesen Nagen stattgefunden. Au«
den Berichten de« _Zentralbureau« in Riga und
de« lokalen Organisationen ist, wie die neuesten
sozialdemokratischen Blätter berichten, zu ersehen
daß zu der Vereinigung 200 Lehrer _altz Mit-
glieder gehören und daß die Einnahmen im Ver-
flossenen Jahre sich auf 800 Rbl. belaufen haben_.
Ein Delegierter soll über die professionellen
Lehrervereine referiert haben. Der Referent ist
der Meinung gewesen, daß nur durch die poli-
tischen professionellen Organisationen die Forde-
rungen der Lehrer zu erkämpfen seien und daß
eine rein professionelle Lehrelvereinigung leine
Bedeutung habe. Die Mehrzahl der Versammelten
hat jedoch eine andere Meinung vertreten. Der
Kongreß hat eine dahin lautende Resolution ge<
faßt, daß alle Elementarlehrer gemeinsame
Interessen hätten, für derenVertretung professionelle
Lehrervereine unerläßlich seien. Indem die
sozialdemokratischen Lehrer diesen Vereinen
al» Mitglieder beitreten, würden diese
professionellen Vereine der Sozialdemokratie näher
gebracht. Nach der Begründung der professionellen
Lehrervereine müsse die _sozialdemolllltische Lehrer-
vereinigung als politische Organisation fortbestehen.

Inbetieff der Taktik der _sozialdemokratischen
Lehrer sollen mehrere Resolutionen gefaßt sein, die
unter anderem den sozialdemokratischen Lehrern ge-
statten, da« Amt eine« Küsters und Organisten zu
bekleiden, wo.»bisher »erboten war. Der Boykott
gegen ewige Zöglinge de« _Wolmarschen Lehrer-
Seminar« wurde aufgehoben, weil diese sich „ge-
bessert" hätten. Ferner ist beschlossen morden, mi!
dem Allrussischen Lehrerverein eine rein äußerliche
Verbindung behuf« Erlangung «on Informationen
anzuknüpfen. — Die Herausgabe sü_zialbemokra_»
tischer Schriften für Lehrer und Schüler
müsse mit allen Mitteln gefördert werden. — Um
die örtlichen _Selbstoerwaltung3institutionen „im
sozialdemokratischen Geiste zu beeinflussen", soll der
Kongreß allen sozialdemokratischen Lehrern dringend
empfohlen haben, an der kommunalen Arbeit teil-
zunehmen. Nach der Neumahl der Mitglieder de«
Lehrerbureau« wurde der Kongreß, an dem 19
Delegierte teilgenommen haben sollen, geschlossen

Wall. Zum Ueberfall auf den
Visenbahnzug. Wir erhalten folgend«
Zuschrift:

H. R.! Die von verschiedenen Blättern al«
Tatsache verbreitete und auch in Ihrem geschätzten
Blatt mehrfach reproduzierte Angabe, e« sei die
bei dem Naubüberfall bei _Elwa verletzte Frau de«
Gendarmen _Amaltschisch ihren Verwundungen er-
legen, bin ich in der Lage, al« unbegründetzurecht-
stellen zu können. Dieselbe befindet sich imWall-
schen Stadthospital in meiner Behandlung. Die
von der linken Seite in der Höhe de« 2ten Brust-
wirbel»i V»Z«ll von der Wirbelsäule eingedrungen«
und «chterseit« dicht über dem Schlüsselbein aus-
getretene Kugel hat wunderbarer Weise und Dank
einer zusälligen höchst gezwungenen Körpeistellung
die Wirbelsäule verschont und auch sonst lein«
edlen Teile verletzt. Die Verwunde« befindet sich
in relativ »««gezeichneter Verfassung und von
Lebensgefahr kann leine Rebe lein.

Hochachtungsvoll llr. E. Koch.
Stadtarzt in Walk.

Wallscher «_rei«. Partieller Gut«.
»erkauf. Ter _Latwija zufolge, beabsichtigt der
Besitzer de» Gute« _Kroppenhof, Herr Salkit, einen
Teil de« Gul«l»ndes wie auch da» _Bauerland an
die Agrarbank zu verlaufen, doch ist zunächst über
den Preis leine Einigung erzielt worden.

Torpal. Dem S_._nior der Vorväter Recht«,
anwälte, Herrn «»nä. ^>il. Sigismuni
_Lieven, wurde am 28. September von den
_Nerufsgenossen und Vertretern zahlreicher öffent-
licher Institutionen eine spontane, sichtlich von
wärmsten Empfindungen getragene Ehrung bereitet
und zwar in Anlaß dessen, daß sich an diesem
Hage 40 Iah_« _vollendete», seil S. Licnen in
Dor. _at die _aduokatorischc Praris aufgenommen hat.

Dorpat. In Sachen de« _Ucberfalls
b e» Zuge» bei _Elwa berichtet die Nord!

Ztg.: Am Tage nach dem Ueberfall wurde aus
der hiesigen Station, «in« mit demZuge angelangte
Person verhaftet, welche vom Zugpersonal _al«
einer der Banditen erkannt wurde. Der Verbreche
wurde nach Wal! zur Konfrontation übergeführt,
— Ferner verlautet, daß im Walde unweit beZ
Ueberfall« der Rumpf der Leiche eines Mannes
mit _abgefchnittenem Kopf aufgefunden worden ist.
Anzunehmen ist, daß er zu den Banditen gehörte_.
Der Kopf ist bisher nicht aufgefunden morden.

Kurland. Das Rittergut Iwen im
Talfenschen Kreise ist in lettischen Besitz über-
gegangen : e« wurde, wie da» Rig. Tg. erfährt
von Varon Vacken-Paddern an Herrn Steinberg
verlauft.

_Tuckum. Wie wir erfahren, ist der in Tuckum
in der 1. stadtischen Kurie zum Wahlmann ge-
wählte Kaufmann D. Löwen st ein feiner poli-
tischen Richtuno, nach nicht radikal, sondern
parteilos.

Libau.Au »Wanderung einer deutschen
_Ko lonie. Am 28. September traf hier aus der

Gemeinde Straup im S!_arat»wschen Gouvernement
eine «ul 130 Personen beiderlei Geschlechts
bestehenbe _AuLwanderelgruppe ein. E« sind deutsche
Kolonisten mit ihren Kindern, welche ihr Land-
eigentum im _Ssaratowschen Gouvernement an ihr«
Landleute abgetreten haben und jetzt nach Kali-
fornien au«w»ndern. Für diese Reise bezahlen die
Auswanderer zusammen 24,180 Rbl.

— Der Dampfer der Freiwilligen Flotte
„M «»!»»" hat auf der Rückfahrt au» New.
_J_oil Havarie an der Schiffsschraube erlitten und
ist Kiel angelaufen. Man hofft, baß der Dampfer
der ca. 200 Passagiere an Bord hat, Montag »der
Dienstag hier eintreffen wirb. (Lib. Z.)

«_stl«»d. Visenbahnüberfall. Auch
für die Peinllu»_Reual«i Schmalspurbahn ist, wie
die Pein. Ztg. belichtet, ein Eisenbahnüberfall
zu verzeichnen. Als der au« _Reval kommende
Äbendzug am vorigen Montag bei Kiisu (in der
Näh« von Kappakoil) gehalten, hatten 2 junge
Männer, nachdem sie einen Passagier auf die
_Platfonn gedrängt, ihm unter Drohungen gemalt»
sam 140« Rbl. abgenommen. Auf die Hilferufe
!>«» Uebeisallenen waren Menschen hinzugeeilt
»«rauf die Räuber da» Weite suchten. Als am
andern Morgen 2 _Nsenbahnbeamt« die Stelle de»
Ueberfall» besichtigten, fanden sie 2 _Papierpacken
enthaltend die 1400 Rbl., die _j«nem Passagier zu-
gest»llt werden konnten. Die Räuber hatten also
wohl nicht _llhnend, was die _Papierpacken enthielten
die Flucht ergreifend, sie weggeworfen oder ver-
sehentlich in der Mle fallen lassen. Jedenfalls
mahnt dieser Fall zur Vorsicht!

Petersburg. Der neu« deutsche Not»
sch after in Petersburg. Der preußische
Gesandte in München, Graf Friedrich _Pourtale«.
ist zum deutschen Botschafter am russischen Hofe
designiert morden. Da« _Ugrcment, die Ge-
nehmigung von Seiten der russischen Regierung ist
bereit« in Berlin eingetroffen.

Die Ernennung de« Grafen _Pourtale_» wird
von reichsdeutschen Blättern _al« eine außerordentlich
glückliche bezeichnet. Graf Friedlich _Poultales
der am 24. Oktober 1853 geboren ist, also dem-
nächst sein 54. Lebensjahr vollendet, gilt _a!« ein
vollendeter Diplomat, als ein ungemein scharfer
und umsichtiger Beobachter, als ein Weltmann
der durch s ei« liebenswürdige» , konziliante» Be-
nehmen sofort für sich einnimmt. Dabei ist Graf
P_ourtals« ein ungemein fleißiger und korrekter
Arbeiter; jahrelang war er im Auswärtigen
Amt tätig, zuletzt all Geheim« _Legationsrat mit
b«m Titel und Rang eine» außerordentlichen Ge-
sandten und beuollmätigtcn Minister«. Im Aus-
wärtigen Amt schätzt« mau seine _Arb«,it»lraft ganz
besonder», Graf Bülow wußte, daß für die
schwierigsten Aufträge Graf _Pourtale« die ge-
eignetste Kraft sei. Am 30, Dezember 1902 kam
Graf _Pourtale« _a!« Gesandter nach München
daß man ihn dort ungern scheiden sieht, ist be-
kannt; er hat sich die best« Stellung erworben.
Graf P_ourtali_« hat während der _Sommerreise
den Staatssekretär n. _Tschirschky und Bögendorff
vertreten. Fürst Vülow hat zweifello» erkannt
baß der Stellvertreter de» _Staat«stkretär« der
rechte Mann an schwieriger Stelle gewesen ist.
Graf _Pourtale» der als Herr auf _Schwechom im
Grotzherzogtmn Mecklenburg-Schwerin begütert ist,
hat sich am 20. Stptemb« 1892 mit Gisela
Gräfin v. Kanitz vermählt. Graf Friedrich ist
evangelisch, e» ist dies hervorzuheben, da da« weit-
verbreitete Poultalö« 'sche Geschlecht auch katholische
Mitglieder hat und insofern etwa» international
ist, al« in der französischen und in d» eidgenössi-
schen Armee _Pourtales al« Offiziere dienen. Der

preußische Adel datiert vom 14. Februar 1750
die preußische Grafschaft au« Paris »om
12. Mai 1814

Petersbmg. Ein _Grohfemi hat in der Nacht
auf den 28. September an der Peripherie Peters-
burg« , im Schlüsselburger Statte,! gewütet.
Mehrere »on armen Leuten bewohnte Häuser
brannten so rasch nieder, daß viele im Schlaf
liegende Einwohner in den Flammen umkamen.

Auf der Brandstätte spielkn sich herzzerreißend«
Szenen ab. Hier hörte man, der Vater sei »er-
brannt, da wurde die Mutter vermißt; weiter
läuft eine verzweifelt« Nutter wie mahnsinnig um-
her und sucht ihr« Kinder. Nach genauerem Nach
forschen erwies «» sich d«r Pet. Ztg. zufolge, daß
17 Personen, unter ihnen auch Frauen
und Kinder, »«_rmißt werden. Um 11 Uhr
Morgens gelang es, drei Leichen und gegen Abend
weitere sieben Leichen zu bergen. Es ist aber
völlig unmöglich, in ihnen jemand wiederzuerkennen
da sie zu entstellt sind. Außerdem hatten viele
Personen Brandwunden und Verstümmelungen
beim Springen aus den Fenstern erhalten; einige
von ihnen _befinden sich in hoffnungslosem Zu-
stande, Ferner befürchtet man, daß mehrere Per-
sonen verbrannt sind, die niemand kennt, da in
dieser Gegend unbekannt« Leute für die Nacht be-
herbergt werden. Der Verdacht, da« Feuer ange-
legt zu haben, M i «us den Bauern _Dnntri
Ssokolow, der sich an dem Schuster _Nikolajew
rächen wollte, von dem er längst wegen Trunken-
heit entlassen war. Ul« Ssokolom Verhaftet wurde
stürzte sich die Menge auf ihn und m«llte
ihn ins Feuer weifen. Der Polizei kostet«
e« große Mühe, ihn der Menge zu «ntreißen und
ihn auf die Polizeimach« zu brinaen.

Petersburg. UuszeichnungenfürUnt«»
stützungd«rP»liz«i. Im Hinblick auf der
sich häufenden Fälle, wo die Bevölkerung die
Polizei in ihrem Kampfe gegen angeblich revolu-
tionäre Zwecke «erfolgende Räuber und Mörder
tatkräftige Unterstützung leistet, ist el, wie die
Pet. _Wed. mitteilen, den Gouverneuren »nheim-
geftellt worden, Personen, welche der Polizei mit
Lebensgefahr wichtige Dienste erwiesen haben, zu
Aulzeichnungen auch dann vorzustellen, wenn sie
nicht im Staatsdienst stehen.

— Da» neue Gouvernement Lholm.
Das _Projelt der Bildung de« neuen Gouverne-
ments _Cholm ist, wie die Retsch erfährt, im
Ministerium de« Innern bereit« ausgearbeitet.
Da« Gouvernement soll bestehen: au» dem Kreise
Nelsl, Teilen der Kreise _Konstantinow, Radom
und _Nlowada (des O»u». Siedke), dem Kreis«
_Grubeschum und Teilen der Kreise _Ljubartow
Samoftje, _Tomaschom und Belgorai (de« Gou».
Lublin). Der Krei« _Konstantinow wirb aufgehoben
und der Krei» Wengrom mit dem Gouvernement
_Lomsha vereinigt. Die Bevölkerungszahl de« neuen
Gouvernement« würde 758,000 Seelen betragen.

— In akademischen _Kr«is«n ist man
wie die _Birsh. Web. hören, eifrig bemüht dahin
zu wirken, daß Prof.I.I. _Repin wieder zu
seiner Lehrtätigkeit an d«_r Kunstakademie zurück-
kehre. Wie es heißt, wirdI.I. Repin nach
etwa zwei Wochen in Petersburg zurückerwartet.

Petersburg. Trotz de» Dementi« de«
Information« _bureau_» hält der Herold
seine Behauptung aufrecht, daß die Idee einer teil-
meisen Erneuerung be» Kabinett» teine»weg« fallen
gelassen worden ist.

— Im Hinblick auf bi«_prolelti«_rte
Vinlommenfteuer, der u. _a, auch die
Einkünfte der Landwirtschaft unterliegen, hat die
Hauptverwaltung für Landwirtschaft mehrere Preis«
für die Abfassung de» besten Leitfaden« für di_«
Berechnung der Einkommensteuer von Landwirt-
schaften mit Einkünften von mindesten« 100« Rbl.
ausgesetzt. Die Prei«_arbeiten müssen in russischer
Sprach« gehalten und bis zum 15. September
1908 der Sektion für Landwirtschaft und land-

wirtschaftliche Statistik vorgestellt werden. Die
_Preife betragen 1000 und 300 Rbl.

— Die Schutzleute und da« Nb<
z eichen de» Russischen Voll_«-
verb and es. Wie die Pet. Web. mitteilen
hat eine Gruppe »on Schutzleuten de» _Kasanschen
Stadtteil» die Erlaubnis erhalten, neben den
obrigkeitlich verliehenen Medaillen und anderen
Auszeichnungen auch da» Abzeichen de« Verbandes
des russischen Volke« auf der Brust zutragen. Di«
meisten dieser Schutzleute sollen ihre Posten auf
dem Newski und den an di« _Kasanjlaja grenzenden
Straßen haben.

Petersburg. Wieber Gapon. Bekanntlich
hieß «« neulich wieder einmal, daß Gapon gar
nicht t«t ist, sondern im Auslande lebt. Nun hat
die _Gaseta darüber den Rechtsanwalt A, P.
Kmaschin-Ssamarin, an den, nach dem Tode de«
Rechtsanwalt» S. P. Margolin, alle Dokumente
Gapon_« übergegangen sind, interviewen lassen.
Dieser halt e« zwar für möglich, baß _Gapon noch
lebt, aber nicht für wahrscheinlich. Habe doch
Margolin in der in _Oserki aufgefundenen Leiche
sofort _Georgi _Gapon erkannt. Die Hinterlassen-
schaft Gapon», zirka 25,000 Rubel, wird sowohl
»_on der _Gllponschen Arbeiterorganisation als von
der Freundin _Gapons, Frau _Usdalewa, beansprucht.

Wiln«. Beschießung einer Eisen»
bllhnstation. Am 26. September erschien
wie die Pet. Ztg. berichtet, vor dem Hause des
Gendarmen der Station _Nnastassijewskllj»
der _Nordwestbahnen «ine Bande bewaffneter
Strolche in der Absicht, den Gendarmen und die
Eisenbahnbeamten anzulocken, um dann die Sta-
tionllasse berauben zu können. Die »Banditen be-
gannen zu diesem Zwecke da« Haus de» Gen-
darmen zu beschießen. Da» Manöver gelang
indessen nicht, da sich die Beamten von der Sta-
tion nicht _foitlucken ließen. Von der Station aus
wurde das Feuer erwidert und die Schießerei
dauerte mit kleinen Unterbrechungen von 8 Uhr
abend« bi« 2 Uhr nacht«, d, h. bis zum Ein-
treffen von Verstärkungen aus _Wilna u, Wir-
tmllen. Die Räuber zogen sich dann schießend
zurück, ohne baß es gelungen ist. auch nur ewen

von ihnen zu verhaften. Bei der Schieë«» ist
auf d«r Station niemand verwundet worden.

Helfingfor_«. In dem glstern erwähnten
Schreiben de« _Prokurators an den General-
Gouverneul anläßlich del Verweigerung der Kon-
zession für die geplante finnisch-karelische Zeitung
_Karjalaisten Patinoita, macht der _Proturator unter
Hinweis auf den Grundgefttzerlaß vom 20. August
190L darauf aufmerksam, daß nach seinem Dafür-
halten mit Inkrafttreten diefe« Erlasses da» Non-
zessionierungsfystem als unvereinbar
mit der Preßfreiheit aufgehört habe auf
dem Gebiete der sinnländischen Preßgesetzgebung zu
gelten.

Der Senat hat die Eröffnung einer schwedi_»
schen Mittelschule für Knaben und Mädchen in
Fredrik_«_hamn gestattet. Die _Oberschulnermaltung
respektive deren _altfennomanische Majorität hatte
bekanntlich das betreffende Gesuch gutachtlich ab-
gelehnt.

Die sozialdemokratischen Stadtvälei in Tammer-

f _ors haben einen sozialdemokratischen _Stadtver_«
ordnetenklub gegründet, in welchem alle auf de«
Stadtverordneten-Versammlung zur Verhandlung
gelangenden Angelegenheiten einer _Vorberatung
unterzogen »erden sollen. (Rev, Ztg.)

Minsl. Schmidt _miederWahlmann?!
— Telegraphisch wirb gemeldet, daß
Schmidt der _Leider de« Verbandes de« russischen
Volkes, der von der _Kreiswahllommission au« den
Listen gestrichen werden war, von derselben Kreis-
wahlkommission wieder in die Liften eingetragen
morden ist.

_kharlow. Etwa ßn Güter werden von der
Charkamer Agrarbank zum Verkauf angeboten.

(Her.)
Twer. Im Lubzowschen Kreise (_Gouv. Twer)

ist, den Residenzblättern zufolge, in der Grund-
besitzerkurie der Chef der Oberpießvermaltung und
frühere Gouverneur von Estland _Bellegarb«
zum Wahlmann gewählt worden.

Odessa. Ueber die _tulturellen Eigen-
schaften der deutschen Kalonisten. Ein
deutscher Kolonist schreibt in der Od. Ztg.:

„. . . Was _Livland speziell anbetrifft, so weiß
ich nicht, ob der deutsche Kolonist dort der Kon-
kurrenz der Letten und E st en gewachsen
sein würde, denn ich habe den Eindruck, daßLetten
wie Esten höher in der Kultur stehen als die
deutschen Kolonisten, daß sie auch fleißiger und
leistungsfähiger sind, denn sie sind gewohnt ihr
Land in Kultur zu halten. Das kostet aber Fleiß
und Arbeit, stählt den Körper nnd auch den Geist.
Unsere Kolonisten dürfen sich nicht beleidigt fühlen
ich weiß es, daß sie zur Zeit der Ernte schwer
arbeiten, schärfen arbeiten als dieEsten und Letten
aber — die übrige Zeit des Jahre» braucht der
Kolonist nicht zu arbeiten, wenn der Herrgott ihm
eine gute Ernte geschenkt hatte! Nicht, daß ich
eine schlechte Meinung vom deutschen Bauern
hätte, aber ich glaube, baß d« groë Masse
unserer Kolonisten weder ihre körperlichen noch ihr«
geistigen Kräfte genügend ausnutzt, daher an
Leistungsfähigkeit nicht da«erreicht, was sieerreichen
könnte, und im Falle einer ernstlichen Konkurrenz
sich erst gut die Bequemlichkeit aus den Gliedern
und den Tran au» dem Geiste schütteln müßte,
um die germanische Energie, die deutsche Kraft und
geistige Regsamkeit voll zu entfalten."

_Mlolajewsl «m Am»«. Fischreichtum
In sehr anschaulicher Weise schildert ein Korre-
spondent der Now. Wr. den ungeheueren Fisch-
reichtum Sibirien«, insbesondere de« Amur. Frei-
lich ist der Zug der „Keta" amuraufmärt_« in
diesem Jahre ein ganz besonders starker gewesen
und man sing _Fiiche «on der ungewöhnlichen
Große «on 25 bis 30 Pfund. Der ganze Unter«
lauf de« Amur wimmelte zu Anfang August »on
japanischen Schonern, die Salz und andere Waren
anführen und _Keta als Rückfracht nehmen. _Ueberall
findet man im Flusse die primitiven _Fangoorrich«
tungen der _Giljaken, die au« in den Flußgrund
getriebenen Pfählen bestehen, di« das Gerippe für
_Faschinenflechtwerk bilde». Diese Schirme reichen
vom Ufer bi» zur Mitte de» Flusse«, wo ein vor-
gespanntes Netz die Fische in ein« Art Einfriedung
au» Netzen am anderen Ufer lenkt, von wo die
Fische mit großen Drahthamen einfach geschöpft
werden. Diese barbarische Art de» Fischfänge» wird
nur durch die ungeheure Masse der aufsteigenden
Fische ermöglicht. Da« Beispiel der russischen Fi-
scher bleibt ohne Einfluß auf die _Giljaten, wie
der Korrespondent ausführt. Wir zweifeln sehr
daran, daß diese« Beispiel in bezug auf die Er-
haltung der Fische ein gute« sein kann, denn der
Russe ist durchaus Raubfisch«, der nur an den
augenblicklichen Vorteil, teinesmeg_« aber an die
Zukunft denkt.

Au» der weiteren Darstellung de» Korrespon-
denten geht, nach der Pet. Ztg., hervor, daß man
erst eben beginnt, die Fischvcrmertung rationeller
zu _betreiben. Im allgemeinen salzt und trocknet
man die Fische in ganz primitiver Weise. Freilich
kann man bei unseren Verkehrsnerhältnissen an
die Ausfuhr «on Fischen in _Eismaggon« nicht
denken, wohl aber märe die Herstellung »on Kon-
serve» im «roßten Maßstäbe anzuempfehlen.

Freilich fehlt e« nicht an Absatz nach — Japan.
Die Japaner spielen überhaupt eine maßgebend«
Rolle im _Fischereibetriebe auf dem Amur. Sie
find _al« Fischer, Zurichter und Packer beschäftigt
und nehmen schließlich auch die Ware ab. E«
fragt sich, wer hieran schuld ist.

preßstimmen.
Die Entlarvung de« „wahr,

haften" Russe» Schmidt ruft im
linken Lager große Freude hervor. Sowohl die
B _ir s h. W ed. all auch der T o w a _r. widmen
dem Fall selbständige Artikel. So meint da«
letztgenannte Blatt, daß eö leider trotz allem nicht
unmöglich sei, daß Herr Schmidt in der Wähler-
liste stehen bleibt und sogar in die Duma »_elanat.

Ken hinzutretende
Abonnenten,

welche die Rigasche Rundschau für
mindesten» '/4Jahr abonniren, erhalten
soweit der Vorrat reicht, den Roman
„Der gute Kamerad" _uon
A,Hartenstein oder dieNovelle „Das
Tagebuch der Susanne Öuel«
gönne" von Carl Nulcke

gratis geliefert.
Me expeältlon
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Allerdings würde darauf seiteng der Volksver-
tretung eine energische Reaktion erfolgen: „Es
kann lein Zweifel daran herrschen, daß in emeni
solchenFalle die Duma Herrn Schmidt „erläutern"
und die Verwaltungsbehörden darauf aufmerksam
machen würde, daß Personen, die als ausländische
Spione funktioniert haben, nicht Vertreter des
Volkes sein können, dessen Interessen sie schonein-
mal verkauft haben. Aber wir wollen hoffen, daß
diese einfache Wahrheit schon vor der Eröffnung
der Tumasession erkannt werden und daß der Fuß
des Verräters die Schwelle des Taurischen Palais
nicht bestecken wird."

I. Muljutin verteidigt den Oktober-
verband gegen den Vorwurf, als hätte er
durch seine _Wahltaktik die Niederlage der Libe-
ralen und den Sieg der Rechten betrieben. Die

Oktobristen haben dieKandidatur vonMich. Stacho-
witsch nicht zu Fall gebracht, sondern gegen die
Majorität der Rechten unterstützt. In _Saratow
haben die Oktobristen den Friedlichen Erneuerer
Lmam zum _Wahlmann gewählt, in Orel haben sie
dem Kadetten S. N. Bulgakow zum Siege ver-
halfen. Was den Durchfall des Fürsten Trubezkoi
in Kaluga anlangt, so hat das örtliche Wahl-
tomitee des _Oktoberverbandes dem Fürsten seine
Mithilfe angeboten für den Fall, daß er bereit
sein würde, selbst in die Duma zu gehen, gleich-
zeitig aber erklärt, daß, wenn er nur Wahlmann
werden wolle, gegen ihn agitiert werden würde
Trubezkoi lehnte es angesichts seiner akademischen
Tätigkeit ab, in die Duma zu gehen, und er fiel
bei der Wahlmännerwahl durch.

Die Wahlen nach Kurien. Im St.
Pet. Herold finden wir folgende sehr treffende
Ausführungen; Durch das neue Wahlgesetz ist
den _Klassenwahlen durch die Teilung der städtischen
Wähler in Kurien ein weiterer Vorzug eingeräumt
worden. Der Administration ist außerdem noch
das Recht zugestanden morden, in jeder Kurie
besondere Teilungen vorzunehmen. Wie die Er-
fahrung gelehrt hat, hat die Administration von
diesem ihrem Recht Gebrauch gemacht und die
Geistlichkeit vom Kleingrundbesitz und die kleinen
Kaufleute von den _WohnunaMhabeln getrennt
Das ganze _Klassenwahlsnstem, wie die in dieser
Wahlkampagne von der Regierung geführte Wahl-
volitil laufen darauf hinaus, die Wähler nach
Möglichkeit zu trennen und ihnen ein ein-
heitliches Vorgehen unmöglich zu machen.
Statt einer nationalen Vertretung, soll
eine Klassenvertretung geschaffen werden.
Der Organisation der_Klassenvertretung wohnt aber
vor allem der Nachteil inne, daß er die politische
Herrschaft einer Klasse über die andere schafft und
den Antagonismus zwischen den Klassen verschärft.
Durch eine derartige Politik wird der soziale
Kampf mitten ins Staatsleben verlegt und der
Klassenhaß gesteigert. Außerdem zieht aber das
_Kurialsystem die Vertretung enger Klasseninteressen
nach sich. Das wird von allen denen ausgenutzt
werden, denen daran liegt, die Volksvertretung
ins Lächerliche zu ziehen und Zwietracht zwischen
den einzelnen Klassen zu säen.

Wenn all die in letzter Zeit erschienenen
Aufrufe zum Klassenkampf von Erfolg be-
gleitet sein werden, in was werden wir
dann unsere schwache Volksvertretung ver-
wandelt sehen? Die in Kurien geteilte Bevöl-
kerung wird Bevollmächtigte jeder Kurie wählen
welche zumeist Interessen ihrer Klasse vertreten
werden. Auf diese Weise wird jede Frage des
_Volksmohls von dem Standpunkt des „Soll und
Habens" der einzelnen Klassen gelöst werden.
Dabei, können allgemein staatlicheErwägungenallzu
leicht in den Hintergrund treten, weil sie durch
kleinliche Interessen und die selbstsüchtigen Be-
strebungen einzelner Gruppen verdeckt werden.
Damit würde das Parlament zu einer Arena poli-
tischen Schachers werden.

Die Aufgabe der Gesellschaft und der ange-
sehenen politischen Parteien des Landes besteht
darin, die schädlicheWirkung des Wahlsystems nach
Möglichkeit abzuschwächen und Männer in die
Duma zu wählen, denendie wahren_Sta_._tsinteressen
am Herzen liegen und denen enge _Klasseninteressen
fremd sind.

Ausland.
Mga, den 1. (14) Oktober.

Der Plan eines europäischen Bundes.
Die Londoner Zeitungen veröffentlichen eine

umfangreiche Denkschrift, die Sir Max Waechter
ein naturalisierter Deutscher und einer der Führer
der englischen _Handelswelt, allen europäischen
Staatsoberhäuptern unterbreitete. In dieser Denk-
schrift tritt er für den Plan eines europäischen
Bundes ein zwecks Abstellung der durch die
drückenden Kriegsrüstungen sowie durch die Be-
schränkung des Handels durch die Zölle und die
Furcht vor Zollkriegen hervorgerufenen Mißstände.
_Waechter ist der Ansicht, daß der beabsichtigte
Zweck erreicht werden könne durch die Errichtung
eines gemeinschaftlichen Ministeriums für aus-
wärtige Angelegenheiten und eines gemeinschaft-
lichen europäischen Zolltarifs. Er hält die Wohl-
taten, die aus einem solchen Bündnis in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika entspringen
den Leiden entgegen, an denen Europa krankt.
Weiterhin behauptet Waechter, er habe sein
Projekt mit verschiedenen Souveränen und vielen
hervorragenden Staatsmännern besprochen, die fast
einstimmig der Ansicht gewesen seien, daß allein
durch einen solchen Bund die erwähnten Miß-
stände beseitigt werden könnten, indessen auch aus
die entgegenstehenden Schwierigkeiten hingewiesen
hatten. Waechter ist überzeugt, daß weder ein
Souverän noch irgend ein Staatsmann die
Initiative zu einer diesbezüglichen Konferenz er-
greifen wird, bevor nicht die Völker sich zugunsten
dieser Idee ausgesprochen haben. Er appelliert

daher an die Presse, um eine internationale Liga
zu gunsten des erwähnten Staatenbundes zu
bilden. Die Blätter äußern sich zu der Ange-
legenheit sehr sympathisch, aber verhehlen sich
nicht die Schwierigkeiten, die der Verwirklichung
des Planes entgegenstehen, genau wie die Staats-
oberhäupter, von denen Waechter spricht. Sie
sehen in dem Gedanken mehr einen schönen Traum
als einen praktisch durchzuführenden Plan.

Deutsches Rei ch
Eine Unverschämtheit der „Times_".

Anläßlich der Nachricht, daß Fürst Bülom
Kaiser Wilhelm nach England begleiten wird
leistet sich die Times, deren verbissener Deutschen-
haß derjenigen wr Now. Wr. nichts nachgibt
folgende Taktlosigkeit:

„Wir wollen annehmen, daß der Kanzler zu
Einsicht gekommen sei, daß sein Verhalten gegen-
über England nicht seiner Stellung und seiner
selbst würdig gewesen wäre, und daß er bemüht
sei, die Erinnerung an die Beleidigungen, die er
im Deutschen Reichstage gegen England durch-
gehen ließ, zu verwischen. „Wir können nicht
vergessen, aber wir sind als Nation stets bereit
gewesen, zu vergeben. Das Einzige, was wir
verlangen, ist der Beweis, daß dieReue derjenigen
die uns Unrecht taten, eine aufrichtige ist."

Hierzu bemerkt der Han. Cour.: „Für diesen
Tan gibt es nur eine Kennzeichnung: er ist un-
verschämt, und der ganze Artikel ein Pasquill
das niedriger gehängt werden muß. Erfreulicher-
weise regt sich in England selbst sofort Wider-
spruch gegen die Anmaßung der Times, wie aus
folgendem Telegramm hervorgeht:

Die Westminster-Gazette, die offiziöse Zeitung
der Regierung, hält es angesichts des „amtlichen"
Tones, den die Times angeschlagen habe, für
geboten, ausdrücklich und schleunigst hervorzuheben,
daß die Times weder für die Regierung noch,
wie die Gazette bestimmt glaubt, für das englische
Volk spreche. Selbstredend sei der Deutsche Kaiser
eines höflichen undedelmütigenEmpfanges versichert;
aber ebenso willkommen werde auch der Kanzler
oder ein anderer deutscher Minister sein, der
den Kaiser begleiten sollte. Der Kanzler
könne Versichert sein, daß er weder als bußfertiger
noch als falscher Freund empfangen werde. Das
Blatt tadelt scharf denTon des „Times"-Artikels
den es erwarteten Gästen gegenüber „höchst unge-
ziemend" nennt. Die große Masse des englischen
Volkes teile nicht den Verdacht der „Times". „Es
wird nicht stolz tun, und hat zum wenigsten
genügend gute Manieren, um es zu vermeiden, einen
Gast in eine falsche Lage zu versetzen. Wir
glauben, daß der Kanzler eine hohe Einsicht und
eine gute Gesinnung zeigte, indem er sich um die
Besserung unserer gegenseitigen Beziehungen be-
mühte, und unsere französischen Freunde sind
gescheut genug, um nicht von uns zu verlangen
daß wir uns unseren Gästen gegenüber flegelhaft
betragen."

Der Abschied Dernburgs von Teutsch-
Ostafrit».

Nach der am 11. Oktober erfolgten Rückkehr des
Staatssekretärs Dernburg von Mragora veran-
staltete der deutsche Klub in Dar-es-Salaam aus
Anlaß der bevorstehenden Heimreise des Staats-
sekretärs einen Bierabend. Der Staatssekretär
trank auf das Wohl der Deutschen _Ostafrikas und
erklärte in einem Trinkspruch, die Regierung werde
alles, was in ihrer Macht stehe, für die kom-
merzielle Erschließung des Schutzgebietes tun. Er
habe sich von dem Wert der Kolonie und dem
Reichtum ihrer natürlichen Hilfsquellen überzeugt.
Was das Schutzgebiet geworden fei, danke es nicht
zum kleinsten Teile der Arbeit der vier hier
tätigen Nerufsstände: der Beamten, der Missio-
nare beider Konfessionen, der Kaufleute und der
Pflanzer. Die Leistungen seien um so mehr aner-
kennenswert, als sie unter, nach jeder Richtung
sehr schwierigen äußeren Verhältnissen vor sich
gingen, was die Regierung nicht vergessen werde.

Verschiedene Nachrichten.
*— Das Reichsgericht verurteilte den Rechts-

anwalt Liebknecht (Sozialdemokrat) zu einem Jahr
und sechs Monaten Festung. Der Gerichtshof er-
achtete den Beweis für erbracht, daß der Ange-
klagte zu einem hochverräterischen Unternehmen
das in absehbarer Zeit stattfinden könne, aufge-
fordert habe.

*— Die Novelle zum Flottengesetz, die dem
Reichstage in der _Wintersaison zugehen wird
wird, wie der Berliner Korrespondent der Münch.
Neuesten Nachr. behauptet, in ihren Kostenforderungen
über den anfänglich genannten Betrag van einigen
40 Millionen jährlich hinausgehen. Die erforder-
lichen Mehrkosten sollen gegen 60 Millionen Mark
betragen.

*— Entgegen der Verordnung der deutschen
Reichsregierung, die Mormonenagitation nicht zu
dulden, wollen diese, wie dem Berl. Tagebl." ge-
meldet wird, im Deutschen Reiche trotzdem Pro-
paganda treiben. 3? Mormonenmissionare haben
sich bereits nach Deutschland begeben in der Absicht
hier Proselyten zu machen.

Frankreich.
Ter Kongreß der radikalen Partei

schloß sich einstimmig der eindrucksvollen Rede des
Deputierten Dumont an, in der dieser erklärte
Frankreich wolle den Frieden nicht aus Furcht oder
Schwäche, sondern um in Frieden zu dem Fort-
schritt der Menschheit beitragen zu können. Der
Kongreß nahm ebenfalls einstimmig eineResolution
an, in der es heißt, daß Vaterland und Republik
eins seien, und daß es Pflicht der Parteigenossin
sei, ihre Stimme jedem zu versagen, der die Des-
organisation der Armee entweder durch Fahnen-
flucht in _Friedenszcitcn oder durch gewaltsame
Auflehnung und Generalstreik in _Kriegszeiten be-
günstige, und daß schließlich jedes Kompromiß mit
den reaktionären Parteien abzulehnen sei. Der
Kongreß nahm sodann eine Tagesordnung

Pelletan an, in welcher die Regierung auf-
gefordert wird, das Programm der auf-
geschobenen Reformen zu verwirklichen, insbesondere
die der Altersversicherung der Arbeiter und der
_Landleute sowie der Einkommensteuer. Ferner
wurde ein Antrag angenommen, in dem die
Mißstände bei den Wahlen gebrandmarkt werden.

Die gemäßigten und konservativen Organe
werfen dem radikalen Kongreß in Nancy vor, er

habe gegen den Herveismus nur einenichtssagende
leere Formel gefunden und den Republikanern den
Krieg erklärt. Die Radikalen dagegen beglück-
wünschen sich zu dem Kongreß, der das Bündnis
mit den Progressisten verworfen und durch seine
Beschlüsse eine Vereinigung der Linken ermöglicht
hätte. Die _Humanits erklärt, von einem Bündnis
oder Zusammengehen der Sozialisten und Radikalen
könne keine Rede sein.

Ein neues _Liebesband
soll Franzosen und Briten einander verbinde«'
Nach dem Petit Parisien wirdFrankreich mit Eng-
land einen Vertrag abschließen, nach dem jedes der
beidenLänder dieAngehörigen des anderen Staates
an den Wohltaten seiner sozialen Gesetzgebung teil-
nehmen läßt.

G roßb ritannien.
Neuwahlen in Sicht?

Der Glaube, daß das Parlament im nächsten
Jahre aufgelöst werden wird und daß Neuwahlen
stattfinden werden, greift immer weiter um sich
und ist auch durch die jüngsten Aeußerungen des
Premierministers in Schottland befestigt worden
Das Parlamentsmitglied HerrI. D. Shackleton
der Präsident der Arbeiterpartei, erklärte am
Dienstag auf einer Versammlung in Stockton-on-
Tees, daß die Neuwahlen in meßbare Entfernung
gerückt seien. Die Regierung werde in der nächsten
Session eine Vorlage oder vielleicht zwei oder drei
von Bedeutung, so zum Beispiel die Altersver-
sorgung, im _Unterhause zur Annahme bringen
und wenn dann das Oberhaus wieder die schon
einmal vom Unterhause angenommenen Vorlagen
wie das Unterrichtsgesetz und die schottische _Landbill
ablehnen sollte, dannwerdedie Regierungan dasLand
appellieren und die Reform des Oberhauses zur
Entscheidungsfrage machen. Diese Politik verspreche
Erfolg, da das Volk es müde geworden sei, die
von seinen gewählten Vertretern angenommenen
Maßnahmen durch eine _erbliche Kammer verworfen
zu sehen. In den Kreisen der Unionisten waltet
auch der Glaube an baldige Neumahlen vor; es
werden da Vorbereitungen getroffen, um eine große
Agitation rechtzeitig in Szene zu setzen. Man hat
daher beschlossen, dem Beispiele des extremen
Flügels der Sozialisten zu folgen und, wie
diese, große, mit Pferden bespannte Wagen
oder Automobile im Lande herumziehen zu
lassen. Je.er dieser Wagen wird von einem tüch-
tigen volkstümlichen Redner begleitet fein, eine
Zauberlaterne und Lichtbilder mit sich führen. Wie
es heißt, sind bereits fünfzig solcher Wagen im
Bau; Auch werden schon massenhaft Flugblätter
gedruckt, die dann von diesen Wagen aus zur
Verteilung gelangen sollen. Während die Libe-
ralen den Kampf gegen das Haus der Lords im
Wahlkampfe auf ihre Fahne fchreiben werden, wird
der Schlachtruf der Unionisten und Konservativen
wieder gegen die Sozialisten gerichtet sein. Wie
zurzeit die Stimmung ist, hätte wohl dieser letztere
die besseren Aussichten auf Erfolg.

Englands Furcht vor den Luftschiffen.
Es ist keine ungemischte Freude, mit der die

Fahrten des britischen Armee-Luftschiffs und
namentlich dessen jüngster Flug über London in
der englischen Presse begrüßt wird. Er erheben sich
große Bedenken, denen die Tribüne in einem Leit-
artikel unverhohlen Ausdruck gibt: Es heißt da:
„Mit dem Kommen des Luftschiffs hat die strate-
gische Position Großbritanniens eine vollständige
_Aenderung erfahren. Bisher beruhte die Vertei-
digung Englands auf dem Schutz seiner Seelüfte
Britannien hatte von allen anderen Ländern Eu-
ropas allein keine Landgrenze. Es wahrte eifer-
süchtig seineInsularität und widersetzte sich auf
das heftigste einer verhältnismäßig so unschuldigen
Verbindung mit dem Festlande, wie es der Tunnel
unter dem Kanal, war. Die Sicherheit Englands
beruhte auf der Unnahbarkeit seines Seeufers. Der
Flug von 50 Meilen, den das militärische
Luftschiff unternahm, hat dem englische Volke ge-
zeigt, daß die ganze Lage verändert ist. England
ist nun über seine ganze Länge und Breite dem
Angriff ausgesetzt. Es ist nicht langer eine durch
das Meer von seinen möglichen Feinden getrennte
Insel, sondern ein Land, das mit einer aller
Welt offenen Verkehrsstraße seinen mächtigenFein-
den offen liegt. Ebenso leicht, als Oberst Capper
von Farnboraugh mit dem Luftschiff nach London
fuhr, ebenso leicht hätte er über das Meer nach
Frankreich fahren können. Es liegt auf der Hand
daß die Fahrgeschwindigkeit des Luftschiffs durch
Verbesserungen erheblich erhöht werden kann. Eine
kleine Flotte von Luftkriegsschiffen könnte London
ebenso schnell und in voller Stille Verderben und
Zerstörung bringen, wie es Admiral Togos Tor-

pedoboate in Port Arthur in der Nackt
8. Februar 1904 getan haben. Die große Le_?
die der Stratege aus den jüngsten Fahrten _^Luftschiffe ziehen muß, ist daß das ganze Cns_._^
der Verteidigung eines Landes plötzlich veralte is.
Die natürlichen Grenzen van Bergen, Flüssen »n_^Seen sind unter den neuen Bedingungen eben!
nutzlas geworden wie die große chinesischeMauer.«

Zur Chinesennnfuhr in Transvaal.
General _Smuts, der Kolonialsekretär und da»

bedeutendste Mitglied der neuen Transvaal-R_eale
rung, hat vor einigen Tagen vor seinen Wählern
über die allgemeinen wirtschaftlichen Aussichten de«
Landes und namentlich über die Arbeiterfraae c>»
sprachen. Smuts sieht der Zukunft hoffnungsvoll
entgegen, sprach sich aber m den schärfsten Warten
über das Experiment der Chineseneinfuhr aus
Der Streik auf den Minen habe bewiesen , _dak
wenn die Chinesen im Lande blieben, zuletzt _M
weißen Arbeiter würden ihr Bündel schnüren
müssen. Als man die Gelben zuerst nach Trans-
vaal brachte, behaupteten die Verteidiger dies«
kurzsichtigen Politik, je mehr Chinesen im Lande
seien, desto mehr Weiße würden Beschäftwna
finden. Der Erfolg hat das Gegenteil bewie sen
denn die Zahl der weißen Arbeiter in den Gruben
nahm beständig ab und die Regierung bestätiat?«
nunmehr, daß die _transvaalsche Arbeiterschaft mit
der Zeit vollkommen aus den Chinesen würde re-
krutiert worden sein, wennman die Dingehatte qehen
lassen.Wie SmutZandeutete, ist auch dieUeberzeuguna
von der wirtschaftlichen _Unentbehrlichst der Chi-
nesen ins Wanken geraten. Mehrere „Magnaten_"
wie man dort die großen Minenleute nennt'
haben der Regierung ihre Mitarbeit bei der Neu-
regelung der Arbeiteruerhältnisse angeboten, da sie
zu der Ansicht gelangt sind, daß die Heranziehung
der Chinesen ein Fehler war. Es stimmt dies
mit der gestern von unserem Korrespondenten in
Johannesburg uns gekabelten Nachricht daß man
hoffe, durch die Einführung von Maschinen die
Chinesen sehr wohl entbehrlich machen zu können.
Herr Smuts erklärte nachdrücklich, daß die Regie-
rung entschlossen sei, Transvaal für die weiße
Rasse zu erhalten. Er sagt das auch zur War-
nung der zahlreich einströmenden Indier; man
werde das Asiatengesetz strikt zur Durchführung
bringen. Dies kann nun allerdings zu Weiterungen
führen, da ja die Indier englische Untertanen
sind; indessen gegen den Willen der zähen Buren
wird man in London nicht viel ausrichten können.
Um eine weiße Arbeiterbevölkerung heranzuziehen
will die Regierung von Transvaal selbst den
Betrieb einer Mine übernehmen und diese als
Lehranstalt für junge Bergleute verwenden.

Belgien.
Der Nachlatz der Königin Marie Henriette.

Am 24. (11.) Oktober gelangt, wie schon kurz
erwähnt, die Hinterlassenschaft der am 19. Sept.
1902 gestorbenen Königin Marie Henriette der
Belgier, bestehend aus Juwelen, Kunstgegenständen
und Kleidungsstücken, in der Brüsseler Galerie
Leron zur öffentlichen Versteigerung.

Die Verkaufsgegenstände sind bereits, wie der
Schles. Ztg. geschrieben wird, zur allgemeinen Be-
sichtigung ausgestellt, und man sieht da neben mit
Brillanten und Edelsteinen besetzten Medaillons
der Königin, des Königs LeopoldII,. des Erz-
herzogs Joseph, ehemaligen _Palatins von Ungarn
und anderer Mitglieder des österreichischen Kaiser-
hauses, die Ohrringe, _Brustnadeln und sonstigen
Juwelen der Heimgegangenen Königin und sogar
ihre intimsten weiblichen Toilettegegenstände. Die
belgische Presse erblickt in diesem öffentlichen Ver-
kauft einstimmig eine Entweihung des
Familienlebens am belgischen Hofe und
eine Entehrung des Andenkens der Verstorbenen
die sich als musterhafte, tadellose Mutter und
Gattin der allgemeinen Achtung erfreute. Auch
die wertvollen Geschenke, welche die Königin im
Jahre 1878 anläßlich ihrer silbernen _Hachzeitsfeier
von der Hauptstadt Brüssel und den Damen der

Aristokratie erhielt, gelangen jetzt unter den
Hammer.

Der öffentliche Verkauf wird von den Gläu-
bigern der Prinzessin Luise von Koburg
gefordert, da diese nicht in der Lage ist, ihre
Schulden zu bezahlen. Obwohl sie vom Vater
und vom Gatten zusammen eine _Iahresapanage
von 125,000 Francs bezieht und obzwar ein Teil
ihrer Schulden bereits anläßlich der Regelung ihrer
Verhältnisse nach der Flucht aus dem Lindenhofe
bezahlt wurde, hat sie seither wieder Schulden im
Betrage von nicht weniger als vier Millionen an«

gehäuft. Der König der Belgier hat sein Ew-
greifen verweigert. Die Gläubiger der Prinzessin
Luise haben dem König die von ihnen mit Beschlag
belegte Hinterlassenschaft der Königin um den Preis
van 200,000 Francs angeboten. Der Konig hat

das aber ausgeschlagen und nur den Spitzenschleier

erwarben, welchen die Stadt Brüssel der Königin

im Jahre 1878 schenkte und der einen Wert von

30,000 Francs besitzt. Alle anderen Gegenstände
läßt er öffentlich verkaufen, weil er seiner ver-

schwenderischen Tochter keine weitere Unterstützung
mehr zukommen lassen will

. _^ ,.,,,

Man begreift den Zorn des Vaters; doch hatte

man es lieber gesehen, wenn König Leopold _^-
um die verhältnismäßig geringe vorerwähnte

Summe den öffentlichen Verkauf der HinterlaM-
schaft seiner Gemahlin verhindert hätte.

Jeder Abonnent
der _Rigaschen Rundschau hat
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lokales.
_^

D«« Baltische Gener«lgou»e»ne»r _Naron
_MilleoLalowelfN hat da« auf Tod durch den
Strang lautende kriegsgerichtliche Urteil über die
Räuber Martin _Borissow, Wasfti Iwanow und
Robert Iahnson in 20, 15 und 20 Jahre
Zwangsarbeit umgewandelt, da« Tode»,
urteil über Johann Borisso« aber bestätigt.

Te« jetzige schwedische _Vizelansnl in Riga
Herr Carl _Eeper 31 » n, ist «on seiner Re>
_gierung an da« Generalkonsulat in London berufen
»_orden, und der bisherige _Dragoman bei der
schwedischen _Gesandschaft in _Konstantinopol, Herr
E. O, Frebholm, ist nach Riga, mit Konsuls-
Charakter, berufen «_orden.

_Kliegsgericht. Da« temporär« Kriegzgericht in
_Rioa «erhandelte am 28. September c. eine An-
klage gegen die Bauern Konstantin Leepingund
Eduard Naumann wegen Raubes. Der Sach_«
«erhalt ist folgender: Am 11. Juli 1808, gegen
12 Uhr mittag», erschienen 4 junge Menschen in
der Wohnung des Alexander Strauch auf Hasen-
Holm und nährend 2 von ihnen auf der Wache
bei «er Türe blieben, zwangen die anderen 2 den
im Garten arbeitenden Strauch, sie in seine Woh-
nung zu führen und verlangten unter Drohungen
mit Revolvern die Herausgabe «_on Geld. Strauch
gab ihnen seine Schlüssel, w«_r«uf sie aus der

Kommode und dem Schrank gegen 150 Rubel
bar, »i« auch 8 Prämienbillette der 1,.2. und
3. Anleihe und 2 Flinten raubten. Während dessen
wurde die Polizei _telephonisch von dem Vorgänge
in Kennt»!« gesetzt und eilte mit einer Soldaten-
Abteilung dahin, die Räuber bestiegen 2 Nöte und
fuhren fort, wobei aber derjenige, der sich allein
in einem Boote befand, »vn einem _Reuieraufseh«!
durch einen Schuß verwundet und ergriffen wurde.
_L« war ein gewisser Konstantin Leeping, der be-
hauptete, die in einem anderen Boot entflohenen
Genoffen nicht zu kennen. Am 31. August wurde
der gesuchte, mehrfache Räuber Eduard Naumann
»_erhaftet, in dem der eine «on den entflohenen drei
Räubern erkannt und festgestellt wurde. Da« Ge-
richt verurteilte die Angeklagten zum Tode durch
den Strang.

Ferner gelangte zur Verhandlung de« Gerichte
die Anklage gegen den Bauern P ter Bettina
und den Kleinbürger Heinrich Kötzer. Sie waren
angeklagt, am 1. März 1307, nach einer vor»
herigen _Abmachung mit anderen, bisher unermit-
telten Personen, in die Bude des Bauern Behr-
sing an der Petersburger Chaussee gedrungen zu
sein und unter Bedrohung de» Kommis Meesi
mit Revolvern die Herausgabe »on Gelb verlangt
zu haben. Auf das _Hilfegeschrei _Meesits feuerten
sie auf ihn mehrere Revol«erschüsse ab und töteten
ihn dadurch. Das Gericht verurteilte die beiden
Angeklagten zum Tode durch den Strang.

_H. Eine «evolutionäre Prozession ist gestern
zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags mit rerolu-
lionären Reden, Liedern und Fahnen an den
Gräbern der in den letzten Tagen, laut gericht-
lichem Urteil, erschossenen Revolutionäre und
Räuber, in der Nähe des Matthäifriedhose_» ver-
anstaltet morden. Während der Reden und de«
Gesanges sind mehrere Revolverschüsse in die Luft
abgefeuert worden. Die Demonstranten hatten an
den Gräbern eine rote Fahne und ein rotes
_Vrauerbanb mit der Aufschrift: „Es lebe die
Revolution! " zurückgelassen.

_Verhaftete Näuber. Am 28. September, um
10 Uhr abend«, wurden in der kleinen Bergstraße
«on drei Unbekannten die Bauern Kar« Drugo-
uieilo und Iwan _Timofejem, ersterer um 7 Rbl„
letzterer umI Rbl. 37 Kop. beraubt. Sofort nach
der Beraubung wurde mit Hilfe von Schutzleuten
und Nachtwächtern der eine der Räuber verhaftet
der 2b Jahre alte Oeselsche Bauer Johann Olle.
Durch die Untersuchung wurde ermittelt, daß seine
Gefährten der 22 Jahre alte Orelsche Bürger
Alexander Sommerfeld und der 18 jährige Nans-
l»fche Bürger Wladimir _Ojetlow waren, die gestern
früh auch verhaftet wurden.

Verhafteter Flüchtling. Am 28. September
um 10 Uhr abend«, wurde an der Ecke der Stein«
und alten Mitauerstraße, von Schutzleuten ein
bekannter Dieb, der Poneweschsche Bauer August
T>»_mbro»«ki, verhaftet, der als Strafgefangener
»_or 2 Monaten in Bienenhuf, auf der Fabrik von
Nroitman, wo er unter Aufsicht eine« Gefängnis-
Ulfseher» gearbeitet hatte, entwichen war. Al«
Vombrowsti in das _Polizeioistriktstotal trans-
portiert werden sollte, entlief er in der Steinstraße
seinem Begleiter und wurde, da «d auf wieder-
holten Zuruf nicht stehen blieb, «on dem einen
Schutzmann durch einen Re»o!»erschuß iw linken
Oberschenkel verwundet. Darauf wurde er wieder
«_eihaftet und in'« Strafgefängni» abgeliefert.

«in »«ein der Hülfe, der selbst >» Hülfe
bedarf!

Mit einer Frage will ich beginnen: Ist es in
Riga möglich, daß ein Verein, der in den
IN Jahren seines Nestehen« gegen 100 jungen
Menschen ausgiebige Hülfe, Rettung au« schwerer
Leibe«, und Seelengefahr, wo nicht« mehr zu
hissen schien, Zuflucht, Unterkommen und Fort-
l»mmen gewahrt hat, aus Mangel an Mitteln
zugrunde gehen kann, ohne daß sich eine Hand
rührt, ihm zu helfen, da er nun seinerseits, um
anderen helfen zu können, se!bst Hülfe braucht?
Die Antwort auf diese Frage kann und darf nur
lauten: Ob sonst noch, missen wir nicht, in Riga
ist da» jedenfalls einfach unmöglich. _Ueberzeugt
davon, richte ich diesen Appell an die Oeffent-
lichleii. Wenn es so weil hat kommen können
bah vorübergehend von Schließung wenigsten« de»
einen der beiden Asyle, die der Verein unterhält
die Rede gewesen, so liegt das nur daran, daß zu
»enig von ihm gewußt wird, nimmer aber kann
der Grund der sein, daß der Verein es nicht
««steht oder «erstehe» will, sich in beliebter, aber
«nig zu _liebendei Weise die Mittel zum Be-

stehen zu schaffen, durch Ausrichtung rauschender
Feste und Arrangements sonstiger Ämüsiergelegen-
heiten. Wir meinen, herzliches Bitten, wo Not am
Mann, hat in Riga noch längst nicht seinen Kurs
verloren. Und es gibt auch noch eine christlichere
Weise de» Gebens undNehmen«. — Aber wovon ist
denn die Rede? Von _Nethabara ist die
Rede. _Wa« ist da«: „Belhabara"? so höre ich
viele fragen. _Bethabara ist ein hebräische» Wort
und heißt „Haus des _Ueberganges". So heißt
eine obrigkeitlich bestätigte ««_angelische Gesellschaft
in Riga, die es sich zur Aufgabe gemacht und
wir dürfen sagen, mit bescheidenen Mitteln diese
Aufgabe bisher glänzend erfüllt hat, obdach-
losen ober sonst gefährdeten jungen
Mädchen zeitweilig Pflege und
Unterkunft zu gewahren und ihnen den
_Uebergang »u« Not und Verlassenheit in gesicherte
und geordnete Lebensstellung zu
verschaffen. Also e« handelt sich um «ller-
ernstefte soziale Fürsorge. Der Verein hat, wie
oben bemerkt, zwei Asyle, eine« in der
FeIliner _Strahe Nr. 3 und das andere
in der Färbeistiaße, beide stehen unter der
Leitung einer Hausmutter. Im Asyl der
Färberstraße finden Mädchen au» dem Gefängnis
Unterkunft und _Uebergang in geordnete Ver-
hältnisse, in dem anderen eine jede, die in der
Großstadt sonst verraten und verlauft ist und
nicht au» noch ein weiß. Doch vom Allgemeinen
zum Besonderen. _Nxenwl», _«_inceut. Kommt da
em junges Mädchen mit einem der letzten Zuge
nach Riga. Ganz fremd, ganz allein. Die Mär
von den guten Stellen hat sie gelockt. Sie weiß
nicht wohin. Unsaubere und unheimliche Aner-
bieten werden ihr gemacht. Zuletzt ist sie so
verzweifelt, denn da« Geld zur Rückfahrt mangelt
daß sie in« Wasser will. Noch einmal «endet sie
sich cm den eisten besten, der ihr begegnet. Line
wundersame Fügung! Der Mann weiß etwas
»on _Bethabara und bringt sie dorthin, und sie ist
_uor dem Tode in Verzweiflung gerettet. Ein
anderer Fall. Nach _Bethabara wird ein Mädchen
gebracht im größten Elend, verlassen und »erraten
28 Jahre alt, nicht konfirmiert. So was gibt's
in Riga. In Nethabar_» findet sie, was sie
braucht, auch Stunden, Religionsunterricht und
letztlich eine gesicherte Existenz. Der Verstorbene
Nestor der turländischen Geistlichkeit, Pastor vr.
A. Bielenstein, hat durch Bethabar» ein junge«
Mädchen retten können, das durch die eigene
Mutter verkuppelt weiden sollte. Sie hat jetzt
einen _»u»lömmlichen Platz, einen ihr lieben Be-
ruf, den sie ganz ausfüllt. Au« der reichen _Praxi_«
ließen sich noch viel mehr Beispiel« anführen, die
die Notwendigkeit eine« solchen Verein« helfender
rettender Liebe klar beweisen. Wir meinen aber
die angeführt«« reden wohl beutlich genug. Di«
Not der Zeit hat _Nethabara genötigt, sein Asyl
auch kaum dem _Kinbesalter entn_achsenen »der gar
»och im _Kindesalier stehenden Mädchen zu öffnen.
In der Felliner Straße befinden sich augenblicklich
23 junge Menschenseelen, die, wenn der Gesell-
fchaft nicht reichliche Mittel gewährt werden, in
da« alte Elend zurück müssen. Wer will, wer
kann da« verantworten? Außerdem unterhält
_Nethabara ein _Passantenheim, in dem Reisende
Unterkommen finden. Au« Mangel an Raum
dessen Grund natürlich wieder nur Mangel an
Mitteln ist, hat eine große Meng« abgewiesen
werden müssen. Und dabei ist's doch «ielen um
gute aber billige Unterkunft zu tun. Sie
könnten sie haben, wenn der Verein die Mittel
hätte. Ein bekannte« Wort variierend, müssen wir
fagcn: „Wenn _Nethabara nicht schon da wäre,
es müßte sofort gegründet werben." Aber es ist
entsetzlich, vom Bettel zu leben und größtenteils
auf Geschenke angewiesen zu sein. Hoffentlich
ist's nun dal letzte Mal. Der Gesellschaft
muß eine feste Grundlage ihres Bestehens
geschafft werden. Wunderschön märe es, wenn
der neulich gefaßte Plan zur Ausführung kommen
könnte, ein Hospiz „Nethabara" zu gründen, in
dieser Art das _Passantenheim zu erweitern. Einem
großen Bedürfnis wäre damit abgeholfen, und der
Verein könnte, wie notwendig, in unbeengter Weise
wirken. Daher öffnet die Heizen, Ihr Christen
Rigas, dem oft unsagbaren Elend der armen Ver-
lassenen, vom Lebensschiffbruch Bedrohten. Eure
Hände öffnen sich dann «on selbst und der Segen
Gottes wird Euren Gaben nicht fehlen. Eile tut
not. Hülse darf nie verzögert werden, hier erst
recht nicht. Geht selbst in die Felliner Straße
seht Euch dort alles an. Ueberzeugt Euch durch den
Augenschein, scheut den kleinen Gang nicht, die
Hausmutter, Frau Stein, gibt euch gern Auskunft
und dann komm! und gebt reichlich mit christlichem
Helfersinn, Alle Pastoren Riga» sind stet«
gern bereit. Gaben für _Nethabara zu empfangen
euch alle Komiteeglieder, die Präsidentin Fräulein
M. von _Engelharbt, Packhausstraße Nr. 1; Frl.
Gulecke. Elisabethstraße Nr. 39; Fräulein von
Sengbusch, Todlebenboul. Nr. 5; Herr v. Knurre
Mühlenstr. Nr. 0, 1 Treppe; Herr Dr. Brandt,
Taubenstraße Nr. 3. Versäumt um den guten
Zweckes willen nicht, den am 3. Oktober im Saal
der _Stadtrealschule wieder beginnenden Vortrags-

zyklus zu besuchen, der Vorträge au» den ver-
schiedensten Gebieten bringt, da viele Herren der
Gesellschaft ihre oft so knapp bemessene Zeit in
Ken Dienst der guten Sache gestellt haben. Die
Vorträge beginnen um ? Uhr abend« an jedem
Mittwoch. Die verehrüchen Redaktionen der
deutschen Zeitungen bitten wir diesen Notschrei
weiterzugeben. Zu Hilfe eilend und eilend

helfend, wollen mir den Beweis erbringen, daß
wir nicht erst durch allerlei Reizmittel dazu be-
wogen werden zu tun, was Christenpflicht ist,
und Bethabara soll nicht mehr in dem Sinn
„Hau« de» Uebergangs" heißen, daß man diesen
Verein meint übergehen zu können, wenn man
sein _Vcherflein sonst beiträgt, schwerer Not zu

wehren. 8. (Rig. Kirchenbl.)
Nazar des Weibliche« HilfsVereins der

Unterstützungslasse für evangelisch-lutherische

_Geweinden in _Ituhland. Wie in jedem Jahr
so findet auch in diesem der Bazar de« Hilfs-
vereins der Unterstützungskasse im oberen Saal der
St. Iohannisgilde statt und zwar am 17. und 18
Oktober _». c, von 1—8 Uhr Nachmittag». Das
Entre_« beträgt nur 10 Kop. Es ist also wirklich
Jedermann Gelegenheit geboten, den _Bazar zu be-
suchen. Wer seine evangelische Kirche lieb hat
wird diese Gelegenheit benutzen. Denn es muß
ja jedem evangelischen Christen Herzensbedürfnis
sein, besonder« in diesen Zeiten den Bestand seiner
Kirche zu stärken, und zu schützen, wo und wie er
kann. So weiden denn auch der 17. und 18.
Oktober erweisen, wie viele ihrer Kirche Treue
halten nicht mit Worten, aber mit der Tat. Da
un« nicht mehr als 2^/« Wochen nur von der Er-
öffnung de« _Nazar_« trennen, ergeht nun an alle
Freunde undFörderer der Sache der Unterstützungs-
l_asse die herzliche Bitte, nicht nur selbst m alter
Treue wie bisher die gute Sache zu fördern
durch Darbringungen für den _Bazar und durch
Kauf der ausgestellten Gegenstände, sondern auch
neue Freunde und Gönner zu werben und
sie zum Besuch des _Nazars zu veranlassen, da es
ja nun einmal so ist, daß da«, was man selbst
gesehen hat, einem erst das rechte Interesse ein-
flößt. Darum wollen wir auch nicht vorher ver-
raten, was der _Nazar bieten « _rd — ein Jeder
komme und sehe selbst. Gaben für den Bazar
entgegenzunehmen haben nachstehende Damen sich
liebenswürdigst bereit erklärt: Frau Konsul K.
Lange, Schulenstraße 3»,_; Frl. M. Diemel
Albeitstraße 13; Frau Dr. _Nernsdorff,
Alexanderstraße 101; Frl. E. _v. _Bulmerinca
Thronfolgerboulevard 4; Frau E. _Giehl
Schmimmstraße 22; Frl. H. und N. Hart-
mann, Georgenstraße 1; Frau Marie Hart-
man» , Elisabethstraße 31, Qu. 13 ; Frl. Hoff-
mann, Todlebenboulevard 11; Frl. Pulch,
Vünderstr. 10; Frl. U. ». _Roaue«, Alex-
anderste. 51; Frl. H. Schmidt, Vferde-
straße 25; Frl. L. V.Schmieden,I. Weiden-
dämm 3; Frl. L, ». _Sengbusch, Alexander-
ftraße 55; Frl. E. Tiedemann, Paulucci-
straße 8; Frl. N. Weiß, Thronfolger-
boulevard 15 ; Frau A. v. Veg«_sack, Elisabet-
strahe 4, Qu. 10; Frl. M. Bornhaupt, _gr.
Sandstr. 27 1.

Auf zahlreichen Besuch hofft
Der Vorstand.

Da« 25j«zrige Jubiläum de« Inspektors des
Rigaer _Stadttheaters, Herrn Alexejew, gab
heute Anlaß zu einer internen Feier auf der
Bühne, wo sich in einer Pause zwischen einer
Probe um 10^« Uhr das gesamte _Nheaterpersona!
versammelte. Die Bühne war in einen modernen
Salon verwandelt und darin ein mit Laub ge-
schmückter Ehrensitz errichtet worden, zu welchem
der Jubilar von den Damen Normann und
geführt wurde, wobei der Bläserchor einen Tusch
Henning intonierte. Im Namen des _Solopersonal«
überreichte Herr Regisseur _Fender dem Jubilar ein
kostbare« Geschenk, nachdem er in herzlicher An-
sprache dessen Verdienste hervorgehoben hatte. Es
folgte die Darbringung verschiedener anderer wert-
voller Angebinde, darunter eine von Herrn Deko-
rationsmaler _Nlexanbrowitsch illustrierte Ndresse
die dieser mit herzlichen Warten dem Jubilar im
Namen de« technischen Personals überreichte_.
Der Jubilar dankte schließlich in tief bewegten
Worten.

Abermals eine Ritte! Einem deutschen

Familienvater erkrankten im Mai die Frau und
all« 7 Kinder, im Alter von 15 Jahren bis zu
4 Monaten, am Flecktyphus. Zwar sind alle
genesen, aber noch durch die Krankheit geschwächt
und es fehlt an stärkender Nahrung, denn der
Familienvater ist stellenlos. Er hatte 8 Jahre
lang eine Müh!« in Pacht, die er infolge der
Unruhen aufgeben muhte, war dann Kassierer
aber da« Geschäft liquidierte und obgleich er vor-
zügliche Zeugnisse besitzt, will e« ihm nicht gelingen
zu einer Stellung und zu festemBrot zu gelangen.
Dazu leidet er an einem Bruch, der ihn auch an
der _Uebernahme mancher Arbeit hindert. Er hegt
nun den Wunsch, sich im _Kranlenhause auf _opera_»
ti«em Wege »on seinem Leiden befreien zu lassen
»«zu elwa 40 Rbl. nötig mären. Zur Beschaffung
dieser Summe wenden mir uns wieder an unseren
Leserkreis, knüpfen daran aber die weitere Bitte
ihm nach seiner Genesung eine Stellung zu ver-
schaffen, vielleicht als Portier. Geldspenden bitten
wir, in unserer Expedition abzugeben, inbezug auf
eine sich etwa bietende Stellung aber, in der
Redaktion Mitteilung machen zu wollen.

„Il>« «»_Ml Vln" am Puschkin - Boulevard
der durch eine geschickte Reklame da« Interesse
des Publikum« in hohem Grade erregt hatte
wurde Sonnabend eröffnet. Vor der Kasse hatte
sich eine _garnicht abreißendeKette Eintrittheischendei
gebildet und da« Theater schien schließlich ausver-
kauft. Im Innern ist es nicht überladen, aber
schmuck eingerichtet und macht einen gemütlichen
Eindruck. Di« vorgeführten Bilder lassen da«
bisher in diesem Genre Gebotene wohl weit hinter
sich; die Bilder sind klar und da» leibige Zittern
macht sich bei ihnen durchaus nicht bemerklich_.
Wenn man sich der Anfänge der beweglichen Pho-
tographien erinnert, der non Anschütz «_or elwa
15 Jahren gezeigten kleinen Pferdchen, die eine
Hürde nahmen, und heute sich «or dem Zuschauer
Bilder entrollen, in denen lebensgroße Figuren
dem Zuschau« da» Verfahren in einem Gußstahl-
wert ober einen theatralischen Vorgang vor Äugen
iringen, so fühlt man sich «on Bewunderung für die
großartigeEntwicklung dieserErfindung erfüllt. Diese
Vewunberung kann nur noch durch die Leistungen
)e_» Royal Viophon gesteigert werden, in dem die
menschliche Stimme im Gesang fast schön zur
Geltung kommt, mie im Prolog zum „Baja-zo".
Der Genuß, den,td,« _ko?»! Vio" bietet, wäre
vollkommen, wenn die Ventilation «erstärkt
werden könnte, denn die Hitze wurde schließlich
unerträglich, und wenn entweder die Hinteren Sitz-
reihen, allmählich steigend, gehoben werden könnten

ober die Fläch« , auf der sich die Bilder entrollen
erhöht würde. Denn jetzt raubten die ragenden
Federhüte der Damen den hinter ihnen Sitzenden
jede Möglichkeit ungehinderten Ausblick«.

Besonder« sei auch auf die am Sonntag nach-
mittag um 3 Uhr beginnenden Vorstellungen
aufmerksam gemacht, zu denen jeder _Erwllchsene
ein Kind mitnehmen kann.

Stadttheater. Dienstag gelangt ,_F) i«
lustige Witwe" zum 28. Mal zur Auf
führung.

Mittwoch — Ab. _^, 15 — geht Richard
Wagner« große tragische Oper „Rienzi, der
letzte der Tribunen" neu einstudiert in
Szene. Die Titelrolle singt Herr Pierre de
Meyer; die übrigen _Hauptpartien liegen in
Händen der Damen Günther, Ulrich, Erhard-
Sedlmayer und der Herren Kothe, Hermann»
Neumann und Pezoldt. Die musikalische Leitung
hat Herr Kapellmeister _Ohnesorg, die Inszenierung
H err Regisseur Pezoldt.

Die Aufführung «on „A lt«H _eidelberg"
am Donnerstag — Ab. L 3 — findet nicht zu
MittelpreiM, sondern zu ermäßigten
Preisen statt.

Freitag — Ab. _H 11 — wird „La Tra-
»iata" nach langer Pause wieder auf dem
Spielplan erscheinen.

Der Schiller-Zyklus muß in dieser Woche ein«
Unterbrechung erleiden, da am Sonnabend der
neue _Tenorbuffo, Herr Leo _Ziegler, vom Stadt«
_tbeatei in Erfurt al_« „Georg" in Lortzing's
„Waffenschmied" debütieren wird.

In Nilolai-Oymnafiu« war gestern eine
Elteinveisammlung, auf der das _Elterntomitee
erwählt wurde. Die Versammlung war von 113
Eltern besucht und es wurden als Vorsteher de«
Elternkomitee« Herr Ischunin und al« sein Ge-
hilse Herr _Chwalensky erwählt. Beide Herren be-
kleideten diese Aemter im »ergangenen Jahr. Für
die Vorbereitung»- und die eisten sechs Klassen
wurden je zwei Glieder, für die VII. und VIII
Klasse nur je ein Glied ins _Elternlomitee gewählt

Gewerbeverein. Auf dem Donnerstag, den
3, Oktober, stattfindenden _Distutierabend wird
Dr. meä. N. Blech mann den einleitenden
Vortrag über: „Die deutschen Ostsee-
bäder" halten. Ferner stehen auf der Tages-
ordnung f olgende Fragen: 1) Welche Bedeutung
hat Oskar Wilde für die _Weltlitteralur?
2) Welche Speisen müssen al» schwer «erbaulich
gemieden meiden? 3) Welche« sind die äußeren
Merkmale der Lungenschwindsucht, besonder» im
Anfangsstadium? 4) Welche» ist der älteste
Verein Riga»?

Personlich« Erinnerungen an Alfred Reisen»
«uer. Der Wiener „N. Fr. _Pr." wird ge_>
schrieben: Alfred _Reisenauer litt, obwohl er in
seinem Leben gewiß an 2000 Konzerte gegeben
hatte, die ihn bi» nach Sibirien und in die ent-
legensten Teile der Welt brachten, wie wohl selten
ein andererKünstler, un unüberwinbbarem Lampen«
fieber. An _Konzerttagen nahm seine Nervosität oft
bedenkliche Dimensionen an. Waren die Anfälle
vorüber, ging er ruhig aufs Podium und spielte
aber manchmal war es äußerst schwierig, ihn über-
haupt auf« Podium zu bringen, und wohl die
wenigsten im Publikum hatten eine Ahnung davon
daß der Künstler, der soeben die Toccata, die
Wllldstein-Sonate oder die Symphonischen Etüden
mit orchestralem Patho« gespielt hatte, vor
kaum einer Viertelstunde von seinem Im-
presario mit Gewalt au« dem Künstlerzimmer
und aufs Podium geschoben worden war. Im
Gegensatz« zu andenn Pianist««, die leinen Tag
im Jahre vorübergehen lassen, ohne sechs bis
sieben Stunden täglich zu spielen, übte Reisenauer
wenig. Am Tage vor einem Konzert ließ er sich
sein Programm geben und übte dann die _schmie_»
rigsten Passagen eine Stunde lang durch; da« war
aber auch alle». In den letzten Jahren, nach
seiner schweren _Nernentrankheit, »erließ ihn manch»
mal wahrend des Spiele« plötzlich das Gedächtnis
das in früheren Zeiten allerdings stupend gewesen
war, aber er zog sich selbstverständlich immer höchst
geschickt au» der Affäre, und dann war es seine
große und geradezu lindliche Freude, wenn niemand
im Saal den Schnitzer, die Lücke ober fein«
eigenen, aussüllenlen Takte gemerkt hatte. „Hat
Moritz etwa« bemerkt?" fragte er einmal im
Künstlerzimmer, da er den Pianisten _Rosenthal
unter den Zuhörern gesehen hatte; und all man
es verneinte, da lachte er herzlich in sich hinein.
Nach den Aufregungen eine» großen Konzerts trank
er gern eine Flasche Champagner «der ein Glal
Absinth; aber dann war er imstande, sich nach dem
Souper nochmalz an« Klavier zu setzen und für
einen oder zwei _Freunde zu spielen, bi» der
Morgen graute. Er war schreckhafter Natur und
mußte oft mie ein Kind behandelt werden; er hatte
die Eigentümlichkeit, niemal« Briefe zu beant-
worten, und e» wird woh! nicht viele Menschen
geben, die eine längere geschriebene Mitteilung «on
ihm besitzen. Das Schreiben machte ihm Be-
schwerden. Mit seiner Mutter, die er abgöttisch
liebte, st and er nur _telegraphisch in Verbindung.
Vor jedem großen Konzert sandte sie ein Be«
ruhigung«_lelegramm von ihrem kleinen Besitz in
_Nallenstedt im Harz, und nach dem Konzert ant»
mvrtete er auf gleichem Wege.

Gute Wetteraussichten. Chancen auf ein«
neue Periode guten Wetters «erden vom
Redakteur der metereologischen Bulletin» de»
Petersburger physikalischen Observatoriums, S, N.
Gribojedoi«, angekündigt.

Segelsport. Bei dem gestrigen Absegeln de«
Rigaer Jachtklub, das als in!erne_> Wettfahrt, ver-
bunden mit einem Handikap, stattfand, fielen die
Klassenpreise folgenden Booten zu: Vera
(Kl. 7), _Karolus (Kl. 5), La Lune (Kl. 4; erster
Preis), Else (Kl, 4; zweiter Prei»), Die
_handitappreise sielen an folgende Boote: 1. —
Larolus; 2. — Sally; 3. — Nadi; 4. —
La Lune.

Ein genauerer Bericht folgt morgen.



Der deutsche _Tsurendawpfer „Leander".
Kap. I°h. Lange, hat am 28. September auf
56" 56__̂!lu. 19«40_^ 0,50Seemeilen von Steinort,
ein Boot mit zwei Fischern angetroffen, die auö
Paulshafen zum ausgefahren und vom
Winde in die See getriebenwaren. _Kapitain Lange
nahm die beiden Insassen des Boote« — den
1«jährigen Andreas Sturmann und den 14-jäh-
rigen Martin Gutnmnn — auf und brachte sie
samt ihrem Boot wohlbehalten nach Riga.

Havarie. Gestern morgen waren in den
Achterraum des bei der Stadt liegenden
englischen Dampfers „Penelope", Kap. Roß, ca.
3 Fuß Wasser eingedrungen, wodurch von der
Ladung 50 TonnS Oelkuchen und 2 _Standart
Planten beschädigt wurden. Der Schaden beläuft
sich auf ca. 3000 Rbl.

Der Dampfer _„Ostsee", Kap. Breidsprecher,
welcher Sonnabend von hier nach Stettin ausging,
ist, telegraphischerNachricht zufolge, heute um 6 Uhr
30 Min. morgens wohlbehalten in Snnnemünde
angekommen.

Zu« freiwilligen öffentlichen Vteiftbot gelangt im
Bezirksgericht am 22. Dezember c., um 1 Uhr vormittags
das Hugo und Karl Minke, Alma Alide Friederike _Mssiuro
geb. Minke, und Amalie Minke, jetzt verehelichte Kreuzer
gehörige, im 1. Quart, des Moskauer Stadtteils, an der
Tuworowstraße, Zub P°l.-Nr. 10 und 10» (Gruppe 30
Nr. 58) 8_nb Adr. Nr. 32 belegene Immobil.

Rtgaer Trabrennen.
Je weiter die Saison vorrückt, desto schöner wird das

Wetter und größer der Besuch, wie es wiederum der gestrige
Sonntag bewies, an dem der 17.Renntag abgehalten wurde.

Das Programm enthielt 6 Nummern und ergab folgende
Resultat«:

1) Handikap. Großer Ermunterungsfahren'Preis 1000
Rubel. Gonez (750) 2.2_?V<> 2.36'/^ »: Eva (750)
2.32»/<, 2.87«/4, «; Nagrada (750) 2.36'/., 2.38, 3.
Sieg 11.-, 11.-.

2) HandikapIII. Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel.
Najade (745) 2.37_^, 2.36_^, K; Welmoshna-Donza (745)
2.40V«, 2.42'/« 2; _Nogatsch (751) 2.41_^2, 2.40»/<, 3;
Wspyschka (745) 2.45, 2.41»/4, 0; _Poslednaja Nadeshda
(749) 2.44«/«. 2.45'/«. _« Sieg 27, 27. Platz (14, 15),
(18, 26).

3) HandikapI. Gruppe 1. v. 2. Preis 250 Rubel.
Ljuba (745) 2.40'/., 2.29_'/<, »: Kawersa (745) 2.322/,.
2.29'/4, 2; Angara (748) 2.33. 2,30'/^, 3; Litwin (745)
G. d,g., 2.38_'/2, »; _Vmeltschak (751) 2.39»/« .2.41»/^, 0.

4) Handikap 2 ». 3. Preis 350 Rubel. Nektar (780)
dist., 2.42V<, 2.47_'/i, 2.55l/2, l; _CHIestakow (800)
2.40'/2. 2.47_'/<, 2.4_S, 2.59, 2: _Sekretair (778) 2.49°/<,
2.46_^, 2.44»/4, nicht v. Start, 3; _Kortschmar (815)
2.42'/.. 2.48V«, 2.48, 4; King'Lear (800), 2.48V_<,2.50
2.49«/.. N; Njanj» (818) 2.46V., 2.4SV2. 2.50_'/.. 0.
Siea 55 . 114, 100, 20. Platz (23. 28). (70. 15). (90. 21).

5) Retord'Handitav 2 _v. 3. Start 2.44. Preis 300 Rbl.
_Vaiduga (7S9) 2.4_N/2, 2.42V«, »! _Wosnja (758) 2.42
2.42V«, »; Lich°dei(_750) 2.42«/.. 2.44V2, » u. 4;
Vojarinjll (750) 2.45'/., 2.43V., _« u. 4 (d. h. beide
Pferde teilten sich im 3. u. 4. Preise); Kamtschatnyi (750)
2.51V., 2.47°/4. 0: Amazon»« (750) 2.45V., 2.44, 0-
Eva (750) 2.48V2. 2.46V2. ». Sieg 84, 24. Platz (17
19), (14, IS).

8) Ergänzungs«Rekllrd-Handikap 1 v. 2. Start 2.38.
Preis 300 Rubel. Nadir (752) 2.3S«/., 2.L3V2. t_; _Anaora
(?«0) 2.3SV2, 2.34, 2; _Niobeja (750) 2.37, 2.34V,, 3-
Ehodki (753) 2.43V<, 2.35V«, 4; Dobry (760) 2.36'/«
abgem., ». Sieg 36, 21. Platz (23, 51), (12, 11).

1. Unglücksfall auf der Eisenbahn. Sonn-
abend Abend gegen 8 Uhr ist ein gewisser Jakob
Emernowsky zwischen den Stationen Maiarenhof
und Edinburg von einem Eisenbahnzuge überfahren
worden. Der Unglückliche, dem beide Beine abge-
rissen sind, wurde nach Riga ins Stadtkrankenhaus
gebracht. Ewernowsly ist 29 Jahre alt.

Tod aus nicht aufgeklärter Ursache. Gestern
um 8 Uhr abends, machte die in der Kalnezeem-
schen Straße Nr. 15a, wohnhafte Rigasche Bür-
gerin Ennlie Galantschikom die Anzeige, daß sie
im Laufe des Vages vom Hause abwesend gewesen
sei und ihren 49 Jahre alten Mann Iwan Ga«
lantschikow allein zu Hause gelassen habe. Als sie
um l/t auf 8 Uhr abends zurückgekehrt _K, habe
sie die Tür ihrer Wohnung verschlossen gefunden
und al» sie sie mit einem zweiten in ihrem Besitz
befindlichen Schlüssel geöffnet, habe ihr Mann in
einem Zimmer tot auf der Diele gelegen und
neben ihm ein Revolver. Bei dem Noten fand
sich in der Herzgegend eine Schußwunde. DieLeiche
lag in der Nähe einer Kommode, auf der ein
Fläschchen mit Baumöl, ein Schraubenzieher und
Läppchen sich befanden. Unter solchen Umständen
ist es unklar, ob Galantschikom sich selbst getötet
oder etwa beim Reinigen des Revolvers verun-
glückt ist.

Unglücksfall. Am 29. Sept. zeigte die in der
kleinen Lagerstraße Nr. 5/11 wohnhafte Paulg-
gnadesche Bäuerin Marie Laubert an, daß am
28. Sept., um ? Uhr abends, ihr 2V2 Jahre
alter Sohn Alexander Robert Viktor, ohne daß
_lemand es bemerkte, aus der Wohnung ins Vor-
haus gegangen, auf die Fensterbank geklettert sei
und das Fenster geöffnet habe. Dabei habe er das
Gleichgewicht verloren und sei aus der 2. Etage
aus das Ziegeltrattoir gestürzt. Infolge der er-
littenen Verletzungen und starken Erschütterung sei
er soeben gestorben.

Diebstähle. Der Kapitän des in Neu-Mühl<
graben liegenden Dampfers „I lse", Woldemar
Harms zeigte an, daß am 29. September aus der
unverschlossenen Salon-Kajüte des Dampfers 550
Rubel in Kreditbillets gestahlen worden seien.

Die in der großen Moskauer Straße Nr. 134
wahnhafte Poneweshsche Bäuerin, die 18 Jahre
alte Emilie _Wamoitis zeigte an, daß am 29.
September aus ihrer mittelst Nachschlüssels ge-
öffneten Wohnung 70 Rbl. 40 Kop. in barem
Gelde, eine schwarze _Damenuhr mit goldener
Kette, eine Brosche, Ringe und andere Sachen im
Gesamtwerte von zirka 128 Rbl. gestohlen worden
seien.

Der in der Marienstraße Nr. 4 wohnende Wl-
tebsksche Bürger _Mendel Pissaremsli zeigte an
baß in der Nacht auf den 29. September aus
seiner mittelst Nachschlüssels geöffneten Schuh-
macherwerlstatt in der Dorpater Straße Nr. 25
Stiefelschäfte, Gamaschenoberteile, bearbeitete Felle
und anderes im Gesamtwerte von 495 Rbl. ge-
stohlen worden seien.

Dkr in der Romanowstraße Nr. 73 wohnhafte
Edelmann Friedrich von Rom« zeigte an, daß am

39. September aus einer mittelst Nachschlüssels
geöffneten _Ablegekammer neben seiner Wohnung
30 Flaschen Wein und Liqueur, wie auch ein
_Reisekoffer, im Gesamtwerte von 170 Rbl., ge-
stohlen morden seien.

Brandschäden. Am Sonnabend Abend um
7^/2 Uhr wurde ein Treibhaus der Gärtnerei von
Reisson, auf dem Grunde von Weinberg, an der
Goldinger Straße Nr. 31, von einem Brande be-
traffen. Der der Gesellschaft „Wolga" zugefügte
Schaden wurde durch das präzise Eingreifen der
Löschmannschaften auf ein geringes Maß beschränkt.

In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag,
um 2_V2 Uhr, brach in einer Scheune auf dem
Grunde von Koschkin, an der Randenschen Straße
Nr. 19, «in Brand aus, durch den diese Scheune,
ein Stall und ein Treibhaus zerstört wurden.
Angesichts des herrschenden Wassermangels kostete
es der Löschmannschaft nicht wenig Mühe, des
Feuers Herr zu werden. Die Ursache dieses Brandes
dürfte nach Aussage des Besitzers, der durch das
Niederbrennen der unversicherten Baulichkeiten
einen nicht unbedeutenden Verlust erleidet, zweifel-
los auf böswillige Brandstiftung zurückzuführen
sein. —5.

_Aonzsrt.
Ein öfterer Sommerbesuch zwar, aber in letzter

Zeit ein seltener Wintergast/.trat Alfred von
Fassard nach mehrjähriger Pause am vor-
gestrigen Abend wieder einmal im Schmarzhäupter-
saale vor das Rigaer Publikum. Aus der Frische
der Beurteilung heraus, die solch ein längeres
Fernesein besonders wirksam ermöglicht, ließ sich
bei dieser Gelegenheit zu freudiger Genugtuung
feststellen, wie sich seine schon von früher her
wohl bekannten und gewürdigten stimmlichen wie
gesanglichen Vorzüge mittlerweile in gedeihlichster
Weise fortentwickelt haben. Sein Organ, von
jeher ein lyrischer Tenor von ungewöhnlich über-
zeugendem Echtklang, ist nun zur vollen Süße und
Fülle herangereift, und die Behandlung, die ihm
in großer Sorgfalt und mit viel Geschmack wider-
fährt, läßt es überall zu feiner besten Geltung
gelangen. So bot gleich die Wiedergabe der drei
ersten SchubertschenGesänge: „Greisen-
gesang", „Liebeslauschen" und „Vor meiner
Wiege" sowohl in Bezug auf Führung der
Cantilene als in Hinsicht auf Ausarbeitung
des _Melismatischen eine ganz vollendete technische
Leistung, die vermöge der ihr innewohnenden
stillen gehaltenen Wärme der Empfindung auch
vom Standpunkt des Stiles aus eine durchaus
meifter« und musterhafte genannt werden darf.
Wie diese maßvoll ruhige Darstellung sich
übrigens nötigen_^ Falles auch, zu erhöhtem Aus-
druck kraftvoll zu erheben weiß, bewies der Vor-
trag des darauf folgenden „Archibald Douglas"
von Löwe, der sich durchweg von dem
gehörigen dramatischen Leben und Feuer aufs
Schönste erfüllt zeigte. Zu besonderem Dank
und Lob nötigen Wahl und _Vermittelung der
hieran sich reihenden Probenaus dem „Italienischen
Liederbuche" H u _g a W a l f tz. Die musikalisch
wie poetisch gleich subtile Feinkunst dieser zarten
Gebilde stellt Aufgaben, die dem klanglichen und
inhaltlichen Gestalten gerade dieses Sängers vor-
züglich gemäß erscheinen und entsprechend eine
überaus reine und anmutige Lösung
fanden. Eine den Schluß machende Gruppe von
teils englischen, teils deutschen Liedern — unter
welch letzteren die hübsches Talent «erratende Ver-
tonung eines „Neapel" beutelten Gedichtes von
Carmen Sylva durch einen jungen Landsmann
Alexander Schwartz — wandte sich im
Gegensatz zu den vorausgehenden, schmerer ein«
gänglichenKompositionen mehr an das allgemeine
Verständnis. In der ihnen zuteil werdenden treff-
lichen Ausführung begegneten sie denn auch der
empfänglichsten Aufnahme, die zu mehrfachen
ebenso froh begrüßten und bedankten Zugaben
Veranlassung wurde. — Eine instrumentale Be-
reicherung erfuhr das Programm durch die Mit-
wirkung des Bruders des Kanzertgebers, des
Kammer-Virtuosen Herrn Georges von F 0 s -
sard, dessen tonschüne Vorträge auf der Viola —
einem Prachtexemplar aus der Werkstatt _Maginis
— zumeist der sowohl klassischen wie modernen
Geigenliteratur entnommen und von ihm selbst
der schwergefügen Bratsche geschicktangepaßt, eben-
falls lebhaften Beifall erzielten.

Hans Schmidt.

_Stadttbeater.
Ueber die Frage, wie klassische Stücke gespielt

werden fallen, ist viel und manches Gute ge-
schrieben morden. Es ist nicht meine Absicht
heute zu diesem mehr Raum als mir zur Ver-
fügung steht, beanspruchenden Thema, Stellung
zu nehmen. Eines ist aber doch wohl völlig
klar: das gesamte Ensemble muß sich einer
einheitlichen Auffassung dieser Frage fügen. Es
ist nicht denkbar, daß der eine „modern" spielt
und der andre deklamiert, daß der eine individuali-
siert, der andre typisiert, kurz das erste Erforder-
nis einer klassischen Vorstellung ist ein einheit-
licher Stil, dessen Bestimmung dem _Geschmacke
und der künstlerischen Auffassung des Leiters der
Aufführung überlassen werden muß. Wenn die
Aufführung der „Räuber" in dieser Hinsicht
gänzlich versagte und ein unerträgliches Gemisch
willkürlichsterStilansätze darstellte, so kann bei der
Sonnabend-Aufführung des Fiesko der Versucheiner
gewissen Einheitlichkeit immerhin anerkennend
hervorgehoben werden. Ich meine das Ensemble
hat in dem Schauspieler Taube eine ganz speziell

für das klassische Rollenfach talentierte Kraft
(sein Roller ist eine Musterleistung), die sehr
wohl den Ton angeben tonnte, auf
den der Charakter unserer Klassikervorstellungen
gestimmt werden soll. In ihm und HerrnRückert
sehe ich beoingslas die Stützen unserer klassischen
Aufführungen — und diese beide Herren sollten
mehr in den Mittelpunkt gestellt werden. Auch
am Sannabend boten sie das Beste und Einheit-
lichste. Herr _Hagemann, ein sehr schöner Fiesko,
wirkte in einer ruhigen, der wirklichen Leidenschaft
freie Bahn ebnenden Weise recht angenehm. Ge-
legentliche allzu starke Pointierungen konnten der
guten Wirkung deä Ganzen keinen Abbruch tun.
Eine Neigung, aus den Bahnen des _Charakteristl_»
schen in das Nösewichtertum der alten Schule zu
verfallen beeinträchtigte die Durchschnittsleistung
des Herrn Vollmer als _Gianettino. Herr
Benthien ist als jugendlicher Liebhaber im klassi-
schen Stück undenkbar. Es ist merkwürdig, daß
diesem in seinem Fache tüchtigen Künstler solche
Zumutungen gestellt werden, die ihn und sein
Können nur in Mißkredit bringen. Herr Henning
hatte seinen Mohr recht prägnant aufgefaßt, lieh
sich aber durch die komische Wirkung, die er bei
der Galerie erzielte, zu einer Reihe stilloser
Mätzchen verleiten, auf die ein ernster
Künstler verzichten sollte. Von den Damen
gebührte die Palme Frl. _Monnard, der die
Rolle der Julia ganz vorzüglich lag und von ihr,
mit echtem Feuer ausgestattet, zu einer abgerun-
deten Leistung durchgearbeitet worden war. Auch
die Berta des Frl. Henning verdiente alles Lob.
Dagegen fehlte es der Lenore des Frl. _Normann
an Temperament und individuellerGestaltungskraft,
um der an sich schon etwas blutleeren Frauenge-
stalt des jungen Schiller Leben einzuhauchen.

Bei der Regie vermißte man den rechten
Schwung. Die Straßenkämpfe z. A. machten einen
direkt behaglichen Eindruck.

Dr. P. Schiemann.

Neueste Post
Der politische Massenstreik in Ungarn

Die Politik der Straße spielt in _Oestell_«
Ungarn schon seit längerer Zeit eine große un
keineswegs unbedenkliche Rolle. Du _WawM
_Arbeitermassen glauben dabei zu Weben, ""
sie sind in Wirklichkeit mehr als emm" _«

Geschobenen gewesen. Denn die Dinge .««_V
_^daß nicht bloß die Arbeiter das allgemeine

_^recht wollen, sondern daß man auch '_« _derM° «

sich zum gleichen und
kehrt hat, weil man in ihm das _«"_^e _v"
erblickt, die Einheit der Monarchie _Agenuo .
zentrifugalen Tendenzen der zahllosenNational»
aufrecht zu erhalten und zu stärken.

_^Die jetzige ungarische Regierung dagegen "
sich zwar _nationaldemokratisch, aber sie ""kHit
genau, daß sie nur die Vertretung emer MM°°

_^
ist. Ihre eigentliche Stütze ruht " °^„_h_«
stehenden verrotteten Wahlrecht. _^_._MHen
arbeiter und der größte Teil der st°dtM
Arbeiter sind in Ungarn _pomW ^^_gy
es gibt in ganz Ungarn noch _«"_« _M _er_<
wahlberechtigte Arbeiter. Aber auch °_" "_mzacht
schaft hat wenig zu sagen; die eigentlich«

_^liegt in den Händen der Grundbesitzer, _" _^
auch von ihrem Vorrecht cinen struM«!«

(Fortsetzung auf Seite 1

Handel, Verkehr und Industrie.
— Die neuen Kreditbillet-Emissisnen. Inder Torgowo-Promyschlennaja Oaseta ist eine Er-läuterung bezüglich der vergrößerten Emission der

Kreditbillete erschienen. Diese Maßregel ist, wie
bekannt, von einigen russischen wie auch ausländi-
schen Zeitungen mit den Bedürfnissen der Reichs-
rentei in Verbindung gebracht worden. Demgegen-
über weist die offizielle Zeitung nach, daß die
alleinige Ursache für die vergrößerte Emission vonKreditbilleten in den durch die Verfrachtung derErnte hervorgerufenen Bedürfnissen liege Die
Steigerung der Preife übe bereits ihre Wirkung
auf die Festlegung der Kapitalien au«. Das An-wachsen des Goldbestandes bei gleichzeitiger Ver-
größerung der Emission derKreditbillete sei dadurch
zu erklären, daß die _Reichsbank ausländischeKredite
für die Privatbanken empfängt und den Wert
dieser Kredite in russischer Valuta auszahlt Die
Zeitung beweist, daß der gesamte Geldumlaufgegen die Jahre 1905 und 1906 sich nicht ver-größert habe, sondern im Gegenteil zurückaegangen
!,"' «^^ f°lge, daß die vergrößerte Emissionder _Kreditblllete mcht zur Verstärkung des Geld-
umlaufes unternommen sei, sondern durch denUmtausch des aus dem Verkehr zurückkehrenden
Goldes hervorgerufen ist. Trotz aller Bemühungen_^_.

_^
RechsbankziehedasPublikumdieKredübillete der Goldmünze vor.

— Zur Ausfuhr alzisepflichttger «^Nisse. Vom Finanzministerium ist, der _N_._? ^'zufolge, die atzisefreie Ausfubr ^'stehender Waren gestattet worden: _N w _U«^über alle Hafenzollämter Spiritus und ^^'fabrikate; 2) nach Finnland über das _«_M _"_>der Finnländischen Bahn Lack und Politur«""de _Cologne und andere P°rfümerieerzeu°M> ?>"aus Spiritus hergestellt worden sind, für?/l_^Akzise bezahlt worden ist, und über das _2?_2von Ugeny - Preßhefe; 3) nach Afghanistan _"_^
Zucker, Zündhölzchen, _Naphthaprodukte, _N_,_^und Spiritusfabrikate, Bier- und PreßhefeDie atzisefreie Ausfuhr akzisepflichtiaer'Er;,,.,nisse über das Zollamt von _SerH_A ^?aufgehoben. ° ^"

— Petersburger _Stadtobligationen b_^._«letzter Tage stark unter dem Druck der _begonn^"
Herbstemission zu leiden. Sie waren, der Pet Ni
zufolge, in der Befürchtung, daß das _UnHlängere Zeit starler als die Nachfrage sein «^schwer zu placieren.

— Die Forderung, die Durchlatz« unkTransportfähigkeit der Privatbahnen zu ver-stärken, ist seinerzeit von einer aus Vertretern
der verschiedenenRessorts bestehenden Kommission
behandelt und präzise formuliert worden. DieseForderungen, welche Ausgaben im Betrage vonmehreren Millionen Rbl. nötig machen, sind von
den _Privatbahnen geprüft worden, welche nun der
„Now. Wr." zufolge, erklärt haben, daß ihnen die
znr Ausführung der erforderlichen Arbeiten nötigen
Kredite fehlen, und daß die Krone, wenn sie auf
Ausführung der Verbesserungen besteht, die Bahnen
auskaufen möge.

_— Schwierigkeiten füdrufftfcher _Vetreideftrme»,Die
_Getreidefirma Sposito in _Chersson sieht sich, nach d»m
Verl. Tgbl., infolge der Schwierigkeiten im _Getreidehandel
in Südrußland genötigt, wegen Annullierung von Getreide«
lantrakten an die Käufer heranzutreten und hat 50 _ProM
der Differenz als Vergütung angeboten. Ebenso h_»t der
_Getreideexporteur Billik in Odessa seine Lieferungen einge_»
stellt und bietet seinen Gläubigern 30 Prozent von der
PreisWerenz.

— Projekt eines neuen Hafens in _Wtbor«.
Durch die örtliche städtische _Finanzkammer ist «in _Plojekt
für den Bau eines neuen Hafens in _Wiborg ausgearbeitet
dessen Bau nach vorläufigen Nachrichten auf 5M0M
Mark veranschlagt wird. Nach dem Projekt des städtischen
Ingenieurs ist angenommen, für den fabntindustnelle!!
Teil des Hafens eine riesige Fläche zu nehmen, einen L»i
von 1260 Metern zu bauen und einen besonderen Rayw
für 16 Fabriken abzuteilen_; für den eigentlichen Vin- und
Ausfuhrhafen will man einen Kai von 2700 Metern bauen_.
Der Hafen wird durch eine Rmgeisenbahn , mit der _Nahn
Wiborg-Björkö verbunden werden. Für die Ver- und Aus-
ladung der Frachten sollen Elevatoren errichtet »erden
durch die auch die Waren aus den Packhäusern in die Lager
übergeführt werden.

— Oeireideterminhandel» In Budapest soll der _Ge_°
_treidetermmhandel abgeschafft weiden.

— Die Getreidefrachtrate von _Nemyorl nach Hamburg
ist, wie unterm 12. Oktober (28. September) gemeldet wird
um 5 Pf. auf 40 Pf. erhöht worden. Die Rate nach Ant<
_werpen ist um V» _^_ent auf 2_^4 Cent ermäßigt worden_.

— Gin neuer Versicherungstypus» Die Versicherung_^
gesellschafi ,,R « s s ij a" stellt gegenwärtig, wie die _Russje
,neldet,Versuche mit einem neuen Versicherungstypus »nMmlich
mit der Versicherung von G e tr e i d e g e_« en
Verschütten während des _TranLMts, An dnK<_ml,ch'
nikow-Burse wurden bereits zwischen der Gesellschaft und
einigen Getreidehändlern Versicherungen dieser Art abge-
schlossen. Falls die Versuche gute Resultate erzielen sollten
wird sich die Gesellschaft auch fernerhin mit diesem neu««
_Versicherungszweig befassen.

— Tchlechte _Grnteausfichte« für Indien. Dn
_Monsunregen, der besonders im August stark niederging,
hörte gegen Ende des Monats auf. Der September »m
heiß und trocken. Es herrschen sehr große Befürchtungen
wegen der _Ernteaussichten. Ende September wurden be_>
sondere lanÄmrtschaMche Berichte eingefordert. _AugeMMch
ist die Lage gut in _Nirma, Ostbengalen, Bombay und
Madras, aber in Westbengalen ist die Ernte mangelhaft

und in den vereinigten Provinzen gänzlich mißraten, s» «ch
wahrscheinlich eine Hungersnot entsteht, die große tzW_°
maßnahmen _ersordern wird. Die _Elnteaussichten in Pun_>
dschab sind schlecht. _^

,
_— D«s «riegsreffort schuldet, wie der b«.b«'ch>«'

den Eisenbahnen für die letzten Jahre über 15 Mll. M;

davon entfallen 12 Mill. Rbl. auf die Staats«, der M
auf die _Prwatbcchnen. _^, _^

— Entwicklung des Eisenbahnnetzes ,n ^""
Dem _Moniteur des _Inteiets _Materiels zufolge, hat °_>e

japanische Regierung den Beschluß gefaßt, eine bedeutend!
Erweiterung des Eisenbahnnetzes in Angriff zu nehmen, u«°
zwar sollen alle in Aussicht genommenen Eisenbahnlmutm

bis zur Eröffnung der Weltausstellung _w Iah« 1«^
beendet sein. Die hierzu angewiesenen M'ttel stell«« M

auf 1b Millionen Pfund Sterling. Es ist in Auss'_^_H
_nommen 90_U Lokomotiven, 19,000 Güeerwaggons und UM

PllssagierwaggonZ anzukaufen. Da nun nicht _angenomnw

weiden kann, daß Japan imstande sein wird, °°_s M,
«forderlich: _Eisenbahnmatenal sowie das rollende M°k«>

selbst zu produzieren, so werden die Japaner ««n°"«l _>"«!
ihr« Bestellung«« an andere Staaten abzutreten, M°«

- meint die T°rg.-P«m. Gas. - sich auch uns««3°°«!«»
um Aufträge bewerben könnten.

T 0 t e n l i st s.
Lydia Sprengel, geb. _Dannenberg, 26./IX.,

Petersburg_,
Wirkt. Staatsrätin Frau Dr. Helene Zepernick,

geb. _Asmus, 27./IX., Petersburg.
Nina Herfrich, geb. Cat6e, 28./IX., Petersburg.
Charlotte Frey, 29./IX., Petersburg.

Marktberichte.
Vutterbericht

_mitgetnlt von 0« Gesellschaft von Landwirte» „Selbsthilfe".
Riga, 29. September.

Die Zufuhren an Butter sind gering und die Preise
find infolgedessen weiter gestiegen

Wir erzielten:
für ExportbutterI. Klasse . . 86—40 Ku_». «r» Pfund.» » ^^« », » » "" "" „ „ „

IH. „ . . 29-31 „ „
Nett» loco Riga.

P««s« Rutt« (_pllskunswt«)*). 3ö—40 „ „ ,
Prima _Schmandbutter*) . . . 33—40 » „ „
Tischbutter 32—36 „ „ „
Küchenbutt« 25—30 », „

*) in Pfundstück«« gepreßt.

Kopenhagener Vutterbericht vs«
Heymann K Ks.

Kopenhagen, 10. Oktober (27. Septemb«t). DaS Ko-
mitee der _Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte heute
sür dänische Butter 1. Klasse 102 Krön«» _p« bü KUo_<
gramm hier geliefert Nettopreis.

Der sür baltische Guts» und Meiereibutter bezahlte höchst«
Preis war 98 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 41_^ Kop.
pro Pfund russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche besser.
Die verschiedenen baltischen Marken, dl« wir zuletzt

empfingen, erreichten 88 bis 68 Kronen, so d«ß wir zu 8«
bis 96 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter «leichte«
7b bis 90 Kronen.

Zufuhren dieser Woche: Aus _Windau 5787 Fässer Butter
Aus Riga 125 Fässer Butter, - Kisten Käs« , 484 Kisten
Eier. Aus Libau — Kisten Käse. Aus Hangö 100 FässerNutter.

_NL. 122 russische Pfund gleich 100 dänisch« Pfund:
100 russ. S. Rbl. gleich zirka 194 _diln. Kr.

Kalendernotiz, Dienstag, den 2. Okt. — Reinhard. —
Sonnenaufgang 6 Uhr 56 Min., -Untergang 5 Uhr 21
Min., Tageslänge 10 Std, 2b Mn.

_Wetternotiz, «om 1. (14.) Oktober 0 Uhr Morgens
-j- 11 Gr.ll,Barometer 763 mm. Wind: E. Sonnig.
l/«2 Uhr Nachm. -j- 13 Gr. N Barometer 760 mm
Wind: S. Sonnig.

Brieftaften.
<?. hier. Im Septemberheft unserer Illustrierte«

Beilage ist ein Nekrolog in unserem Hauptblatt
zum Tode Dr. Ströhmbergä aus der Feder
des Herrn Dr. Brenn söhn aus Mitau er-
mähnt. Sie machen ganz richtig darauf aufmerk-
sam, daß Herr Dr. Brennsahn gegenwärtig in
Riga praktisiert. Der 1n,_z>8_us _oaiaini wurde
durch den Umstand veranlaßt, daß Herr Dr. Br.
lange Zeit in Mitau tätig gewefen ist.



brauch gemacht haben und noch machen. So wo
es begreiflich, daß das _Koalitionsministerium di
verheißende _Wahlreform immer wieder auf di
lange Bank schob und unterdessen die Arbeiter
_bewegung durch polizeilich: Maßregelungen, Verbo
von Versammlungen und Umzügen, Auflosung de
Arbeiterorganisationen und ähnliche _Gemaltstreich
lahm zu legen suchte. _Da_3 hat nun nicht» _ge

holfen. Die von der ungarischen Arbeiterbewegung
vor Monatsfrist für den IN. Oktober ausgegeben
Parole des Massenstreits zündete im ganzen
Lande. Nicht bloß die Arbeiter, auch die Klein
bürger beteiligten sich an dieser gewaltigen De

_monstration.
Der Regierung ist denn auch der Schrecken in

oie Glieder gefahren. Der Minister de«Innern
Graf Andrafsy, hat schleunigst erklärt, daß er noch
in diesem Jahre eine Vorlage über da« allgemein
Wahlrecht im _Abgeordnetenhause einzubringen
beabsichtige. Die Demonstration der Arbeiter
renne offene Türen ein, da die Ein
führung de» allgemeinen Wahlrechtes «nmittel-
bar bevorstehe. Die späte Erkenntnis konnte
indessen den Gang der Lawine nicht mehr auf-
halten. Die Regierung hat das Wahlrecht schon
zu oft zu reformieren versprochen, ohne ihr _Wor
wahr zu machen, als daß ihr die Arbeiter jetz
glauben sollten. Aber die Koalition wird sich
dem Druck der Nassen nicht länger entziehen
können.

Vudapest, 12. Oktober. (Korr.'Nureau). In
seiner Antwort auf die Interpellation des Sozia-
listen Mesessy bezüglich de« allgemeinenWahlrechts
sagt der Minister de« Innern Nndrasfy in der
_Deputiertenkammer, die Regierung habe feierlich
die Vorlage eines entsprechenden Gesetzentwurfs
versprochen, und es sei undenkbar, daß sie ihr
Versprechen nicht erfüllte. Der Grund für die
Verzögerung sei in der unumgänglichen _Bearbeitun«
des statistischen Materials zwecks Anwendung auj
die Lage der Wahlbezirke zu suchen. Den Hinweis
des Interpellanten auf die Ungeduld der aufge-
regten Menge beantwortete der Minister dahin
daß es weder eine Aufregung, noch selbst eine
Menge gegeben habe, da sich an der _Manifesttion
nur 30,000 Arbeiter beteiligt Hütten. Ungeachtet
des starken Druckes sei auch der Generalstreik
nicht durchgeführt worden; an vielen Stellen
habe man gearbeitet. Die Antwort des Ministers
rief lebhaften _Veifall hervor und die Kammer
beschloß, sie zur Kenntnis zu nehmen.

_Revolutionschronil, Ueberfäll« und Morde.
InI_arosslam gelang es der Polizei, eine

aus 5 Personen bestehende gefährliche Räuber-
bande zu verhaften, bei der viele Waffen gefunden
wurden. Bei _Reshiza (Gouu. _Witebsk) gelang es
einem Bauern, den Mörder eine« Aufchmächters
zu verhaften_. In _Ielisametpol wurde auf
dem Bahnho f der Lhef der Bahn, der Ingenieur
_Fesento von Banditen erschossen. In Gouv. Kiew
mehren sich in beunruhigender Weise die gegen
Gutsbesitzer gerichteten Brandstiftungen. Zwei
Eskadronen Dragoner sind dorthin abgesandt wor-
den. In Kutais wurde ein _Polizeibeamter auf
der Straße ermordet. In Sara pol überfielen
vier Banditen eine Magazin und ermordeten
den Wächter. Bei _llomn« (Gounernement
Kiew) überfielen Bewaffnete einen Güter-
zug, erbrachen einen Waggon und raubten
ihn aus. Bei Kiew wurde ein Wachtmeister eine»
Bergwerke« durch einen Gewehrschuß ermordet_.
Bei _Vschernigow wurde ein Kosak in seinem
Hause _elmoidet. In Ufa wurden eine revolutio-
näre Sprengstoffniederlllge und Nomben entdeckt.
Bei Tschernigom wurden 2 Räuber auf der
Verfolgung durch Landwächter erschossen. Bei
Baku drangen 3 Bewaffnete in ein _Kranlenhau«
und raubten 8000 Rbl. an Gagengeldern. Bei
Krassnojarsk wurde ein auf Posten stehender
Soldat ermordet. Bei _Tschernigow wurde ein
Landmachter von Räubern schwer verwundet. Bei
der Verfolgung wurden 3 Banditen erschossen,
nachdem da« Gehöft, in das sie sich geflüchtet
hatten, niedergebrannt worden war. Bei _Mohi»
le« überfielen 12 Räuber eine Gesellschaft von
20 Personen, die in 4 Equipagen fuhren und

raubten ihnen 1800 Rbl. und alle Wertsachen.

_^7 Wenden. V on den Mordern des Gemeinde-
ältesten und des _Gemeindeschreiber« in Lindenhof
ist einer ergriffen worden.

P etersburg. Zeichen der Zeit. Der 3le.
gieiung«anzeiger widmet dem verstorbenen
Herausgeber der _slavophilen und reaktionären
Mosk. Wed. _Gringmuth einen überaus warm
gehaltenen Nekrolog, in dem speziell seiner Tätig-
keit in den letzten zwei Jahren mit besonderer
Anerkennung gedacht wird.

Petersburg, 29. September. Der Belgrader
Korrespondent eine« der deutschen Blätter hat von
einer angeblich zwischen Rußland und Bul-
garien abgeschlossenen Militärkunvention
belichtet. Diese Nachricht ist sowohl in die russi-
sche als auch in die ausländische Presse überge-
gangen und hat zu allen möglichen Kombinationen
Uniatz gegeben. Di: Petersburger Telegraphen-
Agentur ist zu der Erklärung ermächtigt worden,
«aß diese Nachricht jeglicher Begründung
entbehrt.

Der Minister der _Wegekommunitationen ist um
11 Uhr morgen« von seiner Dienstreise an die
Wolga zurückgekehrt.

In die Wahlversammlung der Grundbesitzer des
Petersburger Kreises sind 5 Wahlmänner und
zwar Ott ablisten gewählt worden. Auf diese
Weise verfügen die Oktobriste_» unter den ? 0
Wahlmännern, aus denen die Wahlversamm-
lung des G»unernemcnts Petersburg besteht, bereits
über 36 Stimmen.

Odessa, 29. September. Der _Kuraior de«
_Lehrbezirks hat nom _Unterrichlsminister die Be»
nachrichtigung erhalten, daß der Minister es un-
möqlich finde, das Gesuch des Universilätilonseils

wegen der Aufnahme aller Juden, die Gesuch
eingereicht haben, zu genehmigen; er halte ein
Ueberschreitung der Norm von 10 Prozent fü
unzulässig. — Eine Deputation der Vertreter de
städtischen _Kreditvereins der Hausbesitzer bat den
_Generalgouverneur, Maßregeln zur Unterdrück«»
der Exzesse auf den Straßen zu ergreifen; de
_Generalgouoeineur erklärte, alle Maßnahmen seien
getroffen, und gab der Hoffnung Ausdruck, da
die Stadt binnen kurzem sich beruhigen werde
Die Vertreter des Verein« erklärten darauf noc
ihre Bereitwilligkeit, eine Summe zur Verstärkung
der städtischen Wachmannschaft zu bewilligen.

_Mlenburg, 12. Oktober. Ein hier wegen
Betteln« festgenommener Landstreicher fleht in dem
Verdacht, das _Strausberger Attent»
verübt zu haben. Der 21 jährige Gustav Becker
der aus _Rizdorf stammt, ist ein für sein Alte
ungewöhnlich starker Mensch, er ist vielfach _vorbe
straft und hinkt am linken Fuß. Ueber seinen
Aufenthalt an dem fraglichen Tage will er nichts
bestimmtes angeben. Der Verdacht wird dadurö
bestärkt, daß der Festgenommene bereits mehrere
Fluchtversuche unternommen hat.

Hannover, 11. Oktober. Wie der „tzannov
Cour." au» Karlsruhe erfahrt, ist dem Partei-
vorstand der sozialdemokratischen _Landespartei der
Antrag auf Ausschluß der Abgeordneten _Fran
und Kolb wegen Teilnahme an der Beisetzung de»
Großherzogs zugegangen.

London, 12. Ott. Die goldene Schatulle, die
Kaiser Wilhelm bei seinem Besuch in der Guild-
hall überreicht werden wird, wird mit kostbaren
Edelsteinen verziert sein. Auf der Vorderseite trag
sie da« Wappen de« Kaisers, in Diamanten und
Smaragden ausgelegt; Ansichten _der Guildhall und
de« _Mansion House, vier ziselierte Figuren, Bild-
hauerkunst, Musik, Malerei und Literatur vor-
stellend, sowie da« emaillierte Wappen der Lon-
doner City schmücken sie. Auf dem Deckel sieht
man die _Namen«züge des Kaiser« und der Kaiserin
und das Wort „Willkommen". Um die Inschriften
sind in Gold getriebene Figuren, die Handel und
Gewerbe versinnbildlichen, gruppiert. Die städtische
Körperschaft bewilligte für den Empfang in der
Guildhall 26,000 Mk.

London, 10. Oktober. Mehrere hervorragende
Blätter berichten auf Grund angeblich authen-
tischer Informationen, daß König Edward beab-
sichtige, dem Sultan einen Besuch abzustatten.
Anläßlich der jüngsten Reise der britischen Mittel-
meerflotte habe der englische _Admiral mit dem
Sultan über diesen Gegenstand verhandelt. Trotz
de» Einspruches der Königin Alexandra sei dieser
Besuch angeblich verabredet morden. Amtlich
wird diese Nachricht indessen bisher nicht be-
stätigt.

Bukarest, 12. Oktober. (Rumänische Agentur).
Der Großfürst Wladimir _Alerandrowitsch, die
Großfürstin Maria _Pawlomna und der Großfürst

Bor!« _Wladimirowitfch besuchten gestern die Stadt.
Am Abend tauschten beim _Galadiner der König
und der Großfürst herzliche Trinkfprüche au«.

_Nubena« (Departement _Ardeche) 12. Oktober.
Hanns.) Hier haben sich Bergrutsche gebildet
>egen 200 Meter _Chausseewege« und 2 Brücken
ind beschädigt worden. In Bewegung befindet
ich «ine Masse von ungefähr einer Million
kubilmeter Inhalt, die in 26 Stunden 900
Meter zurückgelegt hat; ihr Vorrücken dauert
ort. Man nimmt an, daß die Bergrutsche im

Durchsickern unterirdischer Quellen ihren Grund
>aben.

NeU>-I«»l, 11. Oktober. Der Dampfer
,Lusitania" der Cunard-Linie passierte heute früh
1 Uhr 25 Minuten die Sandy Hool-Feuer. Die
Reisedauer beträgt demnach vier Tage und
wanzig Stund en
Berliner Blätter bemerken dazu: Die „_Lusitania"

!»t nach neuen Berechnungen den Rekord der
,Deutschland" nicht geschlagen. Das Blaue Band

«erbleibt somit beim Deutschen Reiche.
Detroit. (Michigan), 12, Oktober. Auf dem

Oberen See ist em Dampfer mit 22 Personen
an Bord gesunken.

Telegramme.
_Lrinatdepeschen der „_Mgafchen _Nundschau."

_Vlitau, I. Ottober. (_Telephomsch). Die Wahl
n der 2. städtischen Kurie Mitau«, bei welcher
_>er Kandidat der monarchisch-konstitutionellen
!_artei, Karl v. Nursy von 941 insgesamt ab-
gegebenen Stimmen 470 güllige und 12 für
ungültig erklärte Stimmen erhielt, sodaß ihm nur

Stimme an der erforderlichen absolute»
Ilajorität fehlte, ist nachträglich bestätigt worden

_>a die _Gouvernementswahltommission befand, daß
ine von den 12 anfänglich beanstandeten Stimmen
ültig sei.

Ct. Petersburger _Telegr«Phen>Ngent»r.
Mg»er Zweigbureau.

Petersburg, 30. September. Auf den I. No-
ember ist ein spezieller Kongreß von Vertre-
er» der russischen Eisenbahnen
»gesetzt worden, um die wegen Verderb oder

Fehlen» der Bagage «der der Fracht, wegen Ver-
etzung der Reihenfolge, «der wegen Versäumnis
,e_« Zustcllung«!ermin« erhobenen Ansprüche zu
nters>,chen.

_Moslau, 30. Sept. Im Gebäude de» histori-
chen _Museum« wurde feierlich ei» neues Audi-
ocium der Vültsuniversität für 1000 Zuhörer
ingemeiht.

Kiew, 30. September. Der Generalgou-
e 1neur hat vermittelst obligatorischer Verfügung
erboten, in der Wahlzeit Au«_r»fe
««zuhängen (?), Zettel mit dem Namen der

_Kandidaten zu verteilen und im Wahllokal Reden
u halten «der überhaupt Agitation zu beireiben.
)ie Schuldigen werden mit einer Geldstrafe von
00 Rbl. »der 3monatigem Arrest bestraft

_Tschernigow, 29. Sept. Im Kreise Ost«
brennen die Torfmoore in einer Ausdehnung von
10 Werst; über 200 bäuerliche _Hesuchober s«_5
dabei vernichtet morden,

_Uman. 2». Sept. Im Flecken _Werchowka
_(_Goun. Podolien) sind über 70 Wohnhäuser burö
einen Feuerschaden vernichtet worden, eine Frau
ist dabei in den Flammen ums Leben gekommen

Taschkent, 30. September. In der Nieder-
lassung Atbaschi an der Grenze von _Ssemiretschje
und Kaschgar sind pe st »erdächtige Krank-
heitsfälle aufgetaucht. Die Sterblichkeit be-
trägt 100 Prozent, Vom 20. August bis zum
_«. September sind 44 Personen gestorben, Maß-
nahmen zum Kampfe gegen die Epidemie sind er
griffen worden.

Onor (Sachalin), 14. Oktober. Die Ab-
grenzungsarbeiten auf Sachalin sind
beendet: Die Grenzlinie ist abgesteckt und
durchhauen und ein 4 Kilometer breiter Land
streifen längs der Grenze geodätisch vermessen
worden. E» steht nur nach die Anfertigung der
Zeichnung bevor. Der Austausch der Plane und
der Dokumente muß Ende März nächsten Jahre«
in Wladiwostok stattfinden, wo auch die Schluß-
sitzung' der russisch-japanischen Abgrenzungskom-
mission tagen wird. '

Mailand, 12. Oktober. (_Stefani.) Der
Generalstreik ist proklamiert worden. Die
Arbeiten in den großen industriellen Betrieben
sind eingestellt worden. Der Tramwal) »erkehr!
nicht. Die Stimmung in der Stadt ist erregt,
es herrsch jedoch Ordnung.

— 13. Oktober, Eine Versammlung der «r
_ganisierten Arbeiter fand statt, die beschloß »_w
Antrag der _Urbeitskammer am Morgen des 1_^-
Okt. die Arbeit wieder aufzunehmen. Die an
kommunalen Unternehmungen beschäftigten Arbeiter
haben heute die Arbeit wieder aufgenommen_.

Haag, 13. Oktober. (Hanns und Reuter.) Die
Regierung hat der Kammer eine Vorlage über
eine Abänderung der Konstitution zu-
gehen lassen. Es ist in Aussicht genommen, das
allgemeine Wahlrecht einzuführen und den
Frauen sowohl das aktive al_« auch das
passive Wahlrecht zu gewähren im Gegen-
satz zum _Parlamentsentwurf, von dem er sich nur
in einzelnen Teilen unterscheidet. Der Regierungs-
entmurf gewahrt dem Oberhaus nicht das Recht
zur Einbringung von _Amendements.

Wien, 13. Oktober. Die Temperatur des
Kaisers ist gefallen, diekatarrhalischen Erscheinungen
haben sich jedoch etwas verschlimmert. Die volle
Genesung kann nicht früher als nach einigen
Wochen erfolgen.

Die Kaiserin-Mutter Maria Christine ist gestern
Abend aus Madrid hier eingetroffen und hat im
Palais des Erzherzogs Friedrich Wohnung ge»

Eine spätere Meldung lautet: Der Kaiser «er-
brachte die Nacht ziemlich gut. Um Morgen trat
ein leichtes Fieber auf. Der katarrhalische Zu-
stand bessert sich, Kräfte und Nahrungsaufnahme
sind befriedigend.

London, 13. Oktober. Während einer Unter-
redung die der Korrespondent der Agentur Reuter
mit dem Sultan Abdul _Asis in Rabat hatte, er-
klärte letzterer, daß es beim guten Willen gelingen
würde, die _Krisi» zu besiegen und die erwünschten
Reformen durchzuführen. Er sei überzeugt, daß
der Kampf jetzt aufhören würde, wen» die fran-
zösischen Truppen unverzüglich da« Land verließen.
Er garantiere, daß die Stämme Schauja sich fried-
lich verhalten weiden. Muley _Hafid sehe er nicht
als gefährlichen Gegner an. Fall» die diploma-
tischen Unterhandlungen die Sache nicht beilegen
_sollten, so würbe es sich al« notwendig erweisen,
;egen ihn andere Maßregeln zu ergreifen.

Am 12. Oktober um 6'/« Uhr nachmittag«
'and »om _Kristallpllllli_« in London au« der Auf-
stieg des Luftballon« „M ammut" statt

auf dem die _Aeronauten Rußlandzuerreichen
hoffen.

«»«, 12. Oktober. (Eigenbericht.) Die An-
'_trengungen, die gemacht wurden, um den Mai-
länder Streik und die dortigen Unordnungen

nach Rom zu verpflanzen, haben augenblicklich
!einen Erfolg gehabt. Die« läßt sich durch die
Richtung einer der sozialistischen Parteien erklären
_>ie de» Mißbrauch der Streiks _peihorrezzieit_;

man befürchtet, daß der Ausstand sich auf
Bologna, Moden» und andere Städte des Nor-
>ens ausbreiten dürfte und die Regierung trifft
ihre Maßregeln.

Cholera.
Eine leichte Verstärkung dir Epidemie lätzt sich konsta_»

ieren, Tie Agentur meldet für den Berichtstag an El,
ranknngen 126 /fälle und 59 Todesfälle. Neuergrissene
_Gouvernements sind nicht zil verzeichnen. In Kiew sind
eit des kürzlich erfolgten Beginnü der _Epidemie 102 Per-
onen ertrankt und 14 gestorben. Auch unter den Truppen
ind 11 lHrtrantungen vorgekommen.

Frequenz am 29. September igo?.
Im _Sladttheater am Abend(_Fieilo_) 740 _Perfonen
„ Stadttheater am Abend »50 „
„ _Variel« Olymp» 9? „
„ _Alcazai 81 „
„ '1'Iw K_05_KI Vio 2400 „

30. September.
_^m _Nadtthealer am lagt (Minna von

_Barnhelmj 923 Per!»«»
„ Stadüheater am _Mend _Carmen),,, 1163 „
„ II, Etadüheaier am löge 598
„ II, „ „ Abend 738 „
„ Lettischen Theater am Tage 819
„ „ „ am Abend 893 „
„ Variet« Olympia 163 _„
„ _Alcazor 18?
„ 1_°tw Nova! Vio 25M

_Letzte _Tokalnachrichten
Professor Dr. Paul Sololowsli, außerordent-

licher Professor in der juristischen Fakultät der
Berliner Universität, ist zum Nachfolger »on Pro-
fessor Dr. O, _Gradenwitz auf de»! Lehrstuhl für
römische« und bürgerliches Recht an der Universität
Königsberg i. _Pr. berufen morden und hat
«!e die Kg«b, Allg. Ztg. erfährt, den Ruf ange-
nommen.

Eine Versammlung der lettische» nationalen
Partei, die wieder gut besucht war, fand gestern
im Lettischen Verein unter dem Vorsitz Fr. Wein-
bergs statt. Aus dm Verhandlungen, auf di« wir
noch zurückkämmen, ergab sich, daß die nationale
Idee unter den Letten sichtlich wieder an Boden
gewinnt.

Wechsellnrs« der «_igaer _Niirse vom
1. _Oltober 18»?.

«_erlm 3 M, <!, pr. _IUO zl.-Nt..' 45,«8 N. 45,43 G.
London 3 _M, ä. pr. 10 Pf,St.: 93,7« «. 83,20 <».
Paris 3 M, il. _pr. 100 Francs: 37,3» B, 37,15 G,
Berlin Check« 4S,28 B. 46,03 V.
London l„ 94,80 N. 94,2» E,
Paris > 37,72 N. 37,52 G.

St. _Petersburger TeIegr»phen»_Agentu«.
Riga« _Hweigbureau.

Petersburg, 1. Oktober. Die Börse isi
heute Feiertags halber geschlossen.

Petersburg, den 29. September,
«« N«ch«b»nl verkauft:

Tratten:
»uf London auf 3 Won, zu 93,80 für 10 Pst. _ZierNnz
„ Berlin „ „ „ 45,75 „ ION Mark,
„ Pari« „ „ „ 87,3« „ 1UUFrancs.
„ Amsterdam „ „ „ ??,S_« „ _INO Holl, Gulden,
_Checls:

ausLondon zu 94,85 sür 10_Pfd, Sterlina
„ Berlin „ 48_^30 „ IM War!,
„ Paris „ 3?,?S „ IM Franc«,
„ Amsterdam. . . . „ ?8,?U „Ill_ll _holl, Gulden,
„ Wien „ 39,45 „ IM «_sterr, Krön,
„Kopenhagen ,51,90 „ lOOdän, _Nronen.

Berlin, 12, _llkwlel (29, _Eeptemler) Tags
_ISchluhkurse_._) _»orhn

Auszahlung Petersburg — —
8 T. aus Petersburg — —
8 3. „ London 20 4S5
3 M. „ „ 20 2«
» T. „ Paris 815N
2 2», „ „ 80 95
iüuss, «ki«d,.Bill. I«0 üill. pr.Kassa .... 21« 90 21« 70
4°/» »_onsol. Anleihe 183»
4°/, »_ussische Rente o. 1894 71 25
4>/2_>_russ. Anleihe «.1905 82 «0 92 75
Aktien: 2t. _Petersb. Intern. Bank ... 148 —

,, Di«t»nlob»nt... _! — — 158 —
„ Russ. Nanl s. _au«m, Handel.. 129 25 129 50
„ _Nerliner Di«!°nto>GeI,ellsch»ft.. 173 80 174 25

Pii«atd!«!ont 4'/,°/» 4^/,°/»
Tendenz: schwach,

Berlin, 12, QNob« (29, _Veplembe».) Tag j
Weizen: sehr fest, »_orher

„ ,n Dezemln 235>/< 232'/.
„Mai 239>/< 23«'/.

Roggen: fthi sesi.
„ per Dezeml« 20?°/, 204'/«
„ „Mai 2N?>,', 204»/.

Las«: fest.
« per Dezember l??'/, I?«'/_,
» „Mai I83>/» 182

Pari«, 12. Okt°ler(29, September,)
London _» _vu« 2512525125
Auszahlung Petersburg

^«« °°«_f_«
3'/» Französische Rente »4 20 »4 15
4»/» «_ussilche Goldanleihe 188» 75 15 74 5»
3°/° , Anleihe 1891"1894 ßl 10 «1 20
Pril,°!di«<ont 3°/>«°/» 3'/»°/»
_lendenz: schwach,

London, 12, Oktober (2S, _Tepiember_.)
2'/,°/» _Konsol« 82l'/„ 83
4°/» »usf. _Konsol« 1889 74'/, ?ä
Silber in Barren pro Unze. 28i«/l, 29>/>,
Pri»»tdi«koni 4V>»°/» 4^/»°/a

Tendenz: schwach.
?! en>_._Y ° _r!,12, _Oltober (29, September.)

Weizen: Tendenz fest.
„ «ter, Winienveize» I<x» 113'/» 113>/>

Okt.... - -
„» « „ » 2>e,.... 1I«'/< 1I«>/'
Mai«: Tcnd« nz fest.

„ 01c! mil. pl, ON — —
Dez 74«/« ?4,/>

ßingetommen« Schiffe.
1698 Deutsch, D, „August _Leners",Giünlerg. «onStellin

mit Ballast an Helmsing u, Grimm.
1699 Deutsch, D, „Leander", Lange, oon Hamburg mit

Stückgut a» _Helmsing u, Grimm,
1700 „_KronZ Wnenbool Nr, 135", Baron _Vielinghoss,
_1701 Nuss. O,°2chn, „NeSmer", Uhl, °°n Kiel mit Gas,

_reimgungsmasse an E. Neimann u, _Ordre.
1702 Deutsch. D, „Alfred", Christensen, von «_tnzburz

mit Ballast an harff u, _Heydemann,
1703 Rufs, D, „Constantin", Pichel, oon _Nrensburg mit

Gütern anH. Laerum.
1704 Deutsch: D, „Neutral", Plambeck, oon Danzig mit

Zucker an Georg Schneider.
1705 Norm, D, „Nanta", Apold, _oan _Ster,»« «lint mit

Kreide an E, .h, Nustad.
1706 Norm. D. „Regina", Ttoones, «on Rönne mi!

Ballast an E. H. Rustad.
170? _Engl. D. „Dunmore _Head", N. Mc, _Ferran, »»»

Dnikn mit Ballast anHenir, Müller,
1708 Engl, D, „Victoria", _Palck, «on 5i««»l, leer an

Helmsing u. Grimni.
1709 Russ, D, „llleg", _Karlfon, ««„ Reval mit T»ü<!>

g»t an ülig, _Dampsich, Gesell,
_71N Cngl. D. „_Tourmaline", _Intster, uon Apenrade mit

Ballast an _Ioi, 2, _Langford u, ilo,
711 Deutsch. D. „Ästarte", Rodenbeck, von Hamburg mit

Stückgut an Helmsing u, Grimm,
1712 Nuss, D, „General Gurko", Putne, von Voneß »i!

Kohlen anI, C, Jessen und _Geil, _Seeberg.
Wind: SO , Wassertiefe: Seegatt und Hafenoamm 24,1",

_Elparthasen und Mt > Mühlgraben 23"I", Neu>Mübl>
graben 22>4", Stadt 21'1".

Ausgegangene «chiffe.
673 D, „Kronborg", Iensen, mit Holz nach London.
«74 „Lembit", _Leeltaln, mit Holz nach Norwegen.
675 „Le,o", Madson, mit Holz nach _Mddlesoro.
_67>i T, ,_^_,'ivland", Ehrtmann, mil Stückgut nach Lübeck
67? T, „Margarete", Weih, mit Ballast nach _Nindau,
Ü?« T, „Qnlee' ,«indsprech«, mit Gütern nach _Llettin.
679 D, „NlberhtM«", Nönnelykke , mit Gütern _uach

Kopenhagen. _^
68N D. „Dovre", Foyn. mil Gütern nach Antwerpen.
681 D, ,.»,g° , Schmidt, m t Gütern nach Peters»,,?«,
«»« 3' „Tnton' Langhanü, mit Gütern nach Hamburg,
«83 D, „Lra . _Ubrahamfen, mit Holz nach Schottland.
684 T. „Iwan Asleless", _UUopart, mit Hol, n. London,

Wetterprognose für den . l Ottober
Von,Ph»,',i»iifchen Haupt'Ooieroatorium in 2t, _Petersburgs

Warm und trocken.



Naturforscher-Verein.
944. »_ldentlicheVersammlung vom 17.(30.)

September 1907.

Del Präses eröffnete die Sitzung mit der Anzeige, daß
der Verein sein Ehrenmitglied, den _Ornithologen Professor
vs. R. _Blasms sin _Braunschweig durch den Tod verloren
habe. Die Anwesenden ehrten das Andenken des Ver_«
_storbenen in üblicher Weise.

1. Es wurden aufgenommen zu ordentlichen Mitgliedern
die Herren Eduard Bosch, 8wä. _a_^i-. Alexander Grosse,
I>l. msä. _Theophil Kügler und Kaufmann Konstantin
Tupikow; zur Teilnehmerin wurde aufgenommen Fräulein
Maria Kügler.

2. Direktor Schwede« sprach über den „_Vogelsuh und d«
gekrümmte Vogelkralle" mit Demonstration der dahin be_»
züglichen Objekte.

Auf der ordentlichen Generalversammlung des Natur-
forschervereins vom 17. (30.) September fanden außer der
_Abstattnng der Jahresberichte seitens des Sekretärs, Schatz-
meisters, Bibliuthekdirektors, des Direktors der meteorolo-
gischen Stationen, des _Museumsdirektors und der Kassa-
residenten noch _Norstandswahlen statt. Es wurden wieder-
gewählt: zum Präses Direktor G. Schwede«, zum Schatz-
meister Sekretär P, Großmann, zu weiteren Vorstands-
gliedern: die Herren Dl. moä. A. Bertels, Professor F
Bucholtz, Bibl.I. Mikutowicz, _Kreislehrer C. Teich, Dr.
mßä. O. Thilo und neugemählt M_2_F. Ludwig und Konser«

" _ator Stull. Zu _Kassarevidenten wurden gewählt _Akss.
!̂ »,t!i. Meder, I«l_^. _zi_^

nu.
G. Johanns««

und Di.
m«ä.

Zmingmann.

vermischtes.

— Zweierlei Tuch. Ein köstliches Stückchen
vom Zauber deö zweierlei Tuches wirb der Köln
Ztg. aus Baden berichtet. Bei den Herbst-
manövern dieses Jahres wurde auch dag kleine
Dörfchen Forst, einen Katzensprung entfernt von
dem Amtsstädtchen Bruchsal, mit Einquartierung
bedacht, und zwar war es das Infanterie-
regiment Nr. 142, dem das Glück zufiel
sich dort von den Mühen des Manövers erholen
zu können. Nun sind die „Förschter" zwar durch
die Bank waschechte Zentrumsleute, aber wo es
„nationale Forderungen" und die braven Soldaten
gilt, da lassen sie nicht mit sich handeln, da wird
spendiert, was Küche und Kasten nur hält. Selbst-
verständlich wollten auch die Dorf schönen an
nationaler Begeisterung nicht zurückstehen und
taten auch ihrerseits des Herzens Schreine weit
auf, gaben und schenkten Das mag am
Ende etwas viel, vielleicht allzu viel gewesen
sein — jedenfalls ging es den sonst nicht allzu
zimperlichen Dorfburschen über das Maß des
Erlaubten hinaus; nicht umsonst hallten an
Sonntagen die Wände der Wirtschaften van dem
schönen Liede wieder: „Was nützt mich denn mein
Rosengarten, wenn andre drin spazieren gehen?"
Und so erschien, während sorglos und unbeküm-
mert um die dräuenden Gewittermolken, die sich
ob ihren Häuptern zusammenballten, Mars und
Venus das alte ewige Spiel miederholten, eines
Tages im liberalen Blatte des Amtstädtchen« ein
stammender Protestartikel der Dorf-
burfchen, worin den flatterhaften „Mädlen"

für die kommende Kirchweih Urfehde angesagt
wurde' Sämtliche Burschen hätten sich durch
Handschlag, im Betretungsfalle gegen Zahlung
eines Fasses Vier, verpflichtet, an der „Keime"
(Kirchmeih) mit keiner der Ungetreuen, die mit
den Soldaten poussiert hätten, auch nur einen
Schritt zu tanzen. Nun gab's lange Gesichter
bei den Schönen, nun war Holland in Not!
Zumal die „Kerwe" vor der Tür steht und
die Mars_>öhn« zu früh in ihre Garnison zurück
mußten. Die Jungfrauen von Forst hielten also
einen großen Kriegsrat ab. Am Schlüsse siegte die
tief verletzte Unschuld. Empörend, ihnen so etwas
zuzutrauen, niederträchtig, eine solche verächtliche
Behandlung weiblicher Würde l Nicht umsonst las
man ja die Zeitung, las tagtäglich, daß in der
Organisation das Heil des arbeitenden Volkes
liege. Man organisiere sich also — nicht gewerk-
schaftlich, aber liebesp olitlsch. Und die
Frucht dieser Taktik brachte wieder das liberale
Blatt, in dem folgende Erklärung erschien: „Auf
den jüngsten Artikel in dieser Zeitung seitens der
jungen Burschen von Forst erwidern It. statt-
gehabter Versammlung von dort, auch diejenigen
d_«e mit den Soldaten keinen Umgang, bezw. nicht
poussiert haben (so wie sich die jungen Burschen
auszudrücken pflegen): Wir haben van der Miß-
achtung sowie von der über verschiedene
unserer Kolleginnen verhängten Disqualifikation
auf kommender Kirchweih bestens dankend Vor»
merlung genommen. Wir haben lt. Beschluß der
Versammlung nun sofort an die Soldaten des
Infanterieregiments Nr. 142, die in Forst ein-
quartiert waren, Einladungen ergehen lassen
und können in erfreulicher Weise die Mitteilung
machen, daß schon mehr Zusagen als nur nötig
eingelaufen sind. Ferner wurde einstimmig ent-
gegengenommen, daß, falls die eine oder andere
Zusage plötzlich abgesagt würde, keine von uns
mit einem jungen Burschen tanzt, möge er zu den
Beschlußfassern zählen oder nicht. Nicht begreiflich
ist uns, warum wir die Soldaten mißachten sollen
sind das nicht auch Leute wie unsere Forster
Burschen, und warum soll man mildenarmen Sol-
daten, die doch für Gott, Fürst und Vaterland
dienen, kein Wort reden??I. A. der organi-
sierten Mädchen von Forst, für Hebung des
Fremdenverkehrs, speziell durch
Nr. 142. G. D." — So spricht nur die ver-
folgte Unschuld, so viel Stolz und Charakter hat
nur der fälschlich Angeklagte! Und so viel Unter-
nehmungsgeist, so viel Organisationstalent für die
Hebung des Fremdenverkehrs, speziell durch die
tapferen 142er, und so viel Vaterlandsliebe für
die „armen Soldaten, die doch für Gott, Fürst
und Vaterland dienen" und nebenbei im Dienste
der Frau Minne stehen, haben nur die „orga-
nisierten Mädchen von Forst". Die „armen
Soldaten" des Regiments Nr. 142 aber sitzen
hochgemut in ihrer Kaserne in Konstanz und rüste«
sich für die „Förschter Kerwe".

— Verschiedene Mitteilungen. Oberlahn-

stein, 10. Okt. Vorgestern Abend nach 11 Uhr
geriet im Güterbahnhof ein mit Schwefel-
s äure beladen« Waggon in Brand. Die m
Körben verpackten Flaschen explodierten und es
entstand eine riesige geschlossene Feuergarbe
die zeitweise Kirchturmhöhe erreichte; das
ganze Nheinbecken war taghell erleuchtet. Lösch-
versuche waren vergeblich; man mußte das Aus-
brennen de« Feuerherdes abwarten. — Göttingen
9. Oktober. Die Treuen. Gelegentlich einer
am Montag im _Gemeindewald zu Fürstenhagm
abgehaltenenTreibjagdwurde, nachder „Franks.Z."
das Skelett eines Menschen und das eines
Hundes gefunden. EL stellte sich heraus, daß
es die Ueberreste des vor zwei Jahren mrschmuu«
denen Schweinehirten Thies waren, der sich an
einem Baum erhängt hatte. Der treue Hund
hat seinen Herrn nicht verlassen und ist unter
dem Baum verhungert. — Die Wüstenkur.
Die fashionablen Damen der englischen Gesellschaft
haben nun, wie eine Londoner Zeitschrift berichtet
eine neue Kur entdeckt, um ihre van den Anstren-
gungen der Saison geschwächtenNerven zu stärken.
Es ist eine Wüstenkur. Nicht jedermanns Sache
wäre es, sich wochenlang in afrikanischen Sand-
wüsten zu vergraben und dort in der Einsamkeit
seine Ferien zu verbringen. Aber die Damen
erzählen mit Begeisterung von dieser „Kur", die
nach ihrer Schilderung die beste Nervenerhalung
ist. In den letzten Jahren sind in der Tat
mehrere derartige Wüstenpartien unternommen
worden. Wochenlang haben die erholungsbedürf-
tigen Schönen im einfachen Zelte genächtigt
leichte Kleidung ward angelegt, Luft und Sonnen-
bäder fülltendie _Hauptzeit des Tages aus, und
die Stunden, die noch übrig blieben, sahen die
schönen Brittenfrauen mit Pinsel und Palete oder
Laute «der Zither im Dienste der Musen.

— Das größte Irrenhaus der Welt. In
Wien ist jetzt die „LandeZheilanstalt für Geistes-
kranke" eröffnet worden. Die österreichische Haupt-
stadt kann sich damit rühmen, nicht nur dasgrößte
öffentliche Irren-Asyl zu besitzen, sondern auch
wohl die am besten eingerichtete Anstalt dieser
Art. Sie besteht aus einer großen Anzahl von
Pavillons, die durch eine elektrische Bahn mit-
einander verbunden sind, und mit anderen Bau-
lichkeiten zusammen einenFlächenraum von 53,000
Quadratmetern bedecken, während die Gesamtfläche
des Grundstücks die außerordentliche Ausdehnung
von 1V2 Millionen Quadratmetern erreicht. Der
Preis des Bodens hat allein 4 Millionen Mark
betragen, die Kosten der Gebäude 5 Millionen
Mark. Die ganze Einrichtung ist aus 3000
Insassen berechnet. Di? Anstalt zerfällt in
drei Gruppen. Die erste ist für die unheilbaren
Kranken bestimmt und umfaßt 11 Pavillons mit
870 Betten. Ungefähr ebenso groß ist die zweite
Gruppe für Kranle mit besseren Aussichten, denen
teilweise auch Gelegenheit zu Arbeiten im Freien

gegeben ist. Endlich ist ein Sanatorium f,-,
zahlende Patienten vorhanden, wa beide Ann
zusammen Platz finden. Außerdem ist eine a_?Kapelle, eine Konzerthalle und ein allgemein?«Erhalungsgebäude vorgesehen. Da» Sanatorium
steht in einem kleinen Fichtenwald und ist w"!sämtlichen Apparaten für elektrische und _meckanische Behandlung versehen. _^

— Die drahtlose Telegraph« vom Eiff.stürm nach _Easablanca. Man schreibt mm
Paris: Die Station für drahtlose _TelegraMe
auf dem Eiffelturm wird nunmehr mit den_framn_.
fischen Schiffen an der marokkanischen Küste i_«direkte Verbindung treten; der Panzer .Moire"wird drahtlose Meldungen von Paris aufnehmenkönnen, und damit kann die französische Regieruna
den General Drude in wenigen Minuten v_„n
ihren Entschlüssen benachrichtigen. Das Bureauder rabiotelegraphischen Station, die bisher in
Baracken am Fuße de« Eiffelturms provisorisch
untergebracht war, wird jetzt nach dem _Marsfelb
verlegt und durch eine unterirdische Leitung mit
den Apparaten an der Eiffelturmspitze verbunden
Die neue Einrichtung ermöglicht die _Anwendung
verstärkter Apparate, sodaß nach Vollendung derUmänderungen, wie man erwartet, auch eindirekte!
Verkehr mit Newyork möglich sein wird.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Romans »Das Leben ist unser!" von
E. Kitzling-Valentin nachgeliefert

Roman-Feuilleton
der „Rigaschsn Rundschau".

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Ruth stand seit ihrer frühster Kindheit unter
Fräulein Weißers Einfluß. Es gehörte noch jetzt
zu ihren liebsten Gewohnheiten, mit Barbara die
katholische Kirche zu besuchen; sie lieble dies weihe-
volle Dämmerlicht, in dem sie als einzelnes Wesen
unbemerkt unterging, dies stundenlange wortlose
Knien der Gläubigen rührte sie, der Hochaltar mit
den vielen, lautlos brennenden Kerzen trug das
liebliche Bild der Maria, zu der sie schon als
kleines Kind eine vertrauende Liebe gefaßt und die
auch jetzt in Fräulein Weißers Stube wieder den
Ehrenplatz einnahm. Und das „ewige" Licht
Wie hatte sie sich immer den Kopf zerbrochen, wie
dieses Wunder geschehe, ob dieses rote, geheimnis-
voll leuchtende Licht wirklich immer brenne! Leuch-
tete es immer fort, wenn Barbara, wenn sie selbst
nicht mehr lebte, leuchtete es ewig? Wie lang
war die Ewigkeit? Diese unendliche Stille, das
geräuschlose Kommen und Gehen der Neter tat
ihr wohl, kein Mensch kannte sie oder kümmerte
sich um sie , sie fühlte sich Gott so nah.

Der Vater hatte sie niemals an diesen Kirch-
gängen gehindert; er suchte, als Ruth älter ward
auch hierin Ueberschwänglichleiten zu dämmen, aber
er gönnte seinem Kinde viel zu sehr die Wohltat
„überzeugten" Glaubens, als daß er nur im
geringsten daran zu tasten wagte. Er begegnete
auch Fräulein Weißers ungeheuchelter Frömmigkeit
mit tiefem Respekt. Der guteMensch,welcherReligion
er auch angehören mochte, bedeutete für ihn den
wahren Christen. Nur im dringendsten Notfall
und erst, wenn Ruth selbst darnach verlangt hätte
in späteren reifen Jahren, würde er ihr seine
eigene Ueberzeugung mitgeteilt haben. Dieser
Augenblick hätte allerdings für Vernösy etwas
sehr Großes bedeutet, er wußte jedoch, daß er ihn
nicht erleben würde. —

Für Frau von Vernösy war Ruths Konfirma-
tionstag ein Fest, das ihr Gelegenheit gab, für
sich selbst eine neue schwarze Toilette, für Ruth
allerlei neue Dinge zu beschaffen und durch ein
großes Diner zu brillieren.

Das junge Mädchen, das zum erstenmal lange
Kleider trug, sah recht blaß und angegriffen aus.
Es liefen viele Telegramme ein, darunter auch ein
sehr launige« vom jetzigen _Medizinalrat Fleischer

der seit mehreren Iahten einem großen Sana-
torium als leitender Arzt vorstand; er hatte sich
jetzt ganz derLungenheilkunde zugewendet, für welches
Gebiet er schon stets ein hohes Interesse und Be-
gabung verraten hatte.

Es war Abend. Frau von Vernösy war bereits
zur Ruhe gegangen, der Präsident weilte noch in
seinem Arbeitszimmer und Fräulein Weißer half
Ruth aus ihrem schwarzen Kleide in ein warmes
bequemes Hauskleid, da das Mädchen heftig fröstelte.

„Weißt du, meinen Tee bringst du mir hinüber
zu Papa, " sagte Ruth schon im Hinausgehen
„bring' doch für ihn auch eine Tasse mit, er sah
so schrecklich schlecht aus, findest du nicht?" Und
noch einmal sich umkehrend, setzte sie angstvoll
hinzu: „Barba, ich weiß nicht, mir ist in der
letzten Zeit oft furchtbar Angst um ihn —"

„Aengstige dich doch nicht so, Herzchen," tröstete
Fräulein Weißer, „er ist überarbeitet . Ihr geht
bald zusammen zur Erholung in ein Bad, ihr
beide ganz allem, ich will dann hier schon zum
Rechten sehen —"

Ruths Augen leuchteten auf.
„Meinst du, daß das gelingt? Wird Mama —"
„Aber natürlich. Sie ist ja froh, wenn sie un-

gebunden ist, und wo der Herr Präsident mit dn
hingeht, ist's ihr ja viel zu still —"

„O Barba, denk' doch, wie das würde! Ich
kann's gar nicht ausdenken, daß ich von morgens
bis abends um Väterchen sein dürfte, er müßte
ja gesund werden, so wollte ich ihn pflegen —
aber nun will ich zu ihm, bringe den Tee recht
bald —"

Nicht fünf Minuten waren verstrichen, als
Fräulein Weißer selbst den Tee in des Präsidenten
Zimmer brachte. Als sie eintrat, wich ihr alles
Blut vor Entsetzen aus dem Gesicht — auf der
Chaiselongue lag ausgestreckt der Präsident, Ruth
in vollsterVerzweiflung um ihn bemüht, in Tränen
aufgelöst, fortwährend seinen Namen rufend, ihn
betastend, ihn küssend.

_Barbaras Hände Werten so, daß sie das Tee-
geschirr schnell auf den Tisch setzen mußte. Bei
dem klirrenden Geräusch richtete sich Ruth mit
verstörten Blicken auf.

„Gottlob, du bist es," sagte sie tonlas, sich
überstürzend, schließe die Tür, ich bitte dich, mir
können jetzt niemanden hier haben — — Ich fand
Papa so — — Sieh nur um _Gottesmillen, was
er hat, nicht wahr, er ist doch nicht — ?"

Sie brachte das Wort nicht über die Lippen.
„Ruhig, mein armes Kind," sagte die Getreue

leise und sich über den Bewußtlosen neigend, „noch
ist das Schlimmste nicht eingetreten — es ist
jedenfallsein _Schlaganfall— siehst du dieLähmung
auf der linken Gesichtsseite, und hier der Arm ist
auch leblos — wir müssen so schnell als möglich
einen Arzt holen lassen —"

„Holen lassen? Durch wen? Durch Therese
oder durch Martin? Sie würden sich ja nicht
genug eilen — nein, ich werde selbst gehen, ich

nehme mir einen Wagen, wenn du willst, kann
ja Martin mitfahren — und du versprichst mir
daß du hier bei ihm bleibst, und daß du niemand
zu ihm lassest, hörst du, keinen Menschen; es könnte
ihn beunruhigen, schaden —"

Ruth hatte Glück, sie traf den Doktor in dem
Augenblick, als er mit ihr zugleich seine Woh-
nung betreten wollte, und er folgte ihr sofort

Erst nach längeren Bemühungen erwachte der
Präsident zum Bewußtsein, er sah und erkannte
seine Umgebung, er bewegte die Lippen, aber die
Sprache versagte.

„Sie müssen sich nicht bemühen, Herr Präsident,"
sagte der Arzt freundlich, „das hat gar nichts zu
bedeuten und kommt schnell wieder, je ruhiger Sie
sich halten, umso schneller sind Sie wieder herge-
stellt. Sie haben ja die beste Pflege! Wn
werden Sie jetzt sorgsam zu Bett bringen, dann
schlummern Sie und morgen früh schaue ich sofort
wieder nach Ihnen. Ich komme zur Beruhigung
Ihrer Angehörigen auch einmal wahrend der Nacht
obwohl der Zustand es absolut nicht erfordert —"

„Die Hauptsache vor allem ist: vollkommene
Ruhe," erläuterte er im WeggehenFräulein Weißer
mit leiser Stimme, „fernhaltenaller_Beunruhigungen
Ihnen muh ich es allerdings mitteilen, daß ich
den Zustand des Präsidenten für sehr bedenklich
halte, man hätte offenbar schon viel früher
dagegen ankämpfen müssen —"

„Der Herr Präsident weigerte sich hartnäckig,
einenArzt zu konsultieren," murmelte sie bekümmert
„ach, und Fräulein Ruth und ich baten so oft
darum —"

„Hm!" Er kraute sich nachdenklich den Bart.
„Hat Frau von Vernösy denn nicht darauf ge-
drungen — ?" er brach wieder ab. „Diese große
Herzschwäche sie wird ihn wohl schwerlich
diesen Unfall — überstehen lassen. Suchen Sie
durch sorgsamste Pflege die letzten Stunden zu er-
leichtern —"

„Sa nahe schon?" sagte sie volltiefsten Schmer-zes, in lautlosem Entsetzen ihn anblickend.
Er nickte ernst.
«Ich. glaube mich nicht zu täuschen! Ich habe

ihm jetzt eine _Kampfereinspritzung gegeben, in
einer Stunde bin ich wieder hier, um sie nötigen-
falls zu wiederholen. Wallen Sie nicht dieGattin des Herrn Präsidenten wecken?"

„Herr Doktor, Sie sprachen davon, daß jede
Beunruhigung ferngehalten werden sollte — Frau
von Vernösy ist etwas lebhaft — oder halten Sie
es für ein Unrecht — ?"

„Um Gotteswillen — Unrecht, Unrecht! Erst
die Pflicht und die Rücksicht gegen die Kranken
und dann gegen die Gesunden! Sa was ist mir
in den Tod verhaßt, wenn aus dem Grundeein Sterbender noch um seine Ruhe gebracht wird
Teilen Sie Frau von Vernüjy die Sachlage mit'
zugleich aber die ärztliche Anordnung, daß der
Kranke durch nichts gestört werden dürfe. Sollte
er natürlich nach seiner Gattin verlangen —"

Fräulein Weißer konnte ein schmerzliches Lächeln
das blitzschnell um ihre schmalen Lippen glitt,
nicht verbergen.

Der Doktor verstand, er hatte in seiner lang-
jährigenPraxis einen geschärften Blick für seelische
Vorgänge bekommen.

„Wie ist es denn mit dem kleinen Fräulein da
drinnen? Sollte man sie nicht zu Bett schicken?"

„Ruth von ihrem Vater wegschicken? Eher läßt
sie sich töten, ich versuche es gar nicht!"

„Aber wird sie es aushalten? Sie sieht so
zart aus?" fragte er ganz erstaunt und bedenklich

„Sie hat schon jetzt einen eisernen Willen; sie
wird sich tapfer halten, lassen Sie dem Kinde den
Trost —"

Er blickte Barbara Weißer in das von weh«
mutigem Stolz durchleuchtete Gesicht.

„Nun gut," erwiderte er einfach.

Wider Erwarten lebte der Präsident von Ver«
nösy noch am dritten Tage nach dem Anfall
Die Sprache war nicht wiedergekehrt und die
Ernährung war sehr schwierig. Fräulein Weißer
hatte vergeblich versucht, Ruth zeitweise wenigstens
dem Krankenlager fernzuhalten, aber ihr Einfluß
versagte hier vollkommen.

„Keine Stunde will ich von ihm gehen," ver-

setzte das Mädchen mit unbeugsamer Entschlossen-
heit, lund so kniete sie an dem Bett des Kranken
und hielt bei all' den nötigen Quälereien, die der
Arzt anstellen mußte, seine gesunde Hand; Bar-
bara Weißer beobachtete mit bitteren Schmerzen
den Ausdruck des jungen, in diesen Tagen plötzlich
reifer gewordenen Gesichts, der unsagbares, aber
tapfer bekämpftesLeid ausdrückte. Nur auf Augen-
blicke verließ Ruth das Krankenzimmer, um sich
auszuweinen, dann nahm sie aufs neue ihren
Platz ein. Eine große Unruhe kam dann über sie
wenn ihre Mutter an das Bett des Kranken k«
Das Knistern ihrer Kleider, das scharfe , schwule
Parfüm, das diese ausströmten, ihr Sprechen
die Art, wie sie sich über dmKranken beugte, ihre
Hand unter seinKissen schob, alles wirkte aufregend
auf denselben, das sah das junge Mädchen mu
feinem Verständnis. Aber niemals siel em
unfreundlicher Blick aus des Kranken Augen, _»
schien eher ein Verzeihen darin zu liegen, wenn er
auf seine Frau gerichtet war. 5,«^.

Als Fräulein Weißer in der Unglücksnacht V«u
von Vernösy von der Krankheit des PraM/_uM
Mitteilung gemacht hatte, erwies sich dle Aesul»)
tung, daß man sie aus dem Krankenzimmer fern-
halten müsse, als unbegründet; sie verlangte gar
nicht darnach, ihren Mann zu sehen. Ihre _eM"
Worte galten dem Bedauern mit sich selbst:

(Fortsetzung

Technisches.
— Das größte Leuchtfeuer der Welt. Den hellste«

Leuchtturm der Welt wird Hoboken auf sein« Lackawanna-
Station erhalten; sein Licht wild eine Helligkeit «««
nicht weniger als anderthalb Millionen Kerzen
haben. Das seltsamste hierbei, was den Turm _nacht3 zu
einem prachtvollen Anblick gestalten wild, ist die Nel >
einigung von 49 Bogenlampen, die zu Bündeln
zusammengefaßt in em« einzigen Glocke «on fast 2 _m
Durchmesser angebracht werden sollen. Zu« Speisung jede«
einzelnen Lampe ist ein Strom «forderlich, der bei ein«
Spannung von 2300 Volt 16 Amperes stark ist. Dieses
gewaltige Licht wird das hellste sein, das bisher «on einer
einzigen Lampe ausgestrahlt wird. Die Kugel in der es
brennt, soll frei aufgehängt werden. Auh« dem prächtigen
Eindruck, den der Anblick dieses _Lichtmeeres gewählen muß
wird diese neue _BeleuchtungZart auch auf den Handel großen
Einfluß haben. Denn hier ist zum ersten Male die
Möglichkeit gezeigt, freie Plätze durch Lampen zu beleuchten
die bei einer außeroldentlichen hohen Lichtstärke veitzältni«»
mähia hoch über dem Boden hängen.

vom Vüchertisch
— Ter baltische Dichter _Glisar v. Kupffer

hat eine neue dramatische Dichtung: „ Ain 0
und Tia, _Fabulistisches Spiel mit und ohne
tiefere Bedeutung" verfaßt. Bei seiner Rücklehr
aus Italien nach München hat v. Kupffer S.Kgl.
Hoheit dem Prinzen Rupprecht von Bayern sein
Werk, dessen Widmung Prinz Rupprecht in An-
erkennung eines früheren Werkes angenommen
hatte, persönlich überreicht. Ein baltisches
Drama v. _Kupffers „Feuer im Osten"
wird in der Universalbtbliathek von _Reclam er-
scheinen.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

c»ua. jur. ». _«uetz. »r. «_lfred «_ues_»
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